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Norgen 


Genf, 6. September. Die vom franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter einberufene ee I 26 8 595 
päiſchen Staaten wird, wie mimmehr feſtſteht, am Montag, 
den 8. September, nachmittags, eröffnet werden. Ueber die 

hl des Verhandlungsführers iſt bisher noch keine Ent⸗ 


’ edu getroffen. Vertrauliche Besprechungen über das 


ubeits programm ſind unter den bereits zahlreich anweſen⸗ 
den Außenminiſtern im Gange. An der Konferenz ſoll für 
elde europäiſche Macht ein Vertreter teilnehmen. Der Kon⸗ 
ſevenz wird das Blaubuch der franzöſiſchen Regierung vor⸗ 
liegen, das folgende Punkte umfaßt: ’ 
1. Das Protokoll des einleitenden Beſchluſſes, das im 
September vorigen Aer in Genf gefaßt worden iſt. 
2. Der Wortlaut der franzöſiſchen Denkſchrift. 
3. Die Antwortnoten der euxopäiſchen Staaten. 
9 4. Ein zuſammenfaſſender Bericht des franzöſiſchen 
ußenminiſters über die ihm zugegangenen Antwortnoten. 
Im großen und ganzen wird jedoch übereinſtimmend 
damit gerechnet, daß die Ausſprache in dieſem Jahre über 
den allgemeinen Rahenm theoretiſcher Verbindungen nicht 
mausgelangen wird, da eine praktiſche Inangriffnahme 
des franzöſiſchen Planes im Hinblick auf die großen Ver⸗ 
ſchiedenheiten in der grundſäßlichen Auffaſſung zur Zeit 


a Eurinbeitens als verfrüht erſcheint. Als einziges praktiſches 


0 der Ausſprache wird die Einsetzung des von allen 
Seiten geforderten Studienausſchuſſes erwartet. 
Der englische Außenmimiſter Henderſon hat ben Wunſch 


| derlauten laſſen, in der gleichen Sitzung nach der Rede 


niſcher Hinſicht 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Gejhäftsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gefhäftoftnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhe abende. 
Sptichſtunden des Scheiftlelters täglich von 2.08.50. 


Ban⸗Curopalonferenz. 


Briands ſeinerſeits den Standpunkt der engliſchen Regie⸗ 
mung zum Paneuropa⸗Gedanken darzulegen. Als dritter 
Redner der großen europäiſchen Mächte wird dann, wie 
man annimmt, der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius Stellung nehmen. x 


Vriand läßt feinen Pan⸗Europlan fallen? 

Paris, 6. September. Das radikalſozialiſtiſche 
Organ „Republique“ bringt eine Nachricht der Genfer 
„Journal“, nach der Briand ſeinen Plan für die Schaf⸗ 
fung der Vereinigten Staaten von Europa vorläufig habe 
fallen laſſen und ſich bereit erklärt habe, noch einige Zeit 
zu warten, bis die Frage von neuem aufgerollt werden 
könne. Der Anlaß zu dieſem Beſchluß ſollen einmal die 
eingegangenen Antworten, nicht zuletzt aber auch die Oppo⸗ 
ſition geweſen ſein, die der engliſche Außenminiſter Hen⸗ 
derſon gelegentlich ſeiner letzten Zuſammenkunft mit 
Briand an den Tag gelegt habe. Die „Republique“ wen⸗ 
det ſich in dieſem Zusammenhang ſcharf gegen die franzö⸗ 
ſiſche Regierung und erklärt, daß wenn dieſe Nachricht zur 
treffen ſolle, die Verantwortung allein auf das Kabinett 
Tard ieu falle, das durch ſeinen auf den Außenminiſter 
ausgeübben Druck den eigentlichen Anlaß zu dieſam Schritt 


Hier tagt die Vollverſammlung des Völterbundes. — Das Palais Electoral in Genf, 
Lachdem der bisherige Sitz des Völkerbundes, der Genfer Reformationsſaal, weder in Be noch in hygie⸗ 


den Bedärfniſſen genügte, hat der Völkerbund bis zur Fertigſtellung des neuen 


das Palais Electoral als Tagungsſtätte ee Hier wird Briand in der Vollverſammlung des Völkerbundes, die 


am 8. September 


Das neue Interview mi Pilſfudſti. 


ie heutigen Blätter der polnischen und deutschen 
Sanarja-Breffe veröffentlichen wieder ein Interview des 
Schriftleiter Miebzmikt mit Marschall Pilſudſti. In 
1 Interview verſucht der Marſchall ſich in gewohnter 
ee mit den Abgeordneten und im Zuſammenhang da⸗ 
mit auch ganz beſonders mit der Wa hlordnung aus⸗ 
einander zu ſetzen. „Die Wahlordnung — fo heißt es im 
. — verleche den Abgeordneetn das Recht, Sitze 
in At ftaatlichen nen zu beanfpruchen, was 
nbetucht des auſgelöſten Parlaments anormal fei. 


Dis pazlamentarifchen Klubs vergleicht der Marschall mit 


Aas und erklärt, daß er die Wahlordnung ab⸗ 


eginnt, ſeine großen Pläne über Paneuropa entwickeln. 


% 


ändern wollte, doch habe ihm das die Lit nicht erlaubt. 


Die Diäten für das Sejm⸗ und Senatspräſidiunn, fo 
ſagte Pilſudſli, werde er nicht auszahlen, da die Verfaſſung 
eine Auszahlung der Diäten nicht vorſieht. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 30 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime ⸗ 

— 15 Geoſchen im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebonn 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


lotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Großinduſtrie will keine 
Geimboahlen. 
Sie fordert eine unbeſchränkte Diktatur. 


In Lodz erſcheint ſeit einigen Jahren ein Wochenblatt 
umter dem Titel Prawda“. Hinter dem Blatt ſteht die 


Lodzer Großinduſtrie, richtiger gejagt, die Herren aus dem 


Siemenshaus in der Petrikauerſtraße. 

Als das Wochenblatt gegründet wurde, ſtellte man ihm 
die Aufgabe, die Intereſſen der Lodzer Induſtrie überhaupt, 
beſonders aber dis Intereſſen der Großindustrie dadurch zu 
wahren, daß durch das in der „Prawda“ geschriebene Wort 
die Regierung in Warſchau auf die Nöte der Induſtrie in 


Lodz aufmerkſam gemacht werde. Die Herren Induſtriellen 


hatten es ſatt, ſtändig Memoriale an die Regierung zu 
ſchreiben und ſo ließen ſie es ſich koſten, ein Wochenblatt 
zu errichten, das das Memorialſchreiben erſetzen ſoll. Einer 
der geiſtigen Förderer dieſes Blattes, der verſtorbene Dr. 
Barcinſki, der als Kunſt mäzen gelten wollte, hat dieſes fein 
Blatt auch dazu benutzt, um ein Wort in Theater⸗ und 
Kunſtfragen mitzuſprechen, indem er in ihm Rezenſioner 
und Beſprechungen druckte. ' 

„Die Nachmaizeit und die in der Folge eingetretene 
Anlehnung der Regierung an das Großkapital und die 


Großinduſtrie hat auch auf die „Prawda“ einen Einfluß 


ausgeübt. Das Wochenblatt gefällt ſich ſeit längerer 1 85 
in der Rolle eines politiſchen Blattes. Es druckt die Mei⸗ 
nung der Induſtrie in politiſchen Fragen, ſelbſtverſtändlich 
in konſervativem Sinne. Die Induſtriellen möchten ebenſo 
wie die Großgrundbeſitzer in Polen an der Spitze gern 
einen König ſehen, der mit allem möglichen Kram, der 
Demokratie und dem Parlamentarisnius, endgültig auf⸗ 
räumen müßte. Denn die Induſtriellen können doch un⸗ 
möglich ein Parlament verdauen, für das ſie als Einzel⸗ 
perſonen doch nicht mehr als eine Stimme bei Wahlen abs 
geben können, wo ſie doch glauben, dank ihres Kapitals die 
Herrſcher im Lande ſein zu müſſen. 


— 


Geſtern äußerte ſich die „Prawda“, alſo die Lodzer 


Großinduſtrie, zu den letzten politiſchen Ereigniſſen im 
Lande. Ein ungenannt gebliebener Verfaſſer (für die Re⸗ 
daktion zeichnet ein Herr P. Zielina) nimmt Stellung zur 
Sejmauflöſung und beſpricht die dadurch entſtandene Lage. 
Er findet natürlich alles, was ſeit 1926 getan wurde, in 
beſter Ordnung und kommt zu dem Schluß, daß Sejmmar⸗ 
ſchall Das zynſki eine traurige Rolle geſpielt habe. Er 
meint, Daszynſki hätte nach der Sejmauflöſung zu 
Moscicki gehen müſſen, hätte dort ſeinen grauen Kopf vor 


dem Präſidenten neigen und erklären müſſen: „Ich habe 5 


den Krieg verſpielt“. Nun aber, da Daszynſki das nicht 

getan habe, ſondern noch be ſeine Diäten für die Ueber⸗ 

Hang e gefordert habe, jet der Führer der Opposition eine 
tleibenztverte Figur geworden. 

Nun, wir können es ja den Lodzer Induſtriellen nicht 
verargen, wenn fie die ummöglichſten Sachen und Argumen⸗ 
tabtonen benützen, um für ch Wahlſtimmung zu machen. 
Der Artikel würde uns weiter nicht intereſſieren, denn wir 
haben uns ſchon daran gewöhnt, daß man aus den Maß⸗ 
nahmen der Diktatur in Polen eine Tugend oder gar ein 
Programm und dazu ein ideelles macht. Ein Intereſſe für 
ums hat der Schluß des Artikels. Da ſteht geschrieben, daß 
es noch lange nicht ſicher ſei, daß die Sejm⸗ und Senats⸗ 
wahlen ſtattfinden werden. Der Staatspräſident habe auf⸗ 
gelöſt und die Termine ſeſtgeſetzt, damit nur der Verſaſſung 
Genüge getan werde. Es gehe hier nur um die Abgeord⸗ 
neten. Dieſe klammern ſich ſtändig an die Verfaſſung, und 
wenn der Präſident nicht verfaſſungsgemäß gehandelt hätte, 
könnten ihm die Abgeordneten weiß Gott was vorwerfen. 
Der ungenannte Artikelſchreiber ſtellt fich auf den Stand⸗ 

6 die Wahlen gar nicht nötig feten. Denn wozu 
auch? ſtellt er die Frage. Pilſudſki bleibt am Ruder, ob die 
Wahlen ſo oder anders ausfallen. Mit dem gegenwärtigen 
Sejm hatte er den Kummer gehabt, daß derſelbe in ſeiner 
Mehrheit zu ſeinen Anordnungen ſtets Nein ſagte. Will er 


„In ſeimem Interview beſchimpft der Marſchall alle erreichen, daß ein neuer Sejm wieder ohne Ende Nein 


Parlamentsmitglieder, die, wie er jagt, in den Gaſtwirt⸗ 


ſchaften, Hotels und Bordells Schulden hinderlaſſen hätten. 
Weiter erklärt Pilludſti, daß eine ganze Reihe Abgeord⸗ 
neter reif für das Irrenhaus ſei. Zur Beruhigung der Ab⸗ 
geordneten eigne ſich am beſten die Feuerwehrſpriße. Eine 
alte Waſſerduſche jet das beſte Mittel, um Tobfüchtice zu 


ſagen wird? Dazu braucht er keinen Sejm. Will er aber 
durch die Wahl erreichen, daß die Anhänger ſeiner Politik, 
alſo die Sanacja, die Mehrheit erreicht, damit ſie nichts 
weiter zu jagen hat als doch immer Ja, fo braucht er dazu 
einen Sejm ebenfalls nicht. Deswegen gibt er dem Staats⸗ 
präſtdenten den Rat, die Wahlen ganz abzu en. Ir; 
allexſchlimmſten Falle aber iſt es für den Artie. reiben 
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HEUTE fällt die Entscheidung über die kommende Stadtwirtschaft! 


Informationen an die Wähler jeder Art werden 
erteilt in den Informationslokalen: 
Görnastrasse 43 (im Parteiloka le), 
Staszyca 44 (bei Gustav Sauter), 
Lacznastr. 1 (bei Adolf Neugebauer, 


der wähle HEUTE 
nur für die Liste 


Wer für eine gesunde und planmässige Stadtwirtschaft ist, 
Wer für gerechte Steuerverteilung eintritt, 

Wer seine Bürgerrechte verteidigen will, 

Wer für soziale und kulturelle Fürsorge ist, 


19 


Wer die Interessen des wertktätigen Volkes ehrlich vertreten haben will, 


eine ganz kleine Sache, wenn noch vor den Wahlen die Ver⸗ 
faſſung und die Wahlordnung durch Dekret des Staats⸗ 
präſidenten geändert werden. Alſo iſt die Induſtrie davon 
überzeugt, daß in allernächſter Zeit ein Staatsſtreich kom⸗ 
men muß, denn Verfaſſungsänderung und Aenderung der 
Wahlordnung ohne Sejm ſind nichts anderes als ein mit 
Gewalt durchgeführter Staatsſtreich. 

Es bleibt uns, angeſichts dieſer lauteren Sprache der 
Herren Beſitzer von Spindeln und Webſtühlen nur das eine 
zum Nachdenken übrig: Iſt das, was die „Prawda“ ſchreibt, 
nur ein ſehnlicher Wunſch der Herren Scheibler, Grohmann 
und Poznanfli, oder iſt der Artikel das Reſultat eines Win⸗ 
kes von oben. Im letzteren Falle kann die Taktik jo berech⸗ 
net fein, daß man während der Wahlen jagen kann: 
„Schaut mal — uns ſagt die Oppoſition, daß wir die 
Intereſſen der Magnaten verfolgten, die die offene Dikta⸗ 
ur erſtreben. Wir, die Sanacja, find aber viel demokra⸗ 


tiſcher. Wir machen nicht das, was die Konſervativen haben 
wollen. Seht — wir laſſen das Volk ſprechen.“ 

Wie dem auch ſei, ob die „Prawda“ nur einen Wunſch 
ausdrückt, oder beſtellte Arbeit leiſtet, für uns iſt eine Tat⸗ 
ſache intereſſant: Neben Lohndrückerei, neben Verelendung 
der Maſſen, wollen die Herren Großinduſtriellen auch jede 
politiſche Unterdrückung der Volksmaſſen. Sie möchten ſehr 
gern einen Krulik haben. | 


Es iſt gut, daß die Induſtrie, die doch mit dem Sa⸗ 
nacjalager in den Wahlkampf marſchieren wird, und die 
einen großen Teil der Wahlkoſten dieſes Lagers tragen 
wird, eine offene Sprache redet. Die Arbeiterſchaft muß es 
wiſſen, wie ſie ſich zu der Sanacja zu ſtellen hat. Der 
16. November wird die Volksabſtimmung ſein, ſofern dieſe 
Wahlabſtimmung nicht durch Gewalt und rückſichtsloſen 
Maßnahmen verhindert wird. ef. 


Uedem, 


An die Leſer und Freunde der 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Am vergangenen Sonntag haben nationaliſtiſche 
Banditen aus Anlaß einer „patriotiſchen“ Kundgebung 
einen 


frechen ueberfall 


auf das Lokal unſerer Redaktion und Abminiſtration ver⸗ 
übt. Der ſeit längerer Zeit geſchürte 
Haß gegen alles was deutſch iſt, 

hat ſich in blinder Zerſtörungswut gegen eine deutſche Zei⸗ 
tung gerichtet. Man hat unſere Schilder zertrümmert und 
ſämtliche Fenſterſcheiben demoliert. Unſer Blatt, das als 
Arbeiterzeitung in dieſer ſchweren Zeit ringen muß, hat 
einen materiellen Schaden erlitten, den uns niemand er⸗ 


Die Forderungen der indischen 
Nationaliften. 


Friedensverhandlungen dadurch abgebrochen. 


London, 6. September. Der Schriftwechſel, der 
„ dem Zuſammenbruch der Vermittlungsverhandlungen 
mit Gandhi führte, iſt veröffentlicht. In dem Brief an die 
Unterhändler erklären die nationaliſtiſchen Führer, daß 
keine Löſung zufriedenſtellend fein könne, die nicht das 
Recht Indiens anerkenne, ſich vom britiſchen Weltreich zu 
trennen. Ferner verlangen die indiſchen Führer eine 
nationale Regierung, die nur dem indiſchen Volke gegen⸗ 
über verantwortlich iſt und die Kontrolle über die Vertei⸗ 
digung Indiens und alle wirtſchaftlichen Fragen haben ſoll, 
während der Simon⸗Bericht ausdrücklich die Verteidigungs⸗ 
frage der engliſchen Herrſchaft vorbehält. Alle Forderun⸗ 
gen Englands ſollen in Zweifelsfällen einem unabhängigen 
Schiedsgericht vorgelegt werden. Bei Annahme dieſer Be⸗ 
dingungen würden die nationaliſtiſchen Führer den Feldzug 
des zivilen Ungehorſams einſtellen, jedoch den Boykott 
gegen ausländiſche Textilwaren und Alkohol ſowie die un⸗ 
geſetzliche Herſtellung von Salz fortſetzen. Ferner verlan⸗ 
gen ſie eine Amneſtie für die politiſchen Gefangenen, ſofern 
ſich dieſe keiner Gewalttätigkeiten ſchuldig gemacht haben. 

Der Vizekönig, dem dieſer Brief übermittelt wurde, 
nerſprach ſich keinen Nutzen von weiteren Verhandlungen, 


da er die Annahme der Forderungen für unmöglich hielt. 
Er war aber bereit, im Falle der Einſtellung des Feld⸗ 
zuges, des zivilen Ungehorſams die erlaſſene Notvperord⸗ 
numg aufzuheben, ohne jedoch eine Zuſicherung geben zu 
können, daß alle politiſchen Gefangenen befreit würden. 
London, 6. September. In Lahore hat die Poli⸗ 
zei in einem Hauſe 14 Bomben entdeckt un diſt bei dieſer 
Gelegenheit neuerdings einer Geheimorganiſation auf die 
Spur gekommen, die einen ganz erheblichen Umfang hat. 


Weitere Verhaftungen ehemaliger Seim⸗ 


abgeordneter und Senatoren. 

Wie polniſche Zeitungen berichten, hielt eine Pa⸗ 
trouille des Grenzſchutzkorps an der ſowjetru Mio Gente 
25 Kommumiſten an, die ſich ben, über die Grenze zu 
entkommen. Unter den Verhafteten befinden ſich vier ge⸗ 
weſene Sejmabgeordnet weißruſſiſcher Klubs. 

Wie die PAT berichtet, it der eſene Senator 
Mikolaj Chino zyn vom Selvob Anordnung des 
Unterſuchungsrichters aus Lemberg verhaftet worden. 


Eine Stadt it zerstört. 


Das Unglück über San Domingo. — 3000 Tote. 


Neuyor!, 6. September. Wie aus, San Domingo 
6 eldet wird, iſt die Zahl der Todesopfer nach dem ver⸗ 
3 Wirbelſturm bereits auf 1200 geſtiegen. Die 
Geſamtzahl der Todesopfer wird aber auf mindeſtens 3000 
geſchätzt. Die obdachloſe Bevölkerung ſchläft in den Kir⸗ 
chen und in den von der Zerſtörung verſehrt gebliebenen 
öffentlichen Gebäuden. Uebevall auf den Straßen find 
fliegende ſtädtiſche Küchen aufgefahren, die Eſſen und Nah⸗ 
rungsmittel verteilen. Von den 10 000 Gebäuden in San 
Domingo ſind nur 400 erhalten. Der Reſt iſt entweder 
ganz oder zum größten Teil zerſtört. Das Innere des 
Landes iſt noch immer von San Domingo abgeſchnitten. 
Ueber die Stadt iſt der Belagerungszuſtand verhängt. 


Belagerungszuftand in Buenos Aires. 


Neuork, 6. September. Der nach dem Rücktritt 
des Präſidenten Irigoyen durch den Vizepräſidenten Mar: 
tinez über Buenos Aires verhängte Belagerungszuſtand 
ſoll 30 Tage dauern. Sämtliche ausländiſche Kabelmel⸗ 
dungen unterliegen einer ſcharfen Zenſur. 


Man ſpielt Krieg. 


Paris, 6. September. Bei den lothringiſchen Ma⸗ 
növern der franzöſiſchen Armee haben die blauen Truppen, 
das ſind die Truppen, die die einfallende deutſche Armee 
darſtellen ſollen, auf der ganzen Front große Vorteile er⸗ 
rungen. Der Rhein⸗Marne⸗Kanal wurde bereits über⸗ 
ſchritten und der rechte Flügel der roten Truppen nach Nor⸗ 

zurückgedrängt. Ein Regiment nordafrikaniſcher Dra⸗ 
goner ging beim Angriff mit derartiger Wucht vor, daß 
ein Schiedsausſchuß die im Ernſtfall dabei erlittenen Ver⸗ 
luſte als ungeheuer bezeichnete. Als am Freitagmit⸗ 
tag Halt geblaſen wurde, hatten die blauen Truppen trotz 


der verzweifelten Gegenwehr der roten Truppen faſt alle 
die Punkte erreicht, die nach dem Manöverthema als ſtra⸗ 
tegiſch wichtige Punkte der roten Armee vorgeſehen waren. 


Aus Welt und Leben. 


Der Schmugglerkönig Diamond verſchwunden. 


Paris, 6. September. Das Schickſal des 
Schmugglerkönigs Jack Diamond gibt der Pariſer Preſſe 
neue Rätſel auf zu raten. Die franzöſiſchen Behörden 


hatten angeblich von der deutſchen Polizei die Nachricht 
erhalten, daß Diamond auf dem Dampfer „Berlin“, der 
am Freitag Hamburg verließ, nach Amerika ausgeliefert 
werden ſoll. Als die „Berlin“ am Freit ittag um 
2 Uhr in Boulogne vor Anker ging, begaben ſich zwei fran⸗ 
zöſiſche Kriminalkommiſſare an Bord, um die notwendigen 
Formalitäten zu erledigen. Sie fanden aber Diamond 
nirgends auf dem Schiff. Ob der Schmugglerkönig es wie⸗ 
derum verſtanden hat auf rätſelhafte Weiſe zu verſchwin⸗ 
den oder ob es ſich lediglich um ein Mißverſtändnis zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Kriminalpolizei 
handelt, geht aus den Berichten nicht hervor. 


Ein Goldſchatz wird gehoben. 

Paris, 6. September. Den Tauchern des italie⸗ 
niſchen Dampfers „Artiglio“ iſt es gelungen, einen ſtähler⸗ 
nen Geldſchrank des 
mit 200 Millionen Goldfranken 
Breſt auf dem Meeresgrunde ruht, an die Oberf 
bringen. N 
gewohnlich ſchwer und gefährlich dar. Man rechnet damit, 
daß es noch bis zum Frühjahr 1931 dauert, ehe der geſamte 
wertvolle Goldſchatz der in 100 Kiſten im Laderaum auf⸗ 
geſtapelt iſt, gehoben werden kann. 


li pferd „ t“, der 
iſchen Dampf agen ’ 


Hi) N von 


läche 
Die Arbeit der Taucher ſtellte ſich als auf 


fegt, weil man die Schuldigen nicht ermitteln lann. 
Die Anftifter der deutſchſeindlichen Ausſchreitungen 
286 mit voller Abſicht die Wut des nationaliſtiſcher 
öbels 
gerade gegen unſer Blatt 


gerichtet, weil die „Lodzer Vollszeitung“ ſich trotz aller Ver⸗ 


ſolgungen niemals geſcheut hat, die Wahrheit zu ſchrelben, 
und alle nationaliſtiſchen Machenſchaſten immer mit ſchar⸗ 
ſen Worten angeprangert hat. Die Hetzer und Deutſchen⸗ 
ſreſſer ſehen in uns mit Recht 


ihren gefährlidften Gegner, 


weil wir ihnen immer die Maske vom Geſicht zerrten und 
ihre dunklen Ziele aufdeckten. Weil wir immer für Frie⸗ 
den und Verſtändigung eintreten, ſind wir den Schürer 
des Völkerhaſſes ein Dorn im Auge. N 


Man will uns vernichten 
bund 1 ſelbſt vor Gewalttaten ſchlimmſter Art nicht 


Wir aber werden allen Angriſſen und Gewalttätig⸗ 
keiten zum Trotz 


von unſerem Platz nicht weichen. 


Wir laſſen uns nicht einſchüchtern und werden unentwegl 
den Kampf weiterführen, 


um Gerechtigkeit und Freiheit, 
um die volle Gleichberechtigung des 
deutſchen Volkes, 
um die Erhaltung unſerer deutſchen 
Kultur und des deutſchen Schul⸗ 
j weſens. 


Wir find gewillt, weiterhin mit voller Energie anzukämpfe⸗ 


gegen jede Ausbeutung und Unter⸗ 
N drückung, 

gegen die Verhetzungspolitik, 
gegen Krieg und Militarismus. 


Um in dieſer ſchweren Zeit durchzuhalten, brauchen 
wir aber mehr als je die Unterſtützung aller unſerer 
Freunde. Allen Angriffen und allen Verfolgungen werden 
wir mutig die Stirn bieten, 


wenn ſich unſere Freunde in ges 
ſchloſſener Front hinter uns 
ſtellen. 
Jeder Schaden, der uns zugeſügt wird, kann gutgemacht 
werden durch eine verſtärkte Mithilfe an der Ausbreitung 
unſeres Blattes. Daher richten wir in dieſer ernſten Stunde 


den Appell an unſere Freunde 


in Stadt und Land, den Beſtand unſeres Blattes zu ſichern, 
uns treu zu bleiben in ſchwerer Zeit, uns neue Leſer zuzu⸗ 
führen und die „Lodzer Volkszeitung“ im ganzen Volke 
zu verbreiten. Wir bitten unſere Freunde, im Kreiſe ihret 
Bekannten und Arbeitskollegen eine 


verſtärkte Werbetätigkeit 


einzuleiten, um unſer Blatt fo zu ſeſtigen, daß leine ſeinb⸗ 
liche Gewalt es vernichten kann. 3 
Freunde der „Lodzer Volkszeitung 
Eure Antwort auf den brutalen Ueber⸗ 
fall ſei die Erhöhung der Abonnenten 
zahl unſeres Blattes! Gebt den Ber 
weis, daß Ihr Euch das ſelbſtgeſchaf⸗ 
jene Kampfesorgan nicht rauben laſſet! 


Der Verlag und die Redaktion 
der Lodzer Volkszeitung 
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Sagesnenigleiten, 


Zum Ueberfall 
auf die „Lodzer Volkszeitung. 


Die polniſchen Sozialiſten verurteilen den nationaliſtiſchen 
Bubenſtreich. 


Die am vergangenen Sonntag erfolgte D 
unſerer Redaktionsräume durch die eee Mani⸗ 
feſtanten hat nicht nur in allen deutſchen Kreiſen, fi 
auch bei dem vernünftig denkenden Teil des polniſchen Vol⸗ 
les begreifliche Empörung ausgelöſt. Die deutſchen Werk⸗ 
tätigen haben am Donnerstag in einer würdevollen Partei⸗ 
kundgebung gegen die nationaliſtiſche Hetze und den Ueber⸗ 
fall Stellung genommen. Die deutſchen Werktätigen ver⸗ 
ſtehen es ſehr gut, daß ſie ſich gerade in dieſer ſchweren Zeit, 
in der unſere Zeitung brutalen Angriffen ausgeſetzt iſt, 
noch viel Eſter er müſſen um unſer Blatt und um bie 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei. 

Die polniſchen Sozialiſten unſerer Stadt haben als 
einzige polniſche Organiſation in mutiger Weile gegen das 
underantwortliche Treiben der Völkerverhetzer Stellung ge⸗ 


Demolierung 


nommen. Die polniſchen Sozialiſten verſte 7855 es, daß bie 
nationaliſtiſche Hetze für den Frieden im Lande und für 
Frieden Europas gefährlich werden muß und rufen 
daher zur Beſinnung auf. Die Bezirksleitung der P. P.S. 
in Lodz hat an die Arbeiter einen Aufruf erlaſſen, in der 
der Ueberfall auf unſere Zeitung aufs ſchärſſte verurteilt 
wind. In dem Aufruf leſen wir u. a.: 
„Die Denantraiion wurde von den Sanatoren 

und Endelen ausgenutzt, um einen banditenmäßigen 
Ueberfall auf die Redaktion der „Volkszeitung“ zu ver⸗ 
amſtalten. Auf dieſelbe „Volkszeitung“, die am Tage nach 
der antipolniſchen Rede von Treviranus in ſcharfen 
Worten ſeine Ausführungen verurteilt hat, die eine 
Nriegshetze provozieren. 
Man hat bie Zeitung des deutſchen Arbeiters über⸗ 

allen, die den Kampf mit der Bourgeoiſie führt, die die 

N des Kampfes gegen Ausbeutung und Unterdrückung 
propagiert! 
Mr Dieſer Ueberfall, der das Werk der Banditen vom 
Zeichen der N. P. R. „Linken, die ſich mit den Industriellen 
veubrüldert, und deren Palronen von der Sanacja find, 
hatte das Ziel, Zwietracht zu ſäen in die tonfolidierten 
und einheitlichen ſozialiſtiſchen Reihen. Dieſer Verſuch 
wird nicht gelingen. Der Lodzer Arbeiter iſt aufgeklärt 


ſondern 
zu haben 
rige 
Nr. 


Lodzer I. einn ene Bere. den 7. September 1 1950. 


vergeſſen und werden immer und überall PR daß die 
Behörde ihre Pflicht erfülle. 


Perſönliches. 

Geſtern iſt der Leiter des ſtädtiſchen Amtes ben Ma⸗ 
giſtrat Schöffe A. Joel von ſeinem Erholungsurlaub 
zurückgkehrt und hat ſeine Amtstätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen. 


BVeruntreuungen im Scheiblerſchen Konſum. 

Schon feit geraumer Zeit wurde der Leiter des Haupt⸗ 
konſums der Alt.⸗Geſ. Scheibler und Grohmann in Pfaffen⸗ 
dorf Guſtav Prietzel verdächtigt, die Kaſſe nicht in Ordnung 
Am Montag erſchien nun Herr Dr. Alfred 
ee in Begleitung eines Beamten im Konſum und 
verlangte von Prietzel die Herausgabe des Kaſſenſchlüſſels, 
um eine Reviſion vorzunehmen. Nach wenigen Minuten 
verließ Prietzel unter irgend einem Vorwand das Büro 
und ging in den Hof. Hier erbrach er eine ſonſt nie be⸗ 
mitzte Seitenpforte, die auf die freien Felder hinausführt, 
und verschwand in unbekannter Richtung, Hut und Mantel 
im Büro zurücklaſſend. Nach der ſo überſtürzten Flucht 
As Us unterlag es nun feinem Zweifel mehr, daß er mit 
ſſe nicht in Ordnung iſt. Herr Dr. Grohmann hat 
de Prüfung der Kaſſenbücher perſönlich vorgenommen und 


die ganze Woche daran gearbeitet. Wie hoch die Verun⸗ 
treuungen Prietzels ſind, konnte nicht in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden, doch ſpricht man von 10 000 Zloty. 


In die Kloakengrube gefallen. 
Auf dem Hofe Andrzeja 60 ereignete ſich ein unge⸗ 
wöhnlicher Unglücksfall. Der dortſelbſt BR 71jäh⸗ 
August Zelmer fiel infolge fehlerhafter Einrichtung 
des Kloſetts in die Kloakengrube. Da ſofort Hilfe zur 
Stelle war, konnte Zelmer herausgezogen und gerettet 
werden. Der Arzt erteilte ihm die erſte ge und ließ 
ihn dann an Ort und Stelle Zurück, i 
Der 1 Nachtdienſt in den Apotheken. 
M. Epſtein (Piotrkowſka 225), M. Bartoszeniti 
(Piotrkowfka 95), M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gor⸗ 
fein 0 (Vschodnia 54), J RS re le 
w 


Negiſtrierung der Arbeitslosen für d. außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen für Auguft. 


Der A übt bekannt, daß am Montag, den 
8. September, egiſtrierung derjenigen Arbeitsloſen 
kur die e Unterſtügungen für den Monat 


genug, als daß er ſich durch die Provokation der Sa- Auguſt beginnt, die dieſe Unterſtützung bereits für Juli 
nacja oder Endecja einfangen ließe.“ erhalten oder das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen 
Auch der „Lobzianin", das Organ der p. P. S. ver Arbeitsloſenfonds für den Monat Juli erſchöpft haben. 
mbeilt den Ueberſall in ſcharf en Worten und ſchreſbt u. a. . ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, 
über bas Verhalten be Polier | die eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 
„Sonder ar das Verhalten ber Polizei, die 840 40 aach face we erhalten dieſe en, ‚nicht, 
mit ben Teilnehmern des Umzuges keinen Rat geben ene e ee en en een 
aer ein Familienglied arbeitet. Die Auszahlung 
e | he ae en 
e wehr e 
5 8 A ' Bene: in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in folgender 
„Wie wir bereits mitteilten, N Er- | Monlag, den 8. September, melden ſich 1 
angeſtellt, um die digen ausfindig zu deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E und 8 be 
en Seit dem Ueberfall iſt nun bereits eine Woche ver⸗ ginnen. 
n, man hört aber nichts Davon, ob die Ermittlungen] Dienstag, den 9. September — G, 10 I (i), Ig). 
che Reſultate gezeitigt haben. Wir warten dar- | Mittwo och, den 10. September — K, L 
nl daß die Polizeibehörden ihre Pflicht erfüllen. Sollten Donnerstag, den 11. September — m an O. 
rgebens warten? Sollte auch dieſer ſkandalöſe ig Freitag, den 12. September — P, R, 
fal Na abgetan werden, daß „die Täter nicht zu Sonnabend, den 13. September — T, 1 W, Z. 
mitten ſind“? Wir werden jedenfalls dieſen Ueberfatt nicht 
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Jack, ich ſteige jetzt aus und gehe auf eine Stunde zu 
Frülſch. Ehe du nach Hauſe fährſt, fahre bitte bei der 
aronin Warnſtein vorbei und entſchuldige mich für den 
heutigen Teeabend; ich ſei zu abgeſpannt und könne nicht 
5 Beſtelle bitte, daß ich um ſieben Uhr zu Haufe 


NN ftieg aus und Jack fuhr davon. 

Nach wenigen Minuten betrat die Amerikanerin das 
kleine Café. An der Tür traf fie mit Hans Ungahr zw 
ſammen. 

„Oh, ich freue mich, Sie hier zu treffen, Herr Ungahr. 
Ich dachte, Sie jeien bei der Baronin Warnftein.“ 

N „Ich mußte leider dort abſagen, gnädiges Fräulein, da 
ich hier um ſechs Uhr mit einem Kollegen eine Verab⸗ 
redung habe; aus Langeweile bin ich jetzt ſchon hierher⸗ 
gegangen.“ 

Das trifft fich ausgezeichnet, da können Sie mir bis 
1 Geſellſchaft leiſten, und ich brauche nicht allein 

. Sie hatten bald eine hübſche Ecke gefunden. Oberſläch⸗ 
lich plauderten ſie über alltägliche Diage, dann ſtockte das 
Geſpräch, und die beiden ſchwiegen eine Weile. Der Mann 
ſtarrte grübelnd auf den kleinen Marmortiſch. Sylphe 


beobachtete ihn, lehnte ſich zurück 
NE, K ch zurück und ſpielte 1 — ihrer 


„So in Gedanken, Herr Ungahr?“ 
At Flieger beſann ſich plötzlich und gab er einen 


Mu 
e gnädiges Fräulein 5 
„Oh, bitte“, lächelte Sylphe. „Wer w 0 1 
mit Ihren Gedanken weilten.“ 7 8 5 er gebe 
„Gnädiges Fräulein!“ 


Bei der Regiſtriewung zur ien ö mi er 


„Sie brauchen nicht zu Wine Herr Ungayr. 
Warum wollen Sie es leugnen, daß Sie gerade an Ruth 
von Felſeneck gedacht haben? Ich weiß Heften daß Sie 
ſich nur mit ihr beſchäftigt haben.“ 

„Sie haben recht, gnädiges Fräulein. Ich ſchäne a 
nicht, das zuzugeſtehen.“ . 

Sylphe ſah den Mann eindringlich an. 

„Wollen Sie mir meine Fragen beantworten? Sie 
dürfen glauben, daß ich es gut mit Ihnen und mit Ruth 
meine. Lieben Sie Ruth von Feljened? Glauben Sie, 
daß Ihre Liebe erwidert wird?“ 

„Gnädiges Fräulein, ich habe dieſe Liebe bis jetzt wie 
einen verborgenen Schatz in mir getragen und niemals 
mit einem anderen Menſchen darüber geſprochen. Aber zu 
Ihnen habe ich Vertrauen. Ja, ich liebe Ruth; ſie iſt das 
Glück, nach dem ich mich ſehne. Sie iſt mir alles, und es 
gibt ohne ſie nichts, was mir Freude machen kann. Ich 
bin ſchon glücklich, wenn ich ſie aus der Ferne ſehen kann. 
Jetzt ſehen Sie mich an, mit Ihren großen und rätſel⸗ 
haften Augen, und dieſe Augen fragen mich, weshalb ich 
nicht nach dieſem Glück greife und es mir einfange. Das 
aber iſt es, was ich Ihnen nicht ſagen kann, weil Sie es 
nicht begreifen würden . 

„Wenn ich es Ihnen aber ſelbſt ſage, Herr Ungahr? 
Glauben Sie, ich weiß nicht, daß Ihnen die Hände ge⸗ 
bunden ſind, daß Sie es nicht wagen dürfen, nach Ihrem 
Glück zu greifen? Nicht, weil Sie bürgerlich ſind und des⸗ 
halb zu den Felſeneck⸗Dahles nicht paſſen, ſondern weil 
Sie eben arm ſind wie Ruth und weil Ihr Fliegergehalt 
nicht ausreicht, ars: Rondeägemäß zu ernähren. Iſt es 
nicht ſo?“ 

Hans Ungahr war bleich geworden. Zuſammengeſun⸗ 
ken ſaß er auf ſeinem Stuhl, während dieſe Worte von 
Sylphes Lippen kamen. Er vermochte nur zu nicken, als 
ſie ihn fragend anſah. 

Dann horchte er auf, ara die Amerikanerin fortfuhr: 
„Aber was machen Sie, wenn ein anderer Mann kommt 
und Ihnen die Geliebte weguimmt ?“ 

ö Ruth liebt mich, gnädiges Fräulein wean fie es mir 


zahl von Schülern ihr Abgangszeugnis, 


Ihre Antwort Aber ich muß jetzt gehen.“ 


3 


gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches 

okument, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, 
die Arbeitsloſenlegitindation mit dem Kontrollſtempel für 
Juli und Auguſt ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung 
für Juli abgehoben oder das Unterſtüzungsrecht aus dem 
ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner das 
Krankenkaſſenbüchlein. 


Von der deuiſchen Abendſchule. 
Als vor drei Jahren die heutige ſozialiſtiſche Stadt⸗ 
verwaltung am Freiheitsplatz einzog, da ſchlug das Herz 
Io manchen Proletariers höher: das, was früher nur 


‚ein ſchöner Traum war, konnte jetzt verwirklicht werden! 


Denn bereits ſeit Jahren hatte die Stadtverordnetenfrak⸗ 
tion der D. S. A. P. in ihr Programm die Forderung auf 
Eröffnung einer deutſchen Abendſchule aufgenommen. Lei⸗ 
der ſtand der damalige N. P. R.⸗Endecja⸗Magiſtrat dieſer 

gerechten Forderung im Wege und wollte von einer Eröff⸗ 
nung einer deutſchen Abendſchule, fo gut die Sache auch 
im Stadtrat von den Rednern der D. S A. P. begründet 
wurde, nichts wiſſen. Chauvinismus iſt eben ein jchlechter 
Berater. 

Mögen die deutſchen Maſſen verdummen, damit man 
fie umſo beſſer ausbeuten kann, oder mögen fie ſich in den 
polniſchen Abendschulen abquälen, das war eben die Mei⸗ 
nung des damal; igen Magiſtrats wie auch aller Endelen 
und N. P. R.⸗Leute überhaupt. Als dann 
1927 der heusige Stadtrat und Magiſtrat gewählt wurde, 
konnte der ſchöne Traum von einer deutſchen Abendſchule 
in Erfüllung gehen, konnten unſere Vertreter an die Schaf. 
fung einer deulſchen Abendschule herantreten. Und die 
breiten Maſſen haben dieſe Arbeit richtig erkannt, die 
Aufruſe, ſich als Hörer der deutſchen Abendſchule einzu⸗ 
ſchrei ben, waren nicht vergebens geweſen. Sowohl im 
erſten als auch im zweiten Jahre bekamm eine ſtattliche An⸗ 
das die vollen 
Re chte eines Zeugniſſes einer 7flaſſigen ſtaatlichen Volks⸗ 
ſchule hat. Die Mühe war alſo nicht um; ſonſt gewe en. 

Anh in die en Jahre we den bereits jeit einer Woche 
Anmeldungen entgegengenommen. Die ſtattliche Zahl der 
Hörer, die ſich bereits in den erſten T Tagen angemeldet hat, 
beßweiſt, daß Br bi ele Lernbegzierige da find, ſie beweiſt 
auch, wie nötig die deutſche Abendschule war. Und nicht 
nur Augenblice Hin es, die ſich anmelden, nein, auch 
Erwachſene, die bereits das reife Alter erreicht haben, 
kommen und melden ſich zahlreich an. Es ſind ſogar Fälle 
zu verzeichnen, wo Vater und Sohn, Mutter und Tochter 
ſich gleichzeitig angemeldet haben. Auch die Lehrerſchaft 
iſt aufs eifrigſte bemüht, ihr Möglichſtes zu tun, um die 
Schule auf die nötige Höhe zu bringen. 

Das Zeugnis einer 7flaſſigen Volksſchule iſt das Min⸗ 
deſtmaß von Bildung, das man heute von jedem überall 
verlangt. Jeder, der dieſes Zeugnis noch nicht t, ver⸗ 
ſcuume deshalb nicht, ſich noch rechtzeitig , einzu‘ reiben, 
Es find noch freie Plätze vorhanden. Ganz beſonders für 
die unteren Klaſſen. Es ſoll ſich auch niemand deſſen ſchä⸗ 
men, daß er weder polniſch noch deutſch ſchreiben oder leſen 
kann, auch wenn er its erwachſen iſt, denn hier kann 
bei einigem guten Willen Abhilfe geſchafft werden. Es 
gilt nur, ſich in die entſprechende Klaſſe der deutſchen 
Abendſchule, Kilimfkiego 135, einzuſchreiben und das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. 

Deshalb, deutſche Werktätige, verſäumt die gebotene 
Gelegenheit nicht, ſondern ſchreibt euch ſofort maſſenhaft 
in die deutſche Abendſchule ein. Anmeldungen werden 


noch jeden Abend in der Schulkanzlei, Kilinſkiego 135, 1. 
Stock, von 6 bis 9 un abends entgegengenommen. 


auch mit Worten noch nicht geſagt hat, ihre Augen können 
nicht lügen. Ruth von Felſeneck verſchenkt ihr Herz nur 
einmal. Aber freilich, ich hätte kein Recht, Ruth von Fel⸗ 
ſeneck an einer Ehe mit einem anderen Manne zu hindern.“ 


„Sagen Sie, Herr Ungahr, haben Sie keinen Menſchen, 


von dem Sie einmal eine Erbſchaft zu erwarten haben?“ 


„Nein, gnädiges Fräulein. Das Schickſal hat es ſtief⸗ 


mütterlich mit mir gemeint. Ich habe niemanden, der zu 
mir gehört, bin ganz allein und nur auf mich ſelbſt an⸗ 
gewieſen. Seit meinem fünften Jahre bin ich verwaiſt. 
Ich lebte bei einer Schweſter meines Vaters, die als arme 
Frau ſtarb. Seitdem habe ich keinen Menſchen mehr auf 
der Welt. Mein Vater war Chemicprofefjor und hat ſich 
zeit ſeines Lebens mit brotloſer Wiſſenſchaft abgegeben; 
er hat ſtändig an einer neuen Erfindung gearbeitet und iſt 
geſtorben, ohne daß er Erfolg gehabt hatte. Meine Tante 
hatte ihr kleines Vermögen auf Leibrente angelegt, ehe 
meine Eltern geſtorben waren. So blieb nach ihrem Tode 
kein Pfennig mehr übrig. Sie ſehen, gnädiges Fränteld, 
daß mich das Leben hart angepackt hat 


„Sie Aermſter! Und wenn Ihnen nun irgend jemand 


anders helfen würde, jemand, der es gut mit Ihnen meint, 
was würden Sie dazu jagen?" _ 


Betroffen ſah der Flieger in das Geſicht, das ſich zu 


ihm herüberbeugte und deſſen Augen verheißungsvoll zu 
ihm aufſahen. Leiſe legte ſich eine weiße Hand auf ſeinen 
Arm. Unſtet flogen ſeine Blicke durch den Raum. 


„Nun, Herr Ungahr, ich habe noch keine Antwort auf 


meine Frage.“ 


Da gab der Mann ſich einen Ruck und ſagte kühl und 


formell: 


„Gnädiges Fräulein, vielen Dank. Aber ich muß be⸗ 


dauern. Ich könnte niemals fremde Hilfe in Anſpruch 
nehmen, auch wenn ſie mir noch ſo herzlich angeboten 
wird. Ich bin ein Mann und werde kämpfen. Meine Ehre 
und mein Gewiſſen würden es nicht zulaſſen, mein Glück 
auf fremde Hilfe aufzubauen.“ 


„Sie haben recht, Herr Ungahr, und ich freue mich über 
(Fartſ. ſolat.) 


* N e Ä 4 c 8 5 1 


im November 


— —— 


| 
. 


Nr. 245 


Wahllalender 


Der „Dziennik Uſtaw“ vom 30. Auguſt (Nr. 61) ent⸗ 
hält die Verordnung des Staatspräſidenten über die Sejm⸗ 
und Senatswahlen, die am 16. bzw. 23. November ſtatt⸗ 
finden ſollen. Der Verordnung in ein Wahlkalender bei⸗ 
gefügt, der folgende Termine für die einzelnen Wahltätig⸗ 
keiten feſtlegt: 

Am 7. September 1930 ſchlagen die acht zahl⸗ 
reichſten Abgeordnetenklubs dem Generalkommiſſar acht 
Mitglieder der ſtaatlichen Wahlkommiſſion und ebenſoviel 
Stellvertreter vor. (Art. 17, Abſ. und Art. 18.) 

Am 9. September 1930 ernennt der General⸗ 
wahlkommiſſar auf Antrag des Präſidenten des zuständigen 
Appellationsgerichts die Vorſitzenden der Bezirkswahlkom⸗ 
miſſtonen (Art. 19, Abſ. 1 und Art. 20, Abſ. 1). Der 
Wojewode (Regierungskommiſſar) erneut je ein Mitglied 
177 . (Art. 19, Abſ. 2 und Art. 20, 
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Die Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz gibt in allen 
Gemeinden ihre Einteilung in Stimmbezirke, das Wahl⸗ 
lokal und das Lokal bekannt, in welchem die Bezirkswahl⸗ 
kommiſſionen amtieren. Gleichzeitig macht davon die Be⸗ 
hörde dem Vorſitzenden der Bezirkswahllommiſſion und 
dem Statiſtiſchen Hauptamt Mitteilung. (Art. 29.) Der 
Generalwahlkommiſſar veröffentlicht im „Monitor Polſki“ 
die perfonelle Zuſammenſetzung ſowie das Amtslokal der 
ſtaatlichen Kandidatenliſten (Ant. 30). 

Am 11. September 1930 veröffentlicht der Gene⸗ 
ralwahllommiſſar im Amtsblatt der Wojewodſchaft die Er⸗ 
nennung der Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſionen 
und deren Stellvertreter. (Art. 20, Abſ. 1.) 

Der Wojewode (Regierungskommiſſar) veröffentlicht 
die Ernennung der Mitglieder der Bezirkswahlkommiſſio⸗ 
nen, die von ihm ernannt werden. (Art. 20, Abſ. 1.) Die 
Stadtverordnetenverſammlungen und Kreistage bzw. die 
Verſammlungen der Gemeindevorſitzenden nehmen die 
Wahl der Mitglieder der Bezirkswahlkommiſſion vor und 
machen hiervon der Bezirkswahlkommiſſion Mitteilung. 
(Art. 19, Abſ. 3, 4, 5, 6 und 7 und Art. 20, Abſ. 2, 3, 4.) 

Am 13. September veröffentlicht der Vorſitzende 
der Bezirkswahlkommiſſion die perſonelle Zuſammenſetzung 
der Kommiſſionen im Amtsblatt der Wojewodſchaft. (Art. 
20, Abs. 10.) Die Bezirkswahlkommiſſion gibt in allen 
Gemeinden des Bezirks den Wahltag, die Stunden der Ab⸗ 
ſtimmung, die Zahl der Abgeordneten, die im Bezirk ge⸗ 
wählt werden ſollen, Ort, Zeit, Art und den letzten Termin 
der Anmeldung der Kandidaturen ſowie die Erklärungen 
über den Anſchluß der Bezirksliſte an die Staatsliſte und 
endlich die perfonelle Zuſammenſetzung und das Amtslokal 
der Bezirkswahlkommiſſion bekannt. (Art. 31, Abf. 1.) 

Am 14. September ernennt oder beſtimmt der 
Gemeinderat bzw. die Schulzenverſammlung bzw. der Re⸗ 
gierungskommiſſar bzw. der Kreisausſchuß drei Mitglieder 
der Bezirkswahlkommiſſion und ebenſoviele Stellvertreter. 
Art. 22, Abf. 3 und 7 und Art. 5 des Geſetzes vom 21. 
September 1922 — Dziennik Uſtaw Nr. 21, Poſ. 723,) 

Am 19. September fertigen die Gemeindevor⸗ 
ſteher (Präſidenten, Bürgermeiſter, Amtsvorſteher, Guts⸗ 
vorſteher) für jede Ortſchaft ein Verzeichnis der Wahler in 
drei Exemplaren an. (Art. 32, Abf. 1 der Wahlordnung 
zum Sejm und Art. 10 der Wahlordnung zum Senat.) 
Der Vorſitzende der Bezirkswahlkommiſſion benachrichtigt 
den Gemeindevorſteher von der Zuſammenſetzung der be⸗ 
treffenden Bezirkswohlkommiſſionen und gibt dies zur 
öffentlichen Kenntnis. (Art. 31, Abſ. 2 und 3.) 

Am 20. September überjendet der Gemeindevor⸗ 
ſteher die drei Exemplare des Wählerverzeichniſſes dem 
Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion. (Art. 34, Abſ. 1. 

Am 26. September überſendet die Bezirkswahl⸗ 
kommiſſion ein Exemplar des Wählerverzeichniſſes der 
Bezirkswahlkommiſſion. (Art. 34.) 1 

Am 27. September legt die Bezirkswohkommiſſton 
5 „ zur öffentlichen Einſicht aus. (Art. 

„ Abf. 1. 
Am 7. Oktober: Anmeldung der ſtaatlichen Kan⸗ 
didatenliſten. (Art. 58, Abſ. 1.) 

Der 10. Oktober ift der letzte Tag der Aust 
der Wählerverzeichniſſe zur Einsichtnahme. (Art. 35, 219 

Der 11. Oktober iſt der endgültige Termin zur 


Einreichung von Reklamationen an die Bezirkswahlkom⸗ 


miſſion gegen die Nichtaufnahme oder Eintragung eines 
Wählers oder irgendeines Nichtwahlberechtigten in die Lifte. 
(Art. 35, Abſ. 4.) 

Am 15. Oktober geben die Kandidaten aus den 
Staatsliſten zu Händen des Vorſitzenden der Staatswahl⸗ 
kommiſſion eine Erklärung ab, daß fie mit der Bemühung 
um das Mandat einverſtanden ſind, ſowie die Feſſtecleng⸗ 
daß ſich der Kandidat für einen polniſchen Staat . 
rigen hält und nach ſeinem beſten Wiſſen das paſſive hl⸗ 
recht beſitzt. (Art. 59, Abi. 1.) 

Am 17. Oktober veröffentlicht der Generalwahl⸗ 
kommiſſar im „Monitor 15 die Staatsliſten der Kan⸗ 
didaten. (Art. 60, Abſ. 1.) Dieſer Tag iſt auch der end⸗ 
gültige Termin für die Anmeldung von Widerſprüchen ge⸗ 
gen die Reklamation wegen Streichung aus dem Verzeich⸗ 
nis. (Art. 37, Abſ. 1.) Anmeldung der Bezirksliſten der 
Kandidaten. (Art. 44, Abſ. 1.) 

Am 21. Oktober überſenden die Kreiswahlkommiſ⸗ 
fiomen 55 Exemplare des Wählerverzeichniſſes. (Art. 39, 


Abi. 2. 
Am 25. Oktober nehmen die Kreiswahllommiſſio⸗ 
nen die einge benden Wideriprüche gegen Streichungen aus 


5 5 * 


ſionen den Kreiswahlkommiſſionen P 
didatenliſten zum öffentlichen Aushang. (Art. 56, Abſ. 3.) 
Die Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſionen legen das 
endgültig beſtätigte Wählerverzeichnis zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht aus. (Art. 43, Abſ. 1.) 
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rt. 39, Abſ. 3.) 


und daß er nach feinem beiten 


klärung über den Anschluß der Bezirksliſte an die Staats⸗ 


liſte ab. (Art. 57, Abſ. 1 und 2.) 


Am 31. Oktober überſenden die Bezirkswahlkom⸗ 


miſſtonen den Kreiswahlkommiſſionen zwei ( xemplare des 
endgültig beſtätigten Wahlverzeichniſſes, gleichzeitig über⸗ 
ſenden ſie ein drittes Exemplar an die zuſtändigen Ge⸗ 
meindevorſteher. (Art. 40.) 


Am 4. November liefern die Bezirkswahlkommiſ⸗ 
lakate mit den Kan⸗ 


Der 9. November ift der letzte Tag der Auslegang 


des endgültig beftätigten Wählerverzeichniſſes zur öffent⸗ 
lichen Einſichtnahme. 


ftatt 


(Art. 43.) i 
Am 16 November finden die Wahlen zum Sejm 


Am 19. November tritt die Bezirkswahlkommiſ⸗ 
ſion zuſammen, um das Ergebnis der Wahlen zum Sejm 


ſeſtzuſtellen. (Art. 87, Abi. 1.) 


Am 23. November wird zum Senat gewählt. 
Am 26. November findet eine Sitzung der Be⸗ 


EPE N SOTDENERSERTTERRFTTERSREN . 
Wieder voller Betrieb in der deutſchen 
öffentlichen Bücherei. 

Die Bücherei des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 


dungsvereins, Petrikauer Str. 243 (Zimmer 15, Eingang 
zu den unteren Räumen des Männergeſangvereims) iſt jetzt 


wieder täglich von 5 bis 8 Uhr abends geöffnet. Außer 
am Sonn⸗ und Feiertagen werden jetzt alle Tage die gele⸗ 
ſenen Bücher umgetauſcht und neue Leſer eingeſchrieben. 
Die Beſtände der Bücherei ſind wieder vergrößert worden, 
ſo daß auch anſpruchsvolle Leſer jetzt immer mehr zufrieden⸗ 


geſtellt werden können. Da die monatliche Leſegebühr recht 
niedrig bemeſſen iſt und unbemittelten Leſern unter Um⸗ 
ſtänden noch weiter ermäßigt werden kann, dürfte eine aus⸗ 
der Bücherei durch alle deutſchſprachige. 


jebige Benn 
Nee une Stadt gi erwarten ſein. 
er 


955 Im 5 Bücherei liegen etwa 30 verſchie⸗ 
8 ilſchriften f 5 
17 80 Wente King ft ſoll dieſe Zahl noch 


vergrößert werden. Hier befindet ſich auch eine kleine 
Handbibliothek mit Nachſchlagewerken verſchiedener Art 
zum freien Gebrauch für jedermann. Der Beſuch der 
öffentlichen Leſehalle iſt frei und verpflichtet nicht zur Be⸗ 
nutzung der Leihbibliothek. Mögen alle Freunde des deut⸗ 
ſchen gedruckten Wortes fie vecht fleißig beſuchen! 


negiſtrierung des Jahrganas 1912. 


Auf Grund des Art. 24 der Verordnung vom 23. Mai 
1924 über den allgemeinen Militärdienſt (Dz. U. R. P. 
Nr. 46/28) haben ſich alle Männer polniſcher Staatsangehö⸗ 
rigkeit des Jahrgangs 1912, die in Lodz wohnhaft ſind, in 
den Stunden von 8 bis 15 (Sonnabends von 8 bis 13%) 
im Militärbüro in der Petrikauer Straße 212 in folgender 
Reihenfolge zu melden: 

3. Polizeikommiſſariat: 8. Se er A, B. C, D; 
9. — 8, 5, 5 10. — 9, &, J J. 13. — P, 


„Sz; 3 ’ „ 


P, RS: 


22 
8 
8 
| 
& 


O, P; ; 

6. Kommiffariat: 29. September A; B. C. D. €, 
G, H, Ch, IG), IH, K, L, M. N, O, P 

T, U, W, Z. 
L, M; 9. — N. O, P, R, S, 
9. Kommiſſariat: 11. September A, B, C, D, E, 
% 280 „J), K, L: 12, — M, N, O, P, R, 

8 


10. Konmifferiat: 13. September A, 8, €, D. € 

9, W 0 I: K, L, M; 15. — N, O, P, R, 

11. Kommiſſariat: 16. 

© Ili), 30); 17. — K, L, M, N, O, P; 18. 
„T, U, W 


8 8 

12. Kommiſſariat: 19. September A B, C. D, E, F 
9. 5,90), 30), 8, L, W. 20. — N. O, P, R, S, 
’ 1 8 
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. Rommiffariat: 22. September A, B, E, D, E, 
H, & 3m SD 85 23. — L, M, N, O, P, R, S; 
4. zommiffariak: 25. September A, B C, D, E, F, 
26. — H, Ch, I(i), 3, K, L: 27. — M, N, O, P, 


e 


en Paß oder Geburtsſchein 


S 
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Die lommenden Seim⸗ und Senatswahlen. 


dem Wählerverzeichnis entgegen und 8 ſie nach⸗ 
träglich den Bezirlswahlkommiſſionen. (A 

Die Kandidaten aus den Bezirksliſten geben zu Händen 
der Bezirbswahlkommiſſion eine Erklärung ab, daß ſie mit 
der Bemühung um das Mandat einverſtanden ſind, ſowie 
die Feſtſtellung, daß ſich der Kandidat für einen polniſchen 
Staatsanghörigen hält 
Wiſſen das paſſive Wahlrecht beſitzt. (Art. 55, Abi. 2.) 
Die Bevollmächtigten der Bezirksliſte der Kandidaten geben 
E des Vorſitzenden der Bezirkswahlkommiſſion die 


zirkswahlkommiſſion zur Feſtſtellung des Ergebniſſes de 
Wahlen zum Senat ſtatt. (Art. 87, Abf. 1.) 


Eine ſpezielle Stadtratſitzung. 


Donnerstag, den 11. d. M., findet um 19½ Uhr eine 
ſpezielle Stadtratſitzung ſtatt, in der gewählt werden ſollen: 
vier Mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter für die Kreide 
wahlkommiſſton Nr. 13 (Stadt Lodz), zwei Mitglieder und 
ebenſoviel Stellvertreter für die Kreiswahlkommiſſion 
Nr. 14 (Kreis Lodz, Laſk und Sieradz), ſowie je drei Mit⸗ 
glieder und edenſoviel Stellvertreter für die 165 Bezirks⸗ 
wahlkommiſſionen. R 


Die Arbeiten des Wahlreferats beim Magiſtrat, die 


der Direltor der ſtädtiſchen Verwaltung Mieczyſlaw Kali⸗ 
nowſki leitet, gehen raſch vorwärts. Die Anfertigung der 
Wählerliſten wird in den Tranſälen der Volksſchulen in der 
Zagajnikowa und Maryſinſan in zwei Schichten erfolgen. 
Die Wählerliſten werden in drei Exemplapen angefertigt 
werden, wovon ein Exemplar für die Kreiswahllommiſſion, 
eins für die Bezirkswahlkommiſſion und eins für das ſtäd⸗ 
tiſche Archiv beſtimmt ſein werden. 


Die D. S. A. P. und die Sejmwahlen. 

Heute findet in Lodz eine Sitzung des Parteivorſtan⸗ 
des der D. S.A. P. ſtatt, an der die Vertreter aller Bezirke 
der Partei teilnehmen. Die Tagesordnung umfaßt die Be⸗ 
ſprechung der innerpolitiſchen age und der internationalen 
Politik ſowie verschiedene organiſatoriſche Fragen. Im 
Mittelpunkt der Beratungen wird jedoch die Stellungnahme 
zu den bevorſtehenden Parlamentswahlen ſtehen. 

2 n 5 a a ren 


Auch müſſen Schulzeug⸗ 


zur Regiſtrierung mitzubringen. 
niſſe vorgelegt werden. Handwerker haben ihre Geſellen⸗ 


ſcheine vorzuweiſen. Perſonen, die leinen Ausweis über 
ihre Staatszugehörigkeit befiyen, müſſen ſich gleichfalls 
melden. Im Auslande weilende polniſche Staatsbürger 
müſſen ſich im zuſtändigen Konsulat anmelden. Bei Trans 
ken Perſonen können ſchriſtliche Anmeldungen erfolgen. 
Perſonen, die ſich obiger Verordnung nicht fügen, werden 
auf adminiſtrativem Wege mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft belegt. N 


Geſchäftliche Mitteſlun gen. 
f Der Herbſt kommt! 


Es wird Zeit an den Herbſt zu denſen und den Eintaaf 
der nöligen Kleidungen nicht auf die lange Bank zu ſchieben; 
der Herbit kommt doch und je eher Sie einkaufen, uniſo gün⸗ 


ſtiger werden Sie bedient, weil jetzt die Herſtellung billiger iſt 


Die Firma Julius Rosner, Lodz, Petrilauerſtraße 9 
und Filiale 160, hat für den Herbſt und Winter große Vor⸗ 
bereitungen getroſſen und für die Saiſon die eleganteſten 
Damenmäntel und Kleider, ſowie Herren- und Kinderanzüge, 
Ulſter uſw. in jeder Preislage, ferner Schüleranzüge un 
Schinells aus den beſten Stoſſen in großer Auswahl angefer⸗ 
tigt, ſo daß Sie ſicher zufriedengeſtellt werden. Das Schuh⸗ 
Inge der Schuhfabrik Alfred Heine iſt komplett und die Preiſe 
bekannt billig. . a 

Durch Kaſſaeinkäufe ſämtlicher Waren, große Umſätze und 
billigſte Kalkulation iſt die Firma Julius Rosner äußerſt kon⸗ 
kurrenzfähig und wir empfehlen Ihnen, bevor Sie für den 
Herbſt Garderoben einkaufen, die Firma zu beſuchen. Be⸗ 
ſichtigen Sie auch die Schaufenſter. 


Tonfiim-Theater 


RCASIND | 


—— 


Heute und folgende Tage! 


BUSTER KEA TON 


der unvergleichliche Schöpfer komiſcher Rollen, der 
Liebling des Lodzer Publikums, in ſeiner neueſten 
Tonfilmkomödie 


„Che aus Bosheit“ 
ungewöhnlicher Nuunpegen! Lachlalben! 


Auer Programm: Tonfilmzugabe der Fleiſcher⸗ 
ſowie Aktualitäten der Metro⸗Goldwyn⸗Mayer. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, u. 10 Uhr 
Sonntags ab 12—3 Uhr ermäßigte Preiſe. 5 

2 2 Derr 


9 60 


Kuuft. 


Die Eröffnungsfeier der 16. Konzertſaiſon. Dienstag, den 
16. September, findet im Saale der Philharmonde die Eröff⸗ 
nung3feier der 16. Konzertſaiſon mit der berühmten Kolora 
turſängerin Ada Sari'ſtatt. Ada Sari, die nur ein einziges 
Konzert geben wird, iſt unlängſt von ihrer Auslandstournee 
r wo ſie überall Mageiſterung hervorgerufen hat. 

r Ruhm ihres Namens hat nicht nur Europa gebannt, ſon⸗ 
dern auch Amerika. Man iſt ſich nicht klar, was man in dem 


herrlichen Geſang zuerſt bewundern ſoll, die Virtuoſität, den 


angeborenen Reiz, das Temperament der Wiedergabe oder die 
25 Kulturſtufe der hervorragenden Sängerin. Die Künſt⸗ 
erin hat für die Eröffnungsfeier der kommenden Konzert⸗ 
ſaiſon in Lodz ein außergewöhnlich intereſſantes Programm 


gewählt. 


8 


be 


ug⸗ 
en⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


TRETEN" e FEE ˙. CC 


2 —— 


Beiblatt zur Nr. 245 


die Unterſuchung auf der Bratvaag“ 


Nätſelraten um Andrees zweites Tagebuch. 


100 Seiten Aufzeichnungen. — Wie ſtarb der dritte Mann? — 


Nach einer amtlichen Mitteilung aus Tromss iſt bei 

zer Unterſuchung der Ueberreſte der beiden Nordpolfahrer 

ſeſtgeſtellt worden, daß die organiſchen Teile beträchtlich 
zerſtört find. Mehr oder minder erhalten find dagegen die 
Kleider. Aus in den Kleidern eingenähten Kennzeichen 
geht hervor, daß es ſich tatſächlich um die Ueberreſte von 
Andree und Strindberg handelt. Nur Teile der Skelette 
ſind erhalten geblieben. Andrees Kleider ſind mehr oder 
Minder zerriſſen, wahrſcheinlich von Bären. Sein Jackett 
bedeckte den oberen Teil des Körpers. Unter dem Jackett 
wurden einige andere Bekleidungsgegenſtände, darunter 
eine Mütze, gefunden. 

Auf dem Rücken des Körpers fand man in ein Wachs⸗ 
tuch eingewickelt ein wollenes Hemd, in dem zwei Notiz⸗ 
bücher lagen. Das eine von ihnen enthält nur auf den 

erſten Seiten Aufzeichnungen und iſt im übrigen unbeſchrie⸗ 
ben. Das andere war das Tagebuch der Wanderung über 
das Eis. Dies iſt bis jetzt und vielleicht überhaupt das 
wichtigſte Dolument über das Schickſal der Expedition. 
Das Tagebuch, das zuerſt gefunden wurde und das Dr. 
Horn an ſich nahm, 1 nämlich nur auf den erſten Seiten 
beſchrieben Das Tagebuch, das jetzt gefunden wurde, iſt 

von der erſten bis zur letzten Seite beſchrieben. Die Auf- 
zeichnungen, die im übrigen durchaus leſerlich ſind, wurden 
mit einem Bleiſtift gemacht. 

Ueber de uInhalt des zuletzt aufgefundenen Tagebuchs 
Andrees ſind keine Mitteilungen zu erlangen. Die Sach⸗ 
verſtändigen haben ee von der Regierung Inſtruk⸗ 
tionen erbeten. Viel beſprochen wurde die von einer Stock⸗ 
holmer Zeitung gebrachte Nachricht, der zufolge 


aus dem Tagebuch hervorgehen ſoll, daß Fraenkel 
während des Marſches über das Eis umkam. 


Hierzu erklärt Prof. Lithberg, er habe zwar ſelbſt das Tage⸗ 
1 ch nicht geleſen, aber die anderen Kommiſſionsmitglieder 
hätten es angeſehen und würden ihn ſicher auf etwas der⸗ 
artiges aufmerkſam gemacht haben. 
Wenn das Tagebuch in den Händen der Regierung ſez 
werde über ſeine . entſchieden werden. Voß f 
werde niemand, außer der Kommiſſion und den Der 
ten der Expeditionsteilnehmer unterrichtet werd 
„Froſeffor Hedren ſprach fein: Erſtaumen über die Meldin 
des Stockholmer Blattes aus. Das Kommiſſionsmitgl 
Be erklärte, fie müſſe auf Gerüchten und Vermutungen 
en. 
Die Kiſten mit den Reſten der Expedition werden 
Tahrſcheinlich an Bond des noch auf dem Wege nach 
romsö befindlichen ſchwediſchen Schiffes „Svenſkund“ 
5 gebracht werden. Die „Svenſkund“ wird auf dem Rückwege 
nerhalb der norwegiſchen Gewäſſer von dem „Mitael 
Sar 4u begleitet werden. Sie wird Aaleſund und Gothen⸗ 
burg anlaufen. 


. 
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Regierungsſchiff „Michaels Sars“, 
dene „Bratvaag 


Das dritte Mitglied der Expedition. 


wid Nach der amtlichen Mitteilung über die Andree⸗Funde 
f d die Prüfung außerordentlich durch den Umſtand er⸗ 
ert, daß die Kleider ſehr zerſchliſſen find und jedes 
gie ſofort präpariert werden muß, damit es nicht voll⸗ 
en zerfällt. Die Kommiſſton hofft, heute die Unter⸗ 
ichung der Ueberreſte Andrees zu Ende führen zu können. 
Mi Die norwegiſche Regierung hat von den norwegiſche 
15 gliedern der Unterſuchungskommiſſton ein Telegramm 
Ueten, wonach es ungewiß iſt, ob die Funde auch die 
rreſte des dritten Mitgliedes der Expedition in ſich 


ſchließen. 
erklärte, unter den Gebeinen in 


Arbeider und Handelsleute von Tromsö. 


0 5 Profeſſor - 

750 Notſarg habe ſich auch eines befunden, von dem man 
nicht mit Ah fagen könne, ob es zu den anderen 
öre. Es fei wohl möglich, 
daß ein Bär es an die Stelle geſchleppt habe, 
FT 
; ng der ree⸗Funde durch die Wiſſen⸗ 
for 0 delt he aus Tromsö ergeben, daß die 

„Segeltuchboot derAndree⸗Expedetion aufgefundenen 
Clan nicht von einem Menſchen, ſondern von einem 
15 1 söke ar Die ke ib dein Sue 5 151 

8 borgen; man nimmt an ein Skelett n 
5 55 befindet. Das neue Tagebuch, das in einer der 
Die Daaſchen Andress noch gefunden wurde, iſt gut lesbar. 


mit der erſten Unterſuchung der Skelette. 
Das Geheimnis der Skelette. 


giſchen Eismeerexpedition. Es heißt da: 


Zeltſtück. Und unter der! 


Dokumente werden ö 1 gramm dem Jackett hervor. Er an die Bergwand 
. ech Meter morböftlich vom Book. An Teinen 

Ganz Tromsö war auf den Beinen. Füßen 5 75 wir ſtark Re Polarſchuhe. Sonſt war 
VVV 
Morgengrande bange Stadt iſt auf den Beinen. Schon vom ten, kam das Petroleum in feinem Strahl aus dem Bren⸗ 


unt engrauen an warten die erſten zerigen am 
ede e 

jet neun Uhr erchallen grüzende Sirenen 

keen ſic zern geen efrenben Gebenteng, Peng e. 


die „Bratvaag“ in den Hafen i 
e e hd Sn, An Bat ft er 
e des Fracht: S GL außerdem zwei wichtige Doku⸗ 


i 0 | notdũ = Grab 5 
> Sn ber Nahe der „Bratwacg“ halten bas nortpegifihe | fumben, Dil an 


iſſermaßen 
Ehrenwache, und ſchließlich das Fangſchiff „Heimen“. 
Zahlreiche Boote 1 die über Nacht berühmt gewor⸗ 
“. Photographen und Filmleute entfalten 
regſte Tätigkeit. Journaliſten arbeiten fieberhaft, um den 
unvergeßlichen Eindruck von dem traurigen letzten Kapitel 
eines to grandioſen Romans in plaſtiſcher Geſtaltung feſt⸗ 
zuhalten. Noch darf niemand an Bord. Das erſte, was 
man von den Booten aus als zur Andree⸗Expedition gehö⸗ 
rig erkennt, iſt etwas Gelbes, es iſt Andrees Schlitten. 
Später gegen 11 Uhr, wird die ſargartige Holzkiſte mit 
den letzten Menſchenreſten der Unglücksexpedition von Bord 
getragen. Noch immer ſteht am Ufer dicht gedrängt und 
en!blößten Hauptes die wartende Menge der Fischer und 


Der Trauerzug bewegt ſich durch die ſchmalen Straßen 
von Tromsö nach dem Spital der kleinen Stadt, wo die 
Leichen bis zu ihrem Weitertransport nach Schweden auf⸗ 
gebahrt bleiben ſollen. Indes beginnt Profeſſor Hedren 


Mit gezücktem Block und Bleiſtift drängen ſich die 
Berichterſtatter der Weltpreſſe um Dr. Horn, den Leiter der 


„In tiefem Stillſchweigen gingen wir auf das Lager 

„ das allzu deutlich zeigte, was vorgegangen war. Dort 

das Boot, halb im Schnee begraben. Daneben lag ein 

Schlitten und auf dem Schnee einige Meter weit ein Stück 
rotſchwarzen Stoffes mit Fenſtern. Vielleicht ar 


m 
ſelbſt. Daß es Andree ſelbſt war, geht aus dem Mono⸗ 


raden wahrſcheinlich über ihn e um ſo ein 


38 im Boot wurden Knochenreſte 
funden, die mögfichemehe 755 dritten Leinen 96 5 


Heldentum im ewigen Eis. 


E 


| Andrees Bahre auf der „Braatvag“. 
Oben: Die „Braatvag“ läuft in Tromsö ein. Der Pfeil zeigt auf dem Heck die 
Seeber Unten Das Boot Andrees mit den Leichen der heldenmütigen Polarflieger von 1897, 


Aufbathrungsſtelle Andrees und 


Die beiden waren weiter nichts als Kno⸗ 


ſung nicht entgehen konnten. Es kann nicht die Rede da⸗ 
5 die Leichname durch das Eis konſerviert 


„Schlittenfahrt 1897. 


„Schlittenfahrt 1897“, ſteht beſcheiden auf dem 
leſerlichen Obſervationsbuch are Man erfährt, % 
die Eisfahrt beim 83. Grad nördlicher Breite begann. Sie 
erſtreckte ſich über die Rieſenſtrecke von 330 Kilometer. Oft 
ſcheint das Treibeis, das überdies zu großen Klumpen und 
Hügeln zufammengepackt war, in falſcher Richtung geſtrömt 
zu ein Die e Tage waren damit vergeblich. 
Der Ballon hat offenbar nicht viel genützt Brauchlen die 
Jen doch anderthalb Monate bis zur Weißen 

ſell . 
Nur mit Erſchütterung kann man die Seiten im Ob⸗ 
ſervationsbuch leſen, dunch die eine leichte heitere Stim⸗ 
mung weht. „Repas pendant le voyage“, Speiſenfolge 
während der Reiſe, heißt es einmal ganz framzöſiſch⸗vor⸗ 
nehm in dem Buch, das ſonſt vollſtändig in ſchwediſcher 
Sprathe abgefaßt iſt. Am erſten Tage gab es Bären⸗ 
ſchinken mit Schokolade und Keks. Bald ſollten die Mahl⸗ 
zeiten tea 2 ... Und 1 N 75 blickt 
man ſchließlich auf Aufzeichnungen in ogbuch, die aus 
der Hand Andrees zu ſtamnmen ſcheinen und dieſem Titel 
folgen: „Vorſchläge für die nächſte Expedition“ 


Amerilaniſche Sportbegeiſterung in Zahlen 


Eine kürzlich erſchienene Statiſtik über die ſportlichen 
Ereigniſſe des vergangenen Jahres in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika gewährt einen Einblick in die ſportlichen 
Alam des Amerikaners. Dieſe Statiſtik enthält eine 


wunden.“ 


uſammenſtellung aus 945 verſchiedenen Ortſchaften der Ver⸗ 
igten Staaten, großen und kleinen, in denen im vergan⸗ 
genen Jahre 1137 neue Sportplätze geſchaffen wurden ſo daß 
es jetzt insgeſamt 13 497 ſolche Plätze in Amerika gibt. Auf 
biefen Plätzen wurden im Jahre 1929 rund 10 Millionen 
Golfpartien geſpielt und 690 972 andere ſportliche Wettkämpfe 
ausgefochten. An dieſen Kämpfen nahmen 1 230 000 Spieler 
und 38 364 745 Zuſchauer teil, die insgeſamt einen Ertrag 
von etwa 40 Millionen Dollars einbrachten. Um einen Ueber⸗ 
blick über die ſtetige Entwicklung ſportlichen Lebens in Ame⸗ 


rika zu geben wird am Schluß der Statiſtik daran erinnert, 
I 


daß es vor 25 Jahren nur 41 Städte gab, in denen ſich ſport⸗ 
G Wettkämpfe abſpielten, und daß das Intereſſe 1 fort» 
während im Wachſen begriffen iſt 


Sonmiag. den 7. September 1930 


e eee 


Paris bejubelt den Ozeanflug von Coſte und Bellonte. 


Die Menſchenmaſſen hören von der Lautſprecheranlage eines Pariſer Zeitungs⸗ 

gebäudes die Uebertragung des Empfangs der Ozeanflieger in Neupork. Die küh⸗ 

nen franzöſiſchen Piloten Coſte und Bellonte, die den erjten Oſt⸗Weſtflug ohne⸗ 

Zwischenlandung bis Neuyork vollführten, wollen noch die 2000 Kilometer⸗Strecke 

nach Dallas (Texas) weiterfliegen, um den dafür ausgeſetzten 25000 Dollarpreis 
zu gewinnen. 8 


0 Der Güterbahnhof von Hannover in Feuer und Qualm gehüllt. 

Ein Rieſenbrand, deſſen Urſache wahrſcheinlich eine Exploſion iſt, richtete auf denn 

Bahnhof von Hannover einen Millionenſchaden an. 7 Güterzüge waren binnen 

kurzem in Aſche gelegt und die Halle wurde ſchwer beſchädigt. Die umliegenden 

Häuſer konnten nur durch das tatkräftige Eingreifen von Feuerwehr und Ein⸗ 
5 wohnerſchaft gerettet werden. 


Wie man Amerilas Verbrecherkönig fing. 


6 auf dem Dampfer „Belgenland“ eingetwffen war. Auf ſeiner ganzen Reiſe von 

ö der Polizei beobachtet und an den einzelnen Stationen im voraus erwartet, 
. konnte der berüchtigte König der Unterwelt von Chicago ſchließlich in Aachen 
1 jeſtgenommen werden. 


Jack Diamond (im hellen Hut) geht durch die Zollſperre von Antwerpen, wo er 


— —— TER 


ild 


im B 


Bon den Goldwäſchereien der Lena Gobdſields Geſellſchaſt in Rußland: Gold⸗ 


arbeiter waſchen den goldhaltigen Sand des ſibiriſchen Flüßchens Choral. 


Das Schiedsgericht in London hat im Prozeß Lena Goldfields⸗Sowjetregierung 
ſeinen Spruch gefällt und die Sowjetreg erung wagen Verletzung desKonzeſſions⸗ x 
vertrages zu einer Entſchädigung von 13 Millionen Pfund (260 Millionen Mark) 
verurteilt. Die Lena Goldfields iſt eine Geſellſchaft, die mit gemiſchtem deut⸗ 
ſchen, engliſchen und amerilaniſchen Kapital arbeitet. 


Der Schwimmbaſſin in Leipzig als Konſerenzlolal. 
Auf merkwürdige Weiſe wurde das neue Hallenbad Weſt der Stadt Leipzig ein» 
geweiht. Während die Hälfte des Baſſins ſchon mit Waſſer gefüllt war, fand in 
der anderen Hälfte eine Verſammlung im Rahmen des gegenwärtigen deutſchen 1 
Bautags in Leipzig ſtatt. Ueber das Balfin waren Balken gelegt, auf denen die 5 .. 


Stühle der Mitglieder ſtanden. 1 
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Das fliegende Kamel. 
Die Ankunft des ſeltenen Flugpaſſagiers auf dem Flugplatze von Oſtia in Rom. 8 


Die Mittelmeer⸗ elfichaft hat dem Zoologiſchen Garten in Rom ein tumeſi⸗ 

ſches Kamel am Be ene onen das auf dem Luftwege von Tunis nach Rom 

wansportiert wunde. Das Kamel traf in gutem Zustand in Rom ein; nicht ein⸗ Ri 
mal luftkrank iſt es geworden. 5 N 


88 monatlich beziehen iſt vier Liter. Außerdem i 
der Einkauf pas ee: von Wein ie 


Das „Syſtem“ führt auch ſelbſt Gaſtſtätten. Dabei 


wird . auf eh Wert Wach dot aun 
um, am einem 0 N 
der amre Mann für billiges Geld eine gute 9 a zeit und 


tiger „Reichsverein der 


gi ſeichzeitig amgenehme oboln 11 — 7255 Durch ſolche 
peiſekultur ſoll gegen die Trinkluſt angekämpft werden. 
Dies wurde ſchon vor langer Zeit in Gotenburg erprobt. 
Im Jahre 1917 wurde das „Syſtem“ in Stockholm und 
bald darauf in ganz Schweden eingeführt. i eg 
Alkoholdiktator 3 war lange Zeit hindurch Dr. 
Bratt, vielleicht der am meiſten angegriffene Mann des 
ganzen Landes. Alle Zeitungen, ohne Rückſicht auf die 
Parbeiſtellung, welterten ee ihn. Es wurde ein gewal⸗ 
ezugs ya gegründet, um 


— 10 eg verteidigen, und dieſer große Verein blüht 
Saen ind j ja been die es die bie 
yitems „au erz hlen kt euch“, 


reise nach Dalarne. Dort % f 
an 1 18 5 kn 8 m 5 


! Er ſchrei 
a 3 der arme S Wen ſeinen Urlaub ver⸗ 
ich Alkohol kaufen zu dürfen!“ Daß er im 


5 ef 
Ga 05 ſeinen Mahlzeiten ruhig trinken konnte, ver⸗ 


5 berlei Gen 


Er Wer Werionen: Bund, den Aitcholberfauf in Anfpruch ge⸗ 
nommen, und ihre Beauntenmaßregeln ſind wohl 5 a 


der perfönlichen Freiheit, aber 


A der Begug geiftiger 
gingen geknüßft 9985 darum nicht ſo leicht wie vorher. 


ſchwelgt unſe de Freundin natürlich. Auf dieſen Ton ſind 
ichben immer geſtimmt. 


Aber alle en ſind wirkli ertigt. Gew 
eee e ee 


je vom he eingekauften Waren jedoch find gut und 
verhältnismäßig billig. Der Käufer in Schiveden ift dar⸗ 
ee fee Mt. duch de Fugen Aber bie Atogot 
0 rei uch die en die Alkohol⸗ 
bärokratie find unbegründet. Jetzt werden ſogar viel weni⸗ 


Natürlich bedeute das N ar enden l Einſchränkung 


5 ein a, aus sale Gründen 8 ge⸗ 


igaretten a eden 
ut n die Geſetze, aber ſein 
Vorgehen it vielleicht nu r, denn die phantaſtiſch 
hohen Zigarettenpreiſe des ſchwediſchen Tabakmonopols 
machen es ihm sunnöglich, feinen Bedarf in Schweden zu 
decken. Der e nach Schweden jedoch ent⸗ 
ſpricht durchaus keinem Bedürfnis des Landes, ſondern iſt 
ein Alber eg fe 9 75 Ei Ei 8 920 
es iſt n gung I eicht ! ein ezu uch zu be⸗ 
ſchaffen. Man muß zuerſt darum anfuchen, dabei eine Reihe 
von Dokumenten vorlegen 75 5 e Fragebogen beant⸗ 
worten. Man muß zum Beiſpiel nachweiſen, daß man ein 
gewiſſes Alter 1 hat, ſich ſelbſt erhält, ſeine Steuern 
regelmäßig bezahlt, an dem betreffenden Ort an; fig. iſt 
und anderes mehr. Die Ueberlaſſung des Bezugs baches 


an andere und der heimliche Verkauf von geiſtigen Geträn⸗ 


2 


deu werden ſtrafgeſetzlich verfolgt und ſtreng geahndet. 
Man iſt aber nicht allein auf den Alkohol angewieſen, 


eure . — — — 


Die lunge Garde. 


kte, wo man 


ee 


den man ſelbſt beim Syſtem kauft, denn man kann ſich auch 
in den Gaſtſtätten, die vom Syſtem eine Lizenz erhalten 
8 8 eine gewiſſe Menge geiſtiger Getränke ohne Bezugs⸗ 
verabfolgen laſſen, aber nicht am Vormittag und nur 
unter der Bedingung, daß man gleichzeitig eine Mahlzeit 
einnimmt. Will man etwa nur ein Gläschen ſchweren 
Wein, 5 genügt es, einen Kuchen zu beſtellen. Aber bei 
einem feſtlichen Abendeſſen in einem ſchwediſchen Reſtau⸗ 
rant wird oft mehr en, als ſich ein Durchſchnitts⸗ 
ars On bei einem ſolchen Anlaß zu leiſten pflegt, zum Bei⸗ 
ein keineswegs kleines Glas Branntwein, einige Glas 
Wen, ſchließlich ein Gläschen Weinbrand oder Likör oder 
ſtatt deſſen ein großes Glas Punſch und außerdem > 
Belieben leichtes Bier. Solche Genüſſe können ſich aber 
nur die Wohlhabenderen leiſten, weil ja dabei auch die 
Mahlzeit zu bezahlen iſt und der Wirt für die verabreichten 
Getränke mehr rechnen darf als das Syſtem. Die meiften 
Arbeiter und Bauern müſſen darum im allgemeinen mit 
den Alkoholmengen Haushalten, die das „Syſtem“ ihnen 
verabfolgt. Zu beſonderen Feſtlichkeiten können fie aus⸗ 
nahmsweiſe mehr haben. Hans Paul. 


Relordwahn der der Jugend. 

Die amerikaniſche Jugend iſt von dem Rekordwahn⸗ 
ſinn der Erwachfenen unheilbar angeſteckt, und in dieſem 
Sommer iſt eine wahre Seuche unter den Kindern aus⸗ 
gebrochen, die i 125 Ferien nicht beſſer anzuwenden zu kön⸗ 
nen glauben, als mit dem Erringen von „ rrekor⸗ 
den“. Ueberall im Lande ſitzen J und Mädels auf 
5 Bäumen, 1 I 
tunden⸗ und tagelang, um Ruhm und auch klingenden Lohn 
zu erhalten. Andere kreten die Pedale ihrer Räder im end⸗ 
loſen Rundlauf, noch andere zeigen ihre Dauerkünſte im 
Schaukeln und Wippen, im Drachenſteigen und Holzfällen, 
im Tonnenrollen, ja ſogar im Auſternöffnen und Auen: 
eſſen. Es it wie wenn die durch die wirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſchläge der letzten Zeit bekümmerten Gemüter ſich auf . 
Weiſe eine Ablenkung verſchaffen wollten. 

Die Seuche begann vor einigen Wochen, als ein Junge 
ſich plötzlich auf einen Baumaſt häuslich einrichtete und er⸗ 
klärte, er werde nicht mehr herunterkommen. Er hielt auch 
faſt zwei Tage aus, und ſein Beiſpiel fand raſche Nach⸗ 
ahmung. Im Staat New Jerſey verbringen jetzt allein 


48 Schuljungen ihre Ferien in Baumwipfeln, um = 


Prais zu gewinnen, den eine Firma für 
geftifiet hat In Harrisburg in Pennſylvanien verbrachte 
ein 1äjäfriger Junge bereits 88 Stunden an einem Baum 
und will ein Fahrrad erobern, das ihm bei 100ſtündigem 
Aufenthalt winkt. Er wird von Gruppen anderer 
mit W bee die in regelmäßigen Abſtänden zu 
ihm heraufklettern. Der Wechſel von einem Baum zum 
a: üt bei dieſen S N 
ſägte eine wütende Mutter, die ihren Jungen nicht 
Br. bringen konnte, den Baum um, jo daß er her» 
unterfie 


In Ah 


Die Mädchen zeichnen ſich bei onders im Rekordwippen 


aus, und zwei Mädels, eines 12 ER eines 14 Jahre alt, 


wippten in Chicago Ag Stumden lang, bis die Wolizet 


einſchritt. In manchen Fällen ſchlagen die Eltern aus 
dieſen Leiſtungen der Kinder Kapital und erheben von 
Bewunderern ein Zuſchauergald. Jedenfalls iſt die Sache 
85 weit gediehen, daß die „Now Norker Evening⸗Poſt“ die 

Seuche als einen nationalen Skandal bezeichnet. & 


Dagegen geht das Streben des Sozialismus, der die 
Unterdrückung der freien Individualität (Perſönlichteit) bes 
zwecken ſoll, in erſter Linie darauf hin, die mit der freien Ent⸗ 


wicklung der Individualität unerträglichen Zuſtände und Ein⸗ 


richtungen zu beſeitigen, und das in der bewußten Abſicht, 


die freie Entwicklung der Individualität, die Ausbildung eines 
jeden Individuums zu einer freien, ausgeprägten Perſönlich⸗ 
keit zu ermöglichen. Wilhelm Liebknecht. 


auf Fahnenſtangen und auf Laternenpfählen 


= er N . 
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Junge Arbeiter. 


Wir ſind ſo müd 

vom Werkel der achtundvierzig Stunden, 
Maſchinenteile runden 

in unſeren Schädeln ſich zu a 
und Transmiſſionen 5 


wuchern in unſerem Hirn. 


Wenn wir am Samstag den Denn erfalten, 
- brauft in unſeren Adern des L 

gieriger Schrei — 
aber in der Kanzlei 

hängt über dem Geldſchrank 

ein Spruch mit Vögeln 

und wogenden Wieſen: 

„Wer nur den lieben Gott 

läßt walten!“ 


In den Straßen 


gehen ſchöngekleidete Wente e 
wir aber irren durch Vorſtadtgaſſen 


Im Kino ſind unſere Berge, unfere Meere. 
Das Zittern der Maſchinen 
verklingt in unſeren Knien, 

wenn wir in weißen Mili gärsiacten 
oder vom Flugzeug eines Genera 
Städte betrachten. 


Durch unſere Not 

ſind wir Helden geworden. 

Wir wiſſen: 

Uns muß einmal 

die wirkliche Welt gehören. 

Wenn unſer Leid die Erde umbt an 

in Arbeiterchören, 

werden ſie Seelen nicht mehr ermorden! 


Viktor Bauer. 
269068599000200029800088500098058095088888; 


Afa⸗Jugendtreffen. 

Wieder war ein Triertag für die Jugend des Afa⸗ 

bündes angebrochen. Das ſchon ein Jahr lang erwähnte 

Jugendtreffen iſt herangerückt. Schon wochenlang vorher 
wurde in den Gruppen eifrig gerüſtet. Man konnte den Tag 
nicht erwarten, der wieder einmal alle jungen Menſchen 
eines Geiſtes, einer Idee zuſammenführen ſollte. Der Wet⸗ 
tergott war uns gnädig. Strahlender Himmel begrüßte 
die am Bahnhof Kattowitz ſich ſammelnden Gruppen. 

Am Sonntag, den 24. Auguſt, ſammelte ſich die Afa⸗ 
Jugend mit ihren Wimpeln vor dem Bahnhof Kattowitz, 
um in die Gegend von Zawisc zu Jahrs. . Fünf Gruppen 
waren faſt vollzählig vertreten. In Mokrau wurde aus⸗ 


Sonntag, den 7. September 1930. 


Urgan des Adeutf Ihen 'ogiatiffifihen Jugend? 
— bunges in Polen. = SER 


I fen in eine ausnahmsweiſe ſchwere Zeit fällt. 


2. Jahrg. 


geſtiegen Mit fröhlichem Geſang zog dann die frohe Schar 
Kan das noch ſchlafende Oberlaziſk, um eine Otreife durch 
die dortigen Wälder zu machen. Taufriſch war Se das 
Gras und die Vögel wetteiferten mit dem Geſang junger 
Menſchen und wollten es den Fiedeln und Klampfen gleich⸗ 
tun. Nach etwa 2½ſtündigem Marſch wurde auf einer 
wunderſchönen, durch alte Eichen eingerahmten Wieſe Halt 
gemacht. Nachdem ſich alles einigermaßen ausruhte, ſam⸗ 
melte man ſich im Kreis um die in den Erdboden ge⸗ 
ſtoßenen Wimpel zur Morgenfeier. 

Mit einemProlog Jugendſchaft“ von Diederich wurde 
die Feier eingeleitet. Dann wurde ein gemeinſames Lied 
gejungen, Die Kattowitzer Jugend trug dann einige Mor⸗ 
gentieder vor, worauf der Afa⸗ Jugendleiter Peſchla das 

Jugendtreffen eröffnet und das Programm für den ganzen 
Tag bekanntgab. Er führte dann aus, daß das diesjährige 
Jugendtreffen mit Abſicht in unſerer engeren oberſchleſi⸗ 
ſchen Heimat ſtattfinden mußte, um ſo den Zuſammenhang 


mit den augenblicklichen Geſchehniſſen nicht zu verlieren. 


Wenn ſich heute alles auch vom Alltag loslöſen ſoll, ſo 
dürfen wir nicht vergeſſen, daß das diesjährige Jugendtref⸗ 
Die über 
das oberſchleſiſche Wirtſchaftsleben hereingebrochene Wirt⸗ 
ſchaftskriſe fordert Opfer von Arbeitern und Angeſtellten, 
die ſich darin auswirken, daß Taufende von Arbeitern 
und Angeſtellten der Arbeitsloſigkeit preisgegeben werden. 
Der augenblickliche Zuſtand iſt verſchuldet durch das Groß⸗ 
kapital, das ſolche Kriſen braucht, um noch beſtehen zu kön⸗ 
nen. Wir müſſen dieſes Syſtem bekämpfen, und können 
dies wirkſam tun, indem wir uns z zuſammenſchlie zen und 


innerhalb der freigewerkſchaftlichen Organiſation für eine 


beſſere Zukunft wirken. Mit einem dreifachen „Frei Heil“ 
auf die freigewerkſchaftliche Angeſtelltenbewegung ſchloß 
der Redner ſeine Aus s führungen. Es folgte daraufhin das 
ſchöne Lied „Freiheit, die ich meine“. 

Das Nachmittags⸗Programm ſah vor: Gemeinſame 
Voltstänze und gemeinſame Spiele. In den Volkstanz⸗ 
übungen wurden eingeübt: Bielitzer und neue Jugendtänze. 
Zwiſchendurch pflegte man auch den Geſang. Im übrigen 
vertrieb man ſich den Nachmittag mit Laufſpiel, dritten ab- 
ſchlagen, Reiterkampf, Hahnenkampf und mit verſchiedenen 
Paarkämpfen. Viel zu ſchnell war der Tag herum. / 

Nach Sjährigem Beſtehen des Afabundes Polniſch⸗ 
Obercchleſiens feiern wir das 7. Jugendtreffen und blicken 
mit Stolz auf die in dieſer Zeit ſich raſch entwickelnde 
Jugend unſetes Verbandes. Friſches und geſundes Blut 
und ein freier fortſchrittlicher Geiſt kennzeichnet dieſe Ju⸗ 
gend. Die Jugend iſt unſere Zukunft und unſere Hoffnung. 
Aber nicht nur wir, ſondern alle Welt baut auf die Jugend. 
National ſten erhoffen von der Jugend neue Kriege, neue 


Schon das Kind in der Wiege wird von ihmen als 
Retter des Vaterlandes; kurzum als Kanonenfutter be⸗ 
trachtet. Der Nationaliſt erzeugt Kinder, um ſie zu ſchlachten. 
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Er erzieht ſeine Kinder zum Brudermord. Wir aber als 
Freigewerkſchaftler wollen keinen Brudermord und auch 
keinen Krieg, gleichviel gegen wen gerichtet. Nicht mit Blut 
und Mord ſind unſere Hoffnungen an unſere Jugend ge⸗ 
knüpft, ſondern wir wollen, daß unſere Jugend mit geiſti⸗ 
gen Waffen für die Befreiung des Proletariats kämpft. 
Wir kennen nur einen Gegner, und das iſt der Kapitalis⸗ 
mus in ſeiner heutigen Form Noch keine 12 Jahre ſind 
ſeit dem letzten Kriege vergangen und ſchon wieder brütet 
der Kapitalismus neue Kriege aus. Noch ſind die Wunden 
des letztem Weltkrieges nicht geheilt. Mehr als 10 Millio⸗ 
nen unſchuldige Menſchen wurden hingeſchlachtet, nur um 
kapitaliſtiſcher Intereſſen willen. Die Proletarier aller 
Völker ſelbſt haben nichts vom Kriege profitiert. Arbeis⸗ 
loſigkeit, Not und Elend ſind die unheilbaren Folgen dieſes 
Krieges und grauſige lebende Denkmäler hat dieſer Krieg 
E Millionen von Familien ſind ihrer Ernährer 

raubt worden und Hunderttauſende von Kriegskrüppeln 
bevölkern die Städte aller Welt als lebende Wahrzeichen 
mordgieriger Kulturvölker. Die Kriegsurheber, die Kapi⸗ 
taliſten, welche die einzigen Kriegsgewinnler (auch in den 
beſiegten Staaten) ſind, wälzen die Kriegskoſten auf den 
Arbeiter, Angeſtellten und den Mittelſtand ab. Neue und 


Bolt verdirbt nicht den Charalter 


Die Jugend muß der Politik ferngehalten werden. Sie 
ſoll ihre ganze Aufmerkſamkeit und Kraft ihrem Beruf und 
ihrer Ausbildung widmen Vor allem aber: Politik ver⸗ 
dirbt den Charakter, und vor dieſer Verderbtheit gilt es die 
Jugend zu behüten. So oder ähnlich hört man vielfach 
reden oder ſchreiben. Wenn man ſich die Leute mit ſolchen 
Meinungen einmal etwas näher betrachtet, kommt man zu 
folgender Feſtſtelleung: Sie gehören allermeiſt oder aus⸗ 
ſchließlich zwei Menichengruppen an. Die eine Gruppe 
find die Intereſſenten an der Erhaltung des Zuſtandes 
einer möglichſt unbehinderten Ausbeutung der Menſchen 
durch Menſchen. Sie fürchten mit Recht, eine Jugend, 
die ſich mit politiſchen, alſo der Summe aller öffentlichen 
Angelegenheiten befaßt, könnte zur Kritik und ſchließlich 
zu ſeiner Bekämpfung kommen. Die andere Gruppe ſind 
die Bequemlichen. Sie fürchten — und das auch mit Recht 
— eine politisch inteveſſierte und geſchulte Jugend könnte 
eine feſtere und vor allem raſchere Gangart im politischen 
Leben fordern und ſelbſt einſchlagen. In beiden Fällen iſt 
die Urſache für eine Ablehnung der politiſchen Erziehung 
der Jugend konſervative Geſinnung, die Sorge um die Er⸗ 


—— ä —— 


gelegt worden auf die Weckung des politiſchen Intereſſes 
und die politiſche Schulung der Jugend; im kaiſerlichen 
Deutſchland wegen der Vereinsgeſetze gegen die Arbeiter⸗ 
jugend recht vorſichtig, im republikaniſchen Deutſchland 
recht deutlich und intenſiv. Die jahrelangen Erfahrungen 
diefer Arbeit haben nun ihren konzentrierten Niederjchlag 
gefunden in den Richtlinien für politiſche Erziehung, die 
auf der 8. Reichskonſerenz des Verbandes der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterjugend beſchloſſen worden find. Die Richt⸗ 
linien gehen von der Tatjache aus, daß die Verſchärfung 
des Kampfes um die Jugend auf allen Gebieten des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens 
einen planmäßigen Ausbau der politiſchen Erziehemgs⸗ 
5 arbeit erfordert. 


Sie umreißen dann furz und klar Aufgabe, Inhalt und 
Methode der politiſchen Erziehungsarbeit, deren Ziel „die 
Heranblidung eines geichulten und aktiven Nachwuchſes 
des ſozzal'ſtiſchen Arbeiterbewegung iſt. Sie muß daher 
ſtets getragen ſein von dem Beſtreben, in der Jugend den 
Willen zur Betätigung in der Arbeiterbewegung zu wecken 
und fie anzuſpornen, durch aktive Mitarbeit in der Partei 
unmittelbar an der politiſchen Willensbildung und am 


Jugend. Bei ihrer entſcheidenden Stellung im politif 
Kampf kann es der jungen Generation nicht gleichgültig 
ſein, ob die Stimmen der Jungwähler in kommuniſtiſchen 
oder hakenkreuzleriſchen Redereien vertan worden find, 
oder ob ſie die verantwortungsbewußte Arbeit der Sozial⸗ 
demokratie im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung un⸗ 
. oder ſogar ermöglichen. 
Zuſammenfaſſend läßt ſich alſo jagen: die politiſche 
Erziehung der Jugend iſt, ſtaatspolitiſch geſehen, eine all⸗ 
ſeitige Pflicht; vom Standpunkt der Sozialiſten geſehen, 
hat ſie die bedeutungsvolle Aufgabe, für den Entſcheidungs⸗ 
kampf zwiſchen Arbeit und Kapital die jungen Streiter zu 
ſchulen und zu rüſten. Guſtav Weber. 


Allohol in Schweden. 


In Schweden herrſcht kein Alkoholverbot, aber ſtaat⸗ 
liche Alkoholkontrolle, das ſogenannte „Syſtem“. Der Ein⸗ 
fluß des Privatkapitals auf den Alkoholkonſum iſt vollſtän⸗ 
dig ausgeſchaltet. Nur einer einzigen Firma, der Syſtem⸗ 
Aktiengeſellſchaft, in der der Staat den entſcheidenden Ein⸗ 
fluß hat, iſt das Recht zum Alkoholhandel eingeräumt. 
Niemand anders als dieſe Geſellſchaft darf Alkohol ein⸗ 


ſchlumme Kriege werden geplant und unſere Jugend ſoll Itung der heuti fände. politiſchen Kampf der Arbeiterſchaft teilzunehmen. Die führen und im Lande verkaufen, und dieſelbe ellfd 
ihr Opfer fein. Dieſe Jugend aber, von dem Geiſte wirk⸗ 9 Für S p Erziehung der Jugend ſpricht Partei kann zur Erreichung dieſes Zieles weientlich bei⸗ führt gleichzeitig mit Tatkraft den nr en. Die Tua 


licher Freiheit erfüllt, iſt gegen das Brudermorden. Fort 
mit den ſchönen Geſchichten von falſchen Heldentaten. Nie 
wieder Krieg iſt die Parole der Jugend. Wir kennen nur 
einen Gegner, den Unterdrücker aller Völker, wir kennen 
nur einen Kampf und das iſt der Kampf für Befreiung, 
Eimigung und Brüderlichkeit des Proletariats. 


Ein kernig vorgetragenes Gedicht „Nie wieder Krieg“ 
folgte darauf. Es wird wohl keinen Jungen und kein Mädel 
gegeben haben, die nicht tief erſchüttert wurden. Gemeinſam 
wurde dann aus „Flamme empor“ der Teil „Schweigen 
Im Ring“ geſungen. Im ſtillen Gedenken an die im letzten 
Weltkrieg gefallenen Opfer erfolgte eine kurze Minute lang 

igen. In dieſer kurzen Schweigeminute verſprach 

ſich im Stillen jeder alles daran zu ſetzen, daß nicht wieder 

eim Völkermorden über die Menſchheit hereinbricht. Mit 

dem Jugend⸗Bundeslied „Wann wir ſchreiten Seit an Seit 
und die hellen Lieder klingen“ war die Feier beendet. 


die wachſende Politiſierung der Straße. 

Auf Schritt und Tritt begegnen wir den Verſuchen, die 
Menſchen für eine beſtimmde Auffaſſung zu gewinnen. 
Denken wir nur an die Demonſtrationen. In größeren 
Städten iſt ſicher einmal in jeder Woche eine politiſche 
Kundgebung; in Berlin vergeht bald kein Tag. Es kann 
nicht behauptet werden, daß die Veranſtaltungen der Poli ⸗ 
tiſterung der Menſchen in gutem Sinne dienen; fie find 
oft übler Klamauk. In dieſem Klamauk liegt aber gerade 
die wichtigſte Bejahung einer gründlichen politiſchen Er⸗ 
ziehung der Jugend, und zwar aus folgenden Gründen. 

Eine politiſch ſchulte Jugend wird ſich zu politi⸗ 
ſchen Fragen nach Au Eindrücken und rein gefühls⸗ 


tragen, indem ſie dem jungen Parteigenoſſen Raum zu ver⸗ 
antwortlicher Mitarbeit in der Partei gewährt.“ 

Die Arbeiterbewegung braucht eine politiſch geschulte 
Jugend notwendiger denn je, weil mit ihrem Vordrängen 
in Staat umd Gemeinden immer höhere Anforderungen an 
ihr Menſchenmaterial geſtellt werden. Die politiſche Er⸗ 
ziehung liegt aber auch in ſtärkſtem eigenen Intereſſe der 


Das Zuterichwein. 


Hans, Hans des Bäckers Sohn, 

Ein Schwein er ſtahl und lief davon. 

Das Schwein, das aß er auf, 

Prügel bekam er drauf, 

Heulend ging er die Straße hinauf. 
„Ein Schwein er ſtahl und lief davon,“ las Hanſi Meyer. 
„Schlechtes Deutſch“, ſagte Anne Lang. 
„Ja, und die ganze Geſchichte iſt dazu nicht wahr“, be⸗ 


kenheit. Bloß der Handel mit leichtem Einheitsbier iſt 
freigegeben. Andere geiſtige Getränke kann man einzig 
und allein im Lokal des „Syſtems“ einkaufen. Um aber 
Alkohol kaufen zu dürfen, muß man im Beſitz eines Bezugs⸗ 
buches fein. Jeder Haushalt darf nur ein Bezugsbuch 
haben Das Höchſtmaß von ſchwewen geiſtigen Getränken 
— wie Branntwein, Weinbrand, Liköre —, das eine Fa⸗ 


7 erfahren. Wir würden aufpaſſen, daß es niemand 
me Pe - 


Aber Hans dachte bei fich: meine Mutter wird traurig 
fein, wenn fie von 0 etwas hört. Aber ihr wißt ja, wenn 
Jungens einmal eine Idee haben, laſſen ſie ſobald nicht los, 
und ſchließlich konnte Hans nicht mehr widerſtehen.“ 

„Soll das heißen, daß er eins ſchlapfe fragte N 

„Ja“, ſagte Silberflügel, „er ſchlüpfte eines Morgens in 
das Geſchäft mit anderen Jungens und nahm ein Schweinchen 
vom Ladentiſch. Dann ſchlüpfte er wieder hinaus.“ 

„— — umd lief davon“, bemerkte Anne 8 
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Zum Internatiomalen Jugendtag am 5. Oktober, ber 
von allen der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale ange⸗ 
ſchloſſenen Verbänden zur erneuten Proklamierung des 
Friedenswillens der ſozialiſtiſchen Jugend benutzt werden 
wird, veröffentlicht das Büro des SI J. einen Aufruf, in 
dem es zum Schluß heißt: „Wir fordern euch auf, in dieſem 
Jahr den Internationalen Jugendtag durchzuführen unter 
dem Motto: Für Abrüſtung und Weltfrieden! Den Kriegs⸗ 
treibern und Faſchiſten in allen Ländern wollen wir ein 
tauſendfaches „Nie wieder Krieg!“ endgegenrufen. Untere 
Gegner ſollen erkennen, daß die arbeitende Jugend den 
Frieden will, und die Freunde ſollen erneut wiſſen, daß ſie 
in ihrem Kampf für den Frieden auf die ſozialiſtiſche Ju⸗ 


„Der Faſchismus wird ſo lange leben, ſo lange er eine 
politiſch ungeſchulte Jugend findet. 
Die unpolitiſche Haltung ſeiner Anhänger und beſonders 
ſeimer 3 Anhänger iſt ſeine Stärke! nicht ſeine 
politiſche Idee. Die Jugend wird heute in ſtärkſtem Maße 
politiſch mißbraucht als Folge ihrer politiſchen Unkenntnis. 
Begleiterſcheinung dieſes Mißbrauchs zit das politiſche 
Rowdytum; das Ende wird fen Abkehr von der Politik. 
Daran können nur die Nutznießer unſerer heutigen unſo⸗ 
zialen Geſellſchaftsordnung ein Intepeſſe haben. 
Ein anderes Äpricht ebenfalls für eine politiſche Ju⸗ 


„Was ſtimmt bei der Geſchichte nicht?“, fragte Anne 


„Nun“, ſagte Silberflügel, „ich will euch die Sache er⸗ 
ee nn ich wette, es wird anders fein als ihr es euch 
ha t.“ 3 2 

Die Kinder ſetzten ſich um den Lehnſtuhl herum und be⸗ 
gannen zuzuhören. f 

„Es war ein Zuckerſchwein“, ſagte Silberflügel, „wenn 
auch die meiſten Leute denken, es ſei ein lebendiges Schwein 
aus Schweinefleiſch geweſen. Es war ein Zuckerſchwein, das 
im Pralinenladen auf dem Schulweg verkauft wurde. Hans 
Ace es im Schaufenſter anzuͤſchauen und wünſchte er hätte 

8.“ 


und alle anderen Jungens rannten auch. Sie fingen Hans, 
und hatten ihm im Nu das Schweinchen genommen und auf⸗ 
gegeſſen. Sie ſtanden drohend um ihn herum.“ 

- „Böſe Sachen“, bemerkte Hanſi Meye 


„und Hans eine entſetzliche Tracht P 

7 nd lief er die Straße... .” 

„Eine Sekunde noch“, ſagte Silberflügel, „ich weiß, ihr 
würdet das falſch verſtehen, Hans N ſehr ein een u 
zu ſchreien, wenn man ihn prügelte, dann wußte er auch, 
daß er es verdient hatte. So ging er nach Hauſe. Er ſchämte 
ſich ſelbſt, an jenem Tag Rur le zu gehen. Aber als er 
heimkam, da ſchaute feine Mutter jo verdutzt drein und fragte 


5 . . 5 0 f ; micht hinei N ins?“ ns, was er getan hätte. Und ſie warf ihm einen Blick 
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gen Internationalen Jugendtag zu mächtigen Kundgebun⸗ 
gen internatzonaler Solidarität und unbeugſamen Frie⸗ 
denswillens aus! Tragt unſere Rufe in das Land, werbt 
für die internationale ſogialiſtiſche Jugendbewegung, damit 
wir immer ſtärker und geſchloſſener unſevren Kampf für die 
großen Ziele des internationalen Sozialismus führen kön⸗ 
nen. Gegen Faſchismus und Völkermorden! Für Sozia⸗ 
lismus und Völkerfrieden!“ 

Für den Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend 
Deutſchſands iſt der Internationale Jugendtag der Auftakt 
zur Werbewoche vom 5. bis 12. Oktober. 


Gemeinden. In einem demokratiſchen Staat mit niedri⸗ 
gem Wahlalter iſt deshalb politiſche Jugenderziehung eine 
allgemeine Notwendigkeit und eine unbedingte Verpflich⸗ 
tung aller Kreiſe die Politik als eine hohe, ernſte Aufgabe 
im Dienſt für die Geſamtheit anzuſehen. Alle ernſtzuneh⸗ 
menden Parteien, alle großen Jugendverbände bemühen 
ſich (oder beſſer: müſſen ſich auf Verlangen der Mitglieder 
bemühen) um die politiſche Erziehung der Jugend — felbfls 
verſtändlich alle im Sinne ihrer Weltanſchauung und p 
tiſchen Abfichten. 

In der ſozialiſtiſchen Jugendarbeit iſt ſeit jeher Wert 


wiſſen, ſein Vater war tot und ſeine Mutter mußte die Pfen⸗ 
nige zählen. Das Schlimmſte war, daß die andern Jungens 
oft ein Zuckerſchwein kauften, da lief dann immer Hans das 
Waſſer im Munde zuſammen. Einige von den Jungens waren 
ſogar ſo unverſchämt, ihn damit aufzuziehen.“ 

„Eines Tages ſagte einer von den großen Jungens zu 
Hans: „Wenn ich du wäre, ſo hätte ich bald ein Schwein.“ 

„Wie?“ fragte Hans. 8 

„Nun, ich würde mich in den Laden ſchleichen, wenn Herr 
Braun mal nicht da iſt und würde eins nehmen.“ 

Aber das wäre geſtohlen“, ſagte Hans. 

„Schafskopf“, ſagte der große Junge, „niemand würde 


„Dann ſchlug ſie ihn, daß er weinte“, ſagte Anne Lang. 

„Nein, du irrſt dich ſagte Silherflügel, „Sie ſtand 55 
und ſchaute Hans an und begann ſelbſt zu weinen.“ 

Silberflügel hielt inne und Hanſi Meyer fragte: 

„Iſt das alles?“ 

„Ja, das iſt alles, was in dem Verschen drin ſteht. Wenn 
du aber noch mehr wiſſen willſt, mußt es dir ſelber dazu⸗ 
denken. Aber das paſſierte alles nicht in früherer Zeit, ſon⸗ 
dern heute ſtehlen Kinder noch.“ 

„Und warum?“ 

„Weil wir arm ſind!“ 

„Ja, warum ſchafft man denn die Armut nicht ab?“ — 

Da ſchwiegen alle 
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„Und dann kam der Ladenjunge“, enen Tone fort, 
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e Roſt iſt die Sauerſtoffverbindung des Eiſens, alſo ein 


Sienoxyd. Die Erſcheinung des Roſtens, die ſowohl beim 


Eiſen wir auch beim Stahl und auch noch beim Nickel vor⸗ 
lommt, beſteht darin, daß die Oberfläche des eiſernen Ge⸗ 
genſtandes Sauerſtoff aufnimmt und ſich dadurch im Volu⸗ 
men verändert, auflockert und eine andere Oberflächen⸗ 
geſtalt annimmt. An Stelle der reinen metalliſchen Ober⸗ 
fläche tritt eine ſchwammartige, buchtige Erhöhung, die 
man als Metallſchwamm bezeichnen kann. Entfernt man 
den Roſt, ſo bleiben Vertiefungen zurück, denn es iſt ein 
Teil des Eiſens durch Oxydation abgefallen. 


Roſt iſt vollkommen ungiftig, 


ſogar das Blut hat ſeine rote Farbe von dem ſtark eiſen⸗ 
haltigen Blutfarbſtoff. Man kann reines, chemiſch her⸗ 
geſtelltes Eiſenoxyd ohne jede Gefahr auf eine offene Wunde 
de Pubern und ein anderes Eiſenpräparat, die Verbindung 
es Eiſens mit Chlor (Eiſenchlorid), wird ſogar zur Blut⸗ 
ung, vielfach in Form der bekannten gelben Watte, 
Must Bekannt iſt auch, daß man bei Blutarmut feit 
alten Zeiten ſchon das Eiſen in verſchiedenen chemiſchen 
uſammenſetzungen zur börperlchen Stichung und Blut⸗ 
ildung benutzt. Das Eiſen kann ſomit an und für ſich nicht 
Veranlaſſer der Blutvergiftung ſein. 
de Man muß alſo die Urjache der Blutvergiftung bei 
ö rührung einer Wunde mit Roſt in ganz anderen Um⸗ 
funden fuchen und aufzuklären ſuchen, wie weit das Eiſen 
tan mitbeteiligt iſt. 
Roſt entſteht, wo Eiſen unter ungünſtigen Bedingun⸗ 


gen vernachläſſigt wird. In und um das aufgeraute Fleck |. 


chen ſetzt ſich, was wir im täglichen Leben 
˖ Staub und Schmutz 
nennen. Schmutz iſt ein Gemenge von amorgamiſchen und 


organiſchem Stoffen, in welchem ſich auch lebende Weſen 


wie die Bazillen, ſei es entwickelt oder verpuppt, eingekap⸗ 
t i ‚ eingefap- 
kit in Dauerfonmen aufhalten können (Sen. Celan. 
n dieſe dann in ein günſtigeres Milieu, wie es die 
darſtellt, dann gehen fie auf und vermehren ſich 
ſenhaft. Es entſteht die Infektion, die man in höher 
an eller Form als Blutvergiftung bezeichnet. Auf glat⸗ 
Eiſen finden fie weit weniger günstige Lebensbedin⸗ 
ch umd keine Verſtecke wie in der Roſtſtelle, ſie reichern 
1 günſtigen Roſtverſteck viel mehr an und haften 
eiter. 


„Die ift eine der Bedingungen des Zuſtandekommens 
15 lutvergiftung, aber nur die eine. Eine weitere liegt 


n der menſchlichen Haut ſelber. . an ken 5 ü 
ſakterien bedeckt, fie 


er mit einem dichten Flor von 
baden aber keinen Eingang in eine intakte, ſomit wohl⸗ 
I ante Haut. Eingang finden ſie erſt bei einer Ver⸗ 
585 der Oberfläche. Nun hat aber die Verletzung mit 
oſtigen Gegenſtänden, Haken, Nägeln ufw., eine viel grö⸗ 
jet: Infektionsmöglichleit als eine ſolche mit glatten, 
ben ven, denn fie enthalten ja an und für ſich einen höhe⸗ 
auh wofencſaß von Balterien, und die Verletzung erfolgt 
Br meiſtens unter Umſtänden, wo durch die Arbeit mit 
Gegenſtänden die Haut am und für ſich ebenfalls. in 
erhöhtem Maße beſchmut iſt. ö 7 8 
bie Nun habe ich bereits erwähnt, 
Verl toftigen Gegenſtandes ausgebuchtet wird und die 
Ve ezung damit eine viel ſchwerere wird und man ſich die 
erhältniſſe etwa ſo zu denken hat, als ob die Wunde ſtatt 
in emem Dolch mit einer Säge beigebracht worden wäre, 


Wunde alſo viel mehr Möglichkeiten der Entwicklung 


bi Batterien geſchaffen werden. Naturgemäß nimmt eine 
der zerriſſene Oberfläche auch viel mehr Bakterien von 
Hautoberfläche mit in die Tiefe als eine ganz glatte. 
eine we find 11180 die Bedingungen, unter denen 
es letzung zu tande kommt, die Vorausſetzungen, welche 
1 ſeiten des roſtigen Gegenstandes für das Zuſtandekom⸗ 
emer Blutvergiftung geſetzt werden. 
anderen Vorausſetzungen aber liegen 
in der Konſtitution des Verletzten. 


den Wensch iſt in der Medizin leider keine Konſtante, ſon⸗ 
jedes Men große Unbekannte, das X, da die Konſtitution 
reagſen 1 55 ee verſchieden ift. Nicht jeder Menſch 

5 4 erie mi ei j Mr k 
ai, der eine hut Sung mit dem gleichen roſtigen Nagel 
liegt ichenen Vakterjen zu vernichten, der andere unter⸗ 
feinen 1 85 und geht mit Tod ab. Ner eine erwürgt mit 
räfttgſten ehckräften, ohne es zu wiſſen, die entwicklungs⸗ 
wenie N virulenteſten Bakterien, der andere geht. an 


o d. 8 5 
lle daß das äußere Ausſehen gerade dieſen heimtückiſchen 
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At in Frage kommen 


er (> * # ” * 
Jr men Schädlingen gegenüber keinerlei Gewähr für den 
iche, Gegenüber den bei dieſen Wundinfektio⸗ ä 
Be nen hauptſäch⸗ 
t den Kugel⸗ und gel enden a 


1 ! 
Fu i N 


terhaltung - W 
chen vom giftigen Noſt. 


daß die Oberfläche 


ſchutzkräfte, die genügen, um die ein⸗ 


f heut 
deer Mare e find oft bei ſchwächlichen Menſchen in 
volljährig tft, und der 
verſuchte man dieſe auf diplomatiſchem Wege Eine unge⸗ 


das Verhalten äußerſt verſchiedenartig und wir nennen ſie 
nach ihrem Stammbaum — denn ſie haben auch ihre 
Stammbäume — mehr oder weniger virulent. Die Wir⸗ 


kungskraft jedoch kann täuſchen, denn wir rahmen vielleicht 


da hohe Virulenz an, wo gerade ſchwache Wöerſtandskraft 


des Körpers vorliegt, der in ganz abnormer Weiſe ſtark 
auf die Infektion reagiert. 


Deshalb haben wir oft einen ungeheuer ſchweren und 
raſchen Verlauf bei den geringfügigſten Verletzungen. (Ich! 


habe hier extra die verhältnismäßig ſeltenen Starrkrampf⸗ 
infektionen außer Betracht gelaſſen.) — 

Im allgemeinem iſt die Widerſtandskraft des Indivi⸗ 
duums gerade im Frühjahr, wo ſich ſolche Verletzungen bei 
Haus⸗ umd Gartenarbeit am meiſten ereignen, am meiſten 
herabgeſetzt. Das zeigt ſich namentlich auch an einer Stei⸗ 
gerung der in der Hauptſache durch einen Kugelbazillus 
hervoregrufenen Furunkuloſen. f 

Wir ſehen daraus, daß die Furcht des Volkes vor Ver⸗ 
letzung mit roſtigen Gegenſtänden durchaus nicht etwa 
ummotiwiert, ſondern bloß in ihren Zuſammenhängen miß⸗ 
verſtanden iſt. f 

Jede Verletzung mit roſtigen Gegenſtänden iſt nach 
wie vor ernſt zu nehmen. 2 


Man vermeide aber das althergebrachte Auswaſchen 


ſchmützt ſind. 


der Wunde mit Waſſer, Seifenwaſſer, Lyſol, Sublimat oder 
ähnlichen ſogenannten desinfizierenden Löſungen und jedes 
Quälen der Wunde N 


Am beſten eignet ſich zur Behandlung das Jod in 


Form der Jodtinktur oder eines entſprechenden Präparats, 
ſo wenig ſie ſonſt in anderen Fällen unter Umſtänden zu lei⸗ 
ſten vermag. Denn hier vermag das Jod den Roſt mit den 
anhaftenden Schmußteilen und Bakterien in der Wunde 
zu vernichten und Die Weiterentwicklung der Bakterien zu 
hemmen. Zugleich wird die Wunde ſozuſagen ausge⸗ 
brannt. Hernach kann man ſie mit einem Verband, einem 
Leukoplaſtſtreifen bedecken. Bei größeren Verletzungen ver⸗ 
laſſe man ſich ja nicht auf Selbſtbehandlung, ſondern gehe 
rechtzeitig zum Arzt. 1. g 

Es gehört nämlich zu den Eigentümlichkeiten der in 
Frage kommenden Bazillen, daß ſie keineswegs ſofort ihre 
Schädigungen zeigen, ſondern daß dieſe erſt in einiger Zeit 
nach erfolgter Vermehrung auftreten und dann gaz unver⸗ 
hältnismäßig ſchwerer zu bekämpfen ſind als am Anfang, 
daß ſie dann im ganzen Blute kreiſen und an anderen 


Stellen, den Orten geringſten Widerſtandes, ſich einniſten 


und Kolonien gründen, wobei es dann zu der „Blutvergif⸗ 
tung“ kommt. 

Blutvergiftung nennt der Laie meiſt erſt die allge⸗ 
meine oder auf größerem Gebiete lokaliſierte Sepſis, indes 
Blutvergiftung bereits viel früher ſchon durch die an das 
Blut abgegebenen Giftſtoffe der Bakterien eingetreten iſt. 

Nach wie vor iſt alſo der Berührung mit roſtigen 
Gegenſtänden vermehrt Sorgfalt zu ſchenken, nicht weil ſie 
voſtig ſind, ſondern weil ſie zufolge der Roſtigkeit ver⸗ 

Dr. J. R. Spinne. 


Tichela und Liebe, 


der Noman des GPU-Cheis. — Auf der Jagd nach dem Standesamt. — Das Leben 
nimmt Rache am Todes boten Agobetow. 


Die Gründe, aus denen man aus einem Land 
ausgewieſen werden kann, ſind mannigfaltig. Und 
was den Franzoſen mit dem amerikaniſchen Zei⸗ 
tungskönig recht erſcheint, iſt ihnen auch mit einem 
Sowjetruſſen billig. Die nachfolgende, faſt tragi⸗ 
tomiſche Geſchichte beweiſt es. 

Herr Agobekow irrt unſtet und flüchtig durch die ganze 
Welt. Was hat dieſen Mann, der ſchon die einſamen und 
harte Naturen doch ſo beglückenden Gipfel der Macht er⸗ 
kommen hatte, zum Heimatloſen gemacht? 

Agobekow war einer der gefüvchteſten Tſchekiſten von 
ganz Rußland. Wenn er in einer Stadt eintraf, wußte man, 
daß der Tod im ſeinem Gefolge reiſte. Man kennt nicht die 
Zahl der Opfer, die er zur Strecke brachte; feſt ſteht jeden⸗ 
falls, daß er ſich durch ſeine Taten immer größeres Ver⸗ 


trauen an höchſter Stelle erwarb. Als die Tſcheka in die 


jetzige GPIl.⸗ Geheimpolizei umgewandelt wurde, leitete 


Agobekow eines der wichtigſten Dezernate. Vor einem 


Jahr ſchickte man ihn in den nahen Orient. Unter verſchie⸗ 


denen falſchen Namen wohnte er in Kairo, in Paläſtina, in 


Syrien, im Irak. Zuletzt hielt er ſich in Konſtantinopel 
auf, ſelbſtverſtändlich auch unter falſchem Namen. 

Man weiß, daß die Sowjetdiplomaten im Ausland 
auf großem Fuße leben, daß ſie ſich jeden Luxus erlauben 
können, daß ſie nur in den teuerſten Hotels wohnen. Herr 
Agobekow war in den eleganten Treffpunkten der Lebewelt 
am Bosporus zu Hauſe. l 
machte er die Bekanntſchaft einer enttzückenden jungen 
Dame; es war Miß Dorothy Hampſon, eine ſchwerreiche 
Engländerin, die bei einer Reiſe nach den Pyramiden in 
Konſtantinopel einen dreitägigen Aufenthalt nahm Aus 
den drei Tagen wurden mehrere Wochen. Der Ruſſe und 
die Engländerin verliebten und liebten ſich. Sie wußte 


nicht, wer er war, ſie kannte auch ſeinen wahren Namen 


nicht, fie hielt ihn für einen ruſſiſchen Emigranten. Als er 
fie um ihre Hand bat, willigte ſie ſofort ein. Dann ſagte 


er alles = 


Miß Dorochy war gar nicht Fo erſchrocken, wie er ver- 
mutet hatte. Sie ſtellte ihn vor ein Ultimatum: entweder 


Gül, oder Miß Dorothy. Herr Agobekow wählte das 
ei ide jef nach Moskatt, in dem er | 


zweite. Er ſchrieb einen Bri 
von der Nieder 
änden der Bolſchewiki 


man vor den H immer noch am 


ſicherſten. Herr Beſſedowſti, Herr Hruwow, Herr Naundow,, 


Eines Tages beim 5⸗Uhr⸗Tee \ 


legung ſeines Amtes Mitteilung machte. 
Dann reiſte er mit der Verlobten nach Paris, denn dort ift.|- 


nen auf den Geliebten wartete, erfuhr erſt einen Tag ſpä⸗ 
ter, was mit ihm geſchehen war. Agobekow telegraphierte 
aus Brüſſel, daß man ihn als unerwünſchten Ausländer 
aus Frankreich ausgewieſen habe 5 

Miß Dorothy Hampſon packte ihre Koffer und reiſte 
dem Verlobten nach. Sie kam gerade in Brüſſel an, als 
Agobekow abermals zwiſchen zwei Kriminalbeamten im 
Labyrinth des Polizeipräſidiums verſchwand. Die Ver⸗ 
wandten Miß Hampſons hatten auch die Ausweiſung aus 
Belgien erreicht. Herr Agobekow nahm in Antwerpen 
einen Dampfer nach Neuyork. Miß Dorothy befindet ſich 


in ſeiner Begleitung. Im Land der Freiheit sſtatue hoffen 


die Liebenden endlich in den Hafen der Ehe einzulau 

Oder ſollten ſie ſich auch hierin geirrt haben? Bleibt im⸗ 
merhin noch Mexiko, Mittelamerika, Südamerika für die 
unglücklichen Liebenden. Man hat ſeine Sorgen im Leben: 
Dem einen fehlt das Geld, dem anderen die Braut. Herr 
Agobekow iſt noch ſchlimmer dran. Er kann kein Standes⸗ 


amt finden 


— — 22 


in 


alles frühere Sotvjetbeannte, die in Paris in Acht und Bann 


von Moskau leben, taten ihr Beſtes, um dem Leidens⸗ 
18 8 die Wege zu ebnen. Der einſtige Tichekift Ago⸗ 
tom Sollte tatſächlich von der Pariſer Polizei Papiere auf 


ſeinen Namen bekommen, als glücklich ein unvorhergeſehe⸗ 

nes Ereignis alle ſchönen Pläne über den Haufen warf, 

Die Familie der Verlobten hatte von dem Vorfall vernom⸗ 

men. Von London reiſte ein Vertreter der Familie nach 

Paris, um die Heirat 59 vereiteln. Da Miß Dorothy, die 
u 


fie ſich jede Einmiſchung verbaten, 
nannte hohe Perſönlichkeit erreichte, daß die Pariſer Polizei 


gegen den einſtigen Ichekafühver vorging. Man warf ihm 


| dor, mit falſchem Paß nach Frankreich gekommen zu fein, 


man veranſtaltete ſuchun 


0 9 bei ihm, man nahm ihn 
ſchließlich feſt. Miß Derag Pie an Bet fis unter Trä⸗ 


551914“ auf der Bühne. 1 
Reichskanzler v. Bethmann ⸗Hollweg (Kurt Junker) und der 
Chef des Generalſtabs von Moltke (Herbert Hübner) in 
einer Szene des Schauspiels „1914“, das jetzt in Berlin 
ſeine Uraufführung erlebte. Das Werk verſucht die Ereig⸗ 
niſſe und Triebkräfte, die zum Ausbruch des Weltkriegs 
führten, in dokumentariſcher Treue zu ſchildern. Hinter 
dem bisher unbekannten Autornamen Georg Wilhelm 
Müller wird als Verfaſſer der bekannte Biograph Emil 
5 8 Ludwig vermutet. rg 


ſich die 
Augenblick, in dem die Atmung dauernd zum Stillſtand 


Sinne hier ja kein '$ 


zerſtört hätten, fo hatten fie dieſe lleinen „Kopfkratzer“ 
"Mit der Fi 


Nr. 245 (Beiblatt) 


— . ———— t ͤſſ.e :ü — k ĩ ĩ —U— —— — 


ann ift der Menſch tot? 


Die Teile des Organismus ſterben verſchieden raſch. 


Wenn eine berühmte Persönlichkeit ſtirbt, jo leſen wir 
in der Zeitung die Zeit des Todes nicht, wie bei gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen auf halbe oder Viertelſtunden genau, 
ſondern wir bekommen die Nachricht, der Tod ſei um 
ſoundſo viel Uhr und ſoundſo viel Minuten eingetreten und 
gewinnen daraus wie aus dem täglichen Sprachgebrauch, 
der von dem „Moment des Todes“ ſpricht, den Eindruck, 
als handle es ſich um ein Ereignis, das zeitlich ganz ſcharf 
zu begrenzen ſei. Nachdem wir uns gewöhnt haben, alle 
Lebenserſcheinungen von der Zelle her zu betrachten, müſſen 
wir auch die Frage, wann der Tod eines Menſchen eintritt, 
von dieſem Geſichtspunkte aus behandeln und die Frage 
ſtellen: Wann ſterben die einzelnen Zellenarten, aus denen 
ſich der Körper eines vielzelligen Organjsmus, ſpeziell der 


„menschliche Körper aufbaut? 


Der Zustand, der mit dem landläufigen Begriff „Tod“ 
bezeichnet wird, beſteht in dem dauernden Stillſtand der 


Atmung, in dem Erlöſchen der Funktion, der nervöſen Zen⸗ 


tralapparate im verlängerten Mark (Kopfmark), die die 
geordnete Innervation der Atemmuskeln beſorgen. Haben 
dieſe Zentren auf längere Zeit ihre Tätigkeit eingeſtellt, ſo 
ſind infolge ungenügender Verſorgung mit Sauerſtoff auch 
die Nervenzellen des Großhirns dauernd geſchädigt und 
können nicht mehr zu neuer Tätigkeit erweckt werden. 

Das iſt der Zuſtand des „Todes“, wie wir ihn im 
täglichen Leben verſtehen, deſſen Eintritt der Arzt konſta⸗ 
tiert und beſcheinigt, der Zuſtand, in dem die Rechtsfähig⸗ 
leit der Perſon aufhört: wir haben den ſozialen Begriff 
des Todes umgrenzt. 

Bei den Schwierigleiten, die es generell hat, den 


lebenden Zuſtand gegenüber dem Tode abzugrenzen, wollen 


wir dieſe Frage nicht weiter erörtern, ſondern vielmehr die 
andere phyſiologiſch intereſſantere, in welchem Zuſtande 
übrigen Gewebe des Körpers befinden in dem 


gekommen, in dem alſo nach dem Sprachgebrauch der 
„Tod“ und nach phyſiologiſcher Definition der Tod des 
Atemzentrums eingetreten iſt. , 

Den geeignetſten Fall für die Diskuſſion dieſer Frage 


haben wir, wenn ein Menſch oder Tier plötzlich getötet 


wird. 
Bei der Hinrichtung durch Hand⸗ oder Fallbeil läßt 


ich der Augenblick, in dem der Kopf und mit ihm das Kopf⸗ 


mark abgetrennt wird, auf die Sekunde genau beſtimmen, 
und es iſt dann möglich, durch Verſuche ein Bild von dem 
Verhalten der Gewebe zu gewinnen, die nach dem „Tode“ 
unterſucht werden, über deſſen Augenblick im ſogialen 

r Ja kein Jweifel walten kannn 
N Wird wenige Minuten nach der Enthauptung bie Sek⸗ 
tion ausgeführt, ſo ſind noch eine Menge Symptome des 
Lebens der Gewebe unmittelbar wahrzunehmen: jeder 
Schnitt in die Muskeln läßt deren Faſern zuſammenzucken, 


lebhafter Ver hhöhle ſteht man die Därme in 


N durcheinanderkriechen, und wenn man 
den Herzbeutel öffnet, zeigt das Herz entweder ſogleich 
uhythmiſche Pulſationen oder dieſe beginnen doch kurz nach⸗ 


dem der Sauerſtoff der Luft Zutritt zu dem Organ gewon⸗ 


nen hat, von neuem, um — ohne irgendwelche experimen⸗ 
telle Unterſtützung — noch minutenlang, eine Viertelſtunde 
lang fortzudauern. Sind die ſpontanen Bewegungen er⸗ 
loſchen, ſo genügt ein Stich mit einer Nadel, um eine Herz⸗ 
kontraktion oder eventuell ſogar eine Reihe ſolcher auszu⸗ 


Flohpelze und Kopftratzer. 


Körperflege von einſt. 


Wir ſtanden vor einem Antiquitätenladen; vor ſchön 
eingelegten Möbeln lagen bunte, perlgeſtickte Börſen, ver⸗ 
gilbte Spitzen von köſtlich feiner Zeichnung, ſtanden ge⸗ 
ſchliffene und rubinüberfangene Gläſer edelſter Form. 

„ch“, ſeufzte mein Begleiter, „es it ja ganz ſchön mit 
dem Fortſchritt und der Demokratie! Für uns arme Teu⸗ 
fel iſt ſie wohl wirklich das Beſte. Aber die Verfeinerung 
des täglichen Lebens, die ſchwebende Grazie des Rokoko, 
die Kultur, über die die herrſchenden Klaſſen damals ver⸗ 
fügten ... Manchmal glaubte ich wirklich, daß doch die 
Kultur im Vergleich mit der damaligen Zeit erheblich zu⸗ 
rückgegangen iſt. Wenn ich an dieſe Tage denke, dann 
ven mir die ganze Zeit erfüllt von göttlicher Heiterkeit. 

nnd die Frauen damals ... Damals konnte man noch 
ſchwärmen 8 
Ich hatte ſtillächelnd zugehört. Jetzt zeigte ich auf 
das Schaufenſter. Da lag, en mancherlei anderem 
Gerät, eine kleine Hand aus Elfenbein, um einem langen, 
glatten Stiel. „Schau einmal hin! Weißt du, was das 


iſt? Das iſt ein kleiner Kopfkratzer! Denn deine ätheri⸗ 


ſchen Schönen von Anno Dazumal trugen Friſuren, die 
man nicht jeden Tag erneuern konnte. Fremdes und eige⸗ 
nes Haar wurde über einem kunſtvollen Geſtell hochgebür⸗ 
ſtet, und nicht nur Straußfedern und Schleifen, ſondern 
ganze Genreſzenen aus kleinen Puppen, Tieren, Schiffen 
wurden in die Fluten der Haare verflochten Da hatten 
ſogar die vornehmſten Damen manchmal „Bienen“, wie 
umſere Landſtreicher heute dieſe kleinen Tiere nennen. Und 
weil das Wort „Wem es juckt, der kratze ſich“ ſchon damals 
Gültigkeit hatte, jo kratzten ſich die Schönen; da fie mit den 
Fingern aber gar nicht bis auf die Kopfhaut gekommen 
wären und a’ em bei dem Verſuch dazu noch ihre Friſur 


- 


einlichteit ſah es überhaupt bei all dieſen 


ſchützer der Pompadour und der Dubarry, hat ſich 
haupt nicht gewaschen. Er rieb ft chnur Geſicht und Hände 


löſen. Reizung der Nerven hat noch zwei bis drei Stunden 
lang Zuckung der zugehörigen Muskeln zur Folge, kurz, 
die Mehrzahl der Gewebe „lebt“. Ja, an dem Kopf, deſſen 
Fallen für uns das Moment des Todes bedeutet, ſind 
manchmal noch Lebenszeichen zu beobachten. In einem 
Falle, in dem die Abtrennung vom Rumpf zwiſchen dem 
vierten und fünften Halswirbel erfolgt war, konnten am 
Kopf noch eineinhalb Minuten l ang Atembewegungen 
beobachtet werden, wie ſie bei ſtarker Atemnot vorkommen 
(dyſpnoiſche Atembewegungen). i 

Solange wir die Erscheinungen der Reizbarkeit an den 
Geweben eines „getöteten“ Tieres oder Menſchen konſta⸗ 
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Motorführer. 
Von Zofef Alexander Galuszka. 


Durch die Straßen der Städte mit Getöſe und Lärm 
entlang der Geleiſe der ſlimmernden Blitze 

in langen Linien efeftrifcher Sterne 
gleitet die Tramway: Meteorenſplitter — — 


Der Zyklopen Glotzen weit ſtrahlende Lichter 

über düſterer Häuſer Pupillen raſch huſchen — 
violette Späne unter den Rädern kniſtern 

die Gaſſe ranſcht, klingt wie der Adern Pulsſchlag — — 


Des Wagens Nr. 3. Führer des Motors, 

ſuhr in zwei Schlingen bindend das Geleiſe — 

Der Strom von tauſend Volt in den Nerven ihm kreiſt 
und fließt in das Herz: den Akkumulator — 


Die Angen bohrt er in die Strecke, in Grau und in Regen 
und jagt auf immer denſelben Stadtſtraßen 

immer verengend die zwei geflochtenen 
Stahlſchlingen um dem langmageren Halſe — — 


Wie oſt mit vollem Strom raſend dahineilend 

wollte er an der Stadt Ranb aus den Schienen fahren, 
auf ſeidigweiche Fernen vollblumiger Weiden 

aufgelöſter in der Stille des llaren Sommerabends — — 


Und wieder kehrt er in graue Mauern zurück, 
wieder weicht er aus des Ringes ſteinernem Rechteck, 

ſummend crescenbo der Räder gellendes Eiſenlied 

den Lenten, die Gott weiß wohin eilen ihren Weg — — 


Und wenn er einmal im Schnee wird ſagen 

zur ſernen Remiſe in der Weihnachtsnacht 5 
wie ein Geſpenſt der Kontrollor aus dem leeren Wagen 
ſich ihm nähert in Lackſchuhen und Paradefrack — — 


Das etſtemal wird er fragen um das Fahrbillett 

(„Das Sprechen ift verboten ſtreng dem Motorführer”) 
in jähem Erſtaunen wird er ſeitwärts blicken: f 

o Chriſti! — Totengrinſen des nackten Unterkieſers — — 


Gedanke! Blitz! Die Bremſe! — das letzte Kling ling! 
er lehnt am Motor — die Hand an der Bruſt! 

und die Tramway mit Getöſe aus den Schienen ſpringt 
wie eine vom Chriſtbaum fallende Goldnuß — — 


Aus dem Polniſchen von Edith Mertlik. 


Waſchen war gar nicht Mode, und Ludwig XV., der Be⸗ 


über⸗ 


mit Parfüm ab. Der übergroße Verbrauch von Parfüm 
und Räucherpapieren in jener geit geht hauptſächlich darauf 
zurück, daß es ſehr nötig war, den Geruch dieſer mangelhaft 


oder gar nicht geſäuberten Körper zu überdecken. 


Es widerſprach der feinen Sitte von damals auch 
nicht, wenn man im Zimmer — und ſogar in Geſellſchaft 
— Verrichtungen vornahm, zu denen ſich, nach unſerem 
Sprichwort, ſogar „der Kaiſer allein bemühen muß“. Liſe⸗ 
lotte von der Pfalz erzählt in ihren Memoiren in ſehr der⸗ 
ben Ausdrücken, wie ſie den Regenten Philipp von Orleans 
oft dabei ergötzlich zu unterhalten wußte. Und im „Tableu 
de Paris“ berichtet Louis Sebaſtian Mercier im Jahre 
1781, daß ſogar die Gärten der Tuillerien (des königlichen 
Palaſtes) vor Geſtank nicht zu betreten waren, denn Aborte 
waren damals ſelbſt in Paläſten nur in ſpärlicher Anzahl 
vorhanden f 


In Wahrheit war das Rokoko eine wirklich, dreckige“ 
Zeit. Die Körperflege ſtand während der Renaiſſance auf 
weit höherem Niveau, wenn es damals zwar auch Dinge 
gab, die uns mehr als ſonderbar anmuten. Zum Beiſpiel 
trugen ſogar die vornehmſten Damen ein „Flohpelzchen“, 
einen kleinen Pelzflecken, den ſie von Zeit zu Zeit aus 
ihrem Ausſchnitt zogen und ihrem Galan übergaben, der 
ihn über dem Herdfeuer ausſchütteln oder auf andere Weiſe 
von gefangenem „Wild“ ſäubern ſollte. N 
Aoö'er wir wollen gerecht fein! Noch unter Wilhelm I. 
— alſo bis 1888 — gab es im Berliner Schloß leine Bade⸗ 
zimmer, nicht einmal eine Badewanne, und wenn der Kai⸗ 
ſer baden wollte, ſo wurde aus dem „Hotel de Rome“ dieſes 
dazu notwendige Möbel gepumpt! 2 24 
Uebrigens hatten noch unſere Großeltern, wenn auch 
nicht Kopfkratzer, jo doch „Rückenkratzerle“ in ähnlicher 
Handform, mit denen man ſich vom Halsausſchnitt aus 
unter die Kleider fahren konnte. Und der Bürſtenbinder 


* 


nismus zu leben vermag. 3 


ja, alter Gewohnheit entiprechend, 


j 


— 


— —— —— —⅛ 


tieren können, ſei es durch die Elektrizitätsprodultion, die 
als Altionsſtrom beobachtet wird, ſolange werden wir dieſe 
Gewebe als lebend bezeichnen müſſen, und wir ſprechen 
dann von „überlebenden Geweben“, da ſie den Tod d 
Individuums überlebt haben. 5 
Am auffälligſten ift die Erſcheinung des „Ueberlebens 
pontane Bewegungen ausführen, da 
die Fähigkeiten zu 
ſolchen Bewegungen als kardinales Kennzeichen des Lebens 
betrachtet wird. Beſonders die Bewegungen des Herzens 
werden gerne als Ausdruck des Lebens des ganzen Indi⸗ 
viduums angeſehen, ſo daß es vielen — und nicht nüt 
Laien — ſchwer fällt zu glauben, ein Menſch, deſſen Herz 
noch ſchlägt, ſei wirklich (im ſozialen Sinne) tot. 3 
Daß gerade das Herz ein recht lebenszähes Organ iſt, 
haben Unterſuchungen verſchiedener Autoren in den letzteß 


bei den Organen, die | 


Jahren zur allgemeiner Ueberraſchung gezeigt. 


Als Zellarten, die ſpontane Bewegungen ausführen, 
wären außer dem Herzmuskel noch die Flimmerzellen ein? 
schließlich der Spermatozoen und die weißen Blutkörperchen 
zu nennen. In Beſtätigung und Erweiterung einer ganzen 


589 0 älterer Angaben, fand Buſſe eine ſehr weitgehende 


Fähigkeit der Flimmerzellen, ihre rhythmiſchen ſpontanen 
Bewegungen getrennt vom menſchlichen Körper auszu⸗ 
ühren. 
. Auch an Spermatozoen iſt acht bis elf Tage nach bet 
Entleerung noch Geißelbewegung zu beobachten, wenn ſie 
bei niederer Temperatur aufbewahrt werden. 

Ganz außerordentlich empfindlich gegen die Abtren⸗ 
nung vom Körper gegen die Unterbrechung der normalen 
Zirkulation it die Niere, ja, ſie dürfte mit den höchſten 
Nervenzentren zuſammen die hinfälligſten Zellenarten im 
ganzen Säugetierkörper enthalten. 

Zahlenmäßige Angaben über die Fortdauer normaler 
Lebenstätigfeit nach Entfernung aus dem Körper können 
wir eigentlich für die Niere gar nicht machen. Selbſt wenn 


ſofort das Organ geleitet wird, iſt das Sekret, das erhalten 


wird, abnorm reagiert alkaliſch und enthält Eiweis. Will 
man einzelne Leiſtungen zur Entſcheidung der Frage pet? 
wenden, ob eine iſolierte Niere lebt oder tot iſt, fo ſcheint 
es freilich, als könne auch ſie noch einige Zeit außerhal 
des Körpers leben, denn aus Verſuchen iſt zu erſehen, daß 
ſie zwei bis drei Stunden nach der Iſolierung noch ein 
Sekret liefert, das 0,7 bis 0,8 Prozent Harnſtöff enthält, 
aber dieſe Leiſtung allein berechtigt kaum dazu, das Organ 
noch als „lebend“ anzusprechen. Aehnliche Schwierigkeiten 
ſtahen der Entſcheidung der Frage entgegen, wie lauge die 
größte Drüſe des Körpers, die Leber, außerhalb des Orga⸗ 


Mit den verſchiedenen Methoden der Prüfung kaun 
alſo an faſt allen Geweben des Körpers der Säugetiete 
und der Menſchen der Nachweis erbracht werden, daß ſie 
den des Individuums noch mehr oder weniger lauge über⸗ 


ſeben“ Bie ſoziale Definition des Todes inüpft mit Recht 


an die Vernichtung der Lebens fähigkeit der empfindlichſten 


lebenstpichtigſten Teile, des Gehirns und des Kopfmarls 
an, denn wenn dieſe abgeſtorben find, kann das Individuum 
niemals mehr belebt werden, mögen auch einzelne ſeiler 
ebe — verzflanzt — noch tage: ja wochenlang wachſen. 
We ee, Prof. Dr. A. Pitter, 


N 


Nalurſchutz für wilde Blumen. 

; 77 ver 75 7 7 ee ia 

Auf den etwa 800 Hektar großen Inſeln des Wanſtead⸗ 

Parks bei London mind jetzt das erſte Schutzgebiet für wild 

fende Blumen errichtet. Alle wild wachſenden Gewächſe, 

insbeſondere Blumen, 9 750 dort angepflanzt werden, die 
Tropenblumen in beſonderen Treibhäuſern. 


r ᷣ . RIED EEE ee 
prachtvoll geputzten Damen und Herren ſehr ſchlecht aus. 


band damals extra ſchmale, lange Bürſten, mit denen man 
ſich den Rücken „ſchabte“, ehe mam zu Bett ging. Flechten, 
Juckreiz und Krätze waren weitverbreitet. Die Damen aber 
taten äſthetiſch und ätheriſch, ſtickten Nadelmalerei, laſen 
gefühlvolle Romane und waren natürlich zum Anſchwär, 
men auch viel geeigneter als unſere Mädels von heute mit 
ihren beinahe kniefreien Röcken und ihrem Bubikopf.“ 
I Hör' bloß auf! 00 bitte dich. Du ke i 
wirklich den Geschmack an der „guten, alten Zeit“ grün 
verderben! Aber ſo ähnliche Sachen ſollte man in jeder 
Vollsbadeanſtalt an die Wände schreiben, damit die Leute 
erſt mal wiſſen, was wir in den letzten A dea ; 
Schafft haben!“ Und mit komiſchem Gruſeln ſchüttelte ſich 
mein Begleiter. f ; = 19 
Ich glaube, es hat ihm wirklich ein bißchen gegrauſt 
vor ſeinen ehemaligen Dealen. ee. 


Wiſſenswertes Allerlei. 
gu den heute noch Sklaven haltenden Stämmen gere 


die Birmaner am Fuße des Himalaya, von denen die 
länder im vorigen Jahre ſaſt viertauſend Sklaven freilauften. 


1 


1 71 N 6 8 * * 

Die Inſel Solovetzt im Weißen Meer, nördlich von 
A it, iſt einer der Hauptberbannungsorte des heul 
di land. Die Verbannten kommen dort, unter dem Einf 5 


zu underten um. 


rten Klimas und der Behandlung, die ihnen zuteil wird, 
Mais ſoll ſich nach den neueren Forſchungen aus einem ai 1 
dem Hochland von Peru und Werte 50 enden wi 

vorkommenden Grafe, das man Teoeintli nannte, entwickelt 


haben. Das Mais ein ſehr hohes Alter hat, wird durch dig 


Tatſache bewieſen, daß Archäologen verſteinerte Maiskörnek 


gefunden haben, die etwa zehntauſend Jahre alt ſind. x 
AT BER FAR e RER tles \ Aal ! 


Der geſunde, erwachſene Menſch kann mit ſieben Stum⸗ 
den Schla en ji ſchwache und zarte iſt eine längere 
Dauer der Schlafzeit anzurae n. 
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batte immerhin 


angeben müſſen, daß man als Artiſt nicht ewig jung und ewig 


6. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Es war fürchterlich!“ hauchte Hans Dennpardt. . 
Dorothee aber ſchaute unverwandt in das Geſicht Lon⸗ 

303. Dieſer ſprach weiter: 

„Ich erkannte Hans an der Stimme, ich ließ ihn laufen. 
Ich wußte, wo ich ihn finden würde. Ich knipſte die Lampe 
an, ſah das Meſſer liegen — noch in der Scheide — und 
ſteckte es ein. Das andere ließ ich in der Wunde in der 
Bruſt des Toten; dann ging ich, den Mörder zu ſuchen.“ 

„Und fandeſt ihn auf einer Bank in den Anlagen!“ 
dollendete Dorothee, einem inneren Zwange gehorchend. 

Longo nickte. 

„Und dort?“ fragte ſie. f a 

„Und dort erfuhr ich aus ſeinem Munde, warum er 
entflohen und zum Mörder geworden war“, erwiderte der 
Kapitän langſam. 

„Und?“ fragte ſie weiter. 

„Und ich ging zu dir, um dich zu holen. Er verlangt 
nach dir.“ ö 

Da wandte ſich Dorothee ſchweigend der Wand zu, wo 
ihr Umſchlagetuch hing, legte es um die Schultern und 
ſchritt zur Tür. Longo von Loeben aber folgte ihr. 

An der Tür wandte er ſich um. 

„Warte hier auf mich, Hans!“ ſagte er, nun wieder das 
Du gebrauchend. „Und du, Rosemarie, fürchte dich nicht!“ 

„Nie!“ erwiderte ſie. 

Dann fiel die Tür ins Schloß. Dorothee ſchritt neben 
ongo durch den Nebel. Er wagte nicht, ihr den Arm zu 
ieten. Der Weg war ja nicht zu verfehlen. So kamen ſie 

hinaus an jene Bank, wo Dorothee das Geſtändnis Robert 

ennings gehört und ihn getröſtet hatte, wo er ſie aus dem 
ane aufſchreckte, in den ihre Sehnſucht ſie verſtrickt 

e. 

Sie ſah ihn nicht ſitzen; der Nebel war zu dicht. Aber 
fie hörte fein leiſes, röchelndes Atmen. Plötzlich taftete fie 
nach dem Arm Longos. 


„Er ſtirbt!“ klang es ebenſo zurück. 

„Warum?“ 

„Dorothee!“ erwiderte er. Da wurde ihr klar, daß er 
alles wußte. Aber ſie ſchrie auf: 

„Nein, nein, er ſoll nicht ſterben! Nicht meinetwegen! 
Oh, Himmel, warum . ..“ 

Ein feſter Arm umſchlang die Wankende. 

„Siehſt du ihn?“ fragte eine Stimme dicht an ihrem 
linken Ohr. Als ſie verwundert verneinte, da hörte ſie 
weiter: 

„Der Nebel verdeckt ihn dir. So verdeckt oft ein anderer 
Nebel das, was wir doch klar ſehen ſollten, Dorothy. Mir 
und dir erging es ſo. Ich irrte in der Fremde umher und 
ſuchte das Glück und fand es nicht. Nebel waren um mich, 
um meine ſuchende Seele. Sie zerriſſen erſt, als ich heim⸗ 
kehrte, als ich dich ſah, Dorothy...” 

Da preßte ſie ihm entſetzt ihre Hand auf den Mund. 

„Longo, nicht hier! Sprich nicht jo, wenn er...“ 

Doch da hatte der Sterbende ſie gehört. 

„Dörte!“ röchelte er. Dorothee riß ſich aus dem Arm 
Longos los und eilte zu Robert Henning. Sie ſah ihn 
nicht, ſah nicht ſein totenblaſſes Geſicht; aber ſie fand ihn. 
Sie zog ſein Haupt an ihre wogende Bruſt und rief mit 
innigem Flehen: 

„Robert, ſtirb nicht! Stirb nicht! Lebe!“ 

Sie ſpürte, wie er müde den Kopf ſchüttelte. 

„Nein. Wozu?“ hörte ſie ihn keuchen. „Aber du ſollſt 
leben. Er iſt tot, der elende Schuft! Ich traf ihn gut! — 
Iſt er bei dir?“ 

„Wer, Robert?“ 

„Longo!“ 

„Ich bin hier, Robert.“ 0 

„Das iſt gut. Du liebſt fie — ihr beiden.“ 

In dieſem Augenblick fegte ein Windſtoß vom Meere 
herüber — noch einer — ein dritter — und auf einmal 
brach ſiegreich das Licht des Mondes durch und übergoß 
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Doch ſchon hatten Robert Hennings ſchwache Hände die 
Dorothees und die Longos ineinandergelegt. 
„Liebe —!“ hauchte er; dann fiel ſein Kopf ſchwer 


gegen die Bruſt des Mädchens. Aber in ſeinen brechenden 


Augen ſtand es noch wie eine letzte Bitte, und als Longo 
zu Dorothee aufſchaute, da drückte fie feine Hand, die fir 
noch hielt. 

„Ja, Longo, ja —“, murmelte ſie. 

Ueber den Toten gebeugt, küßte er ſie — ein einziges 
Mal nur. 

„Dorothy!“ ſagte er leiſe. 

Dann betteten ſie gemeinſam den Toten auf die Bank 
und gingen, um zu tun, was ihre Pflicht war. 

Während dann Beamte die beiden Toten bargen, 
ſchritten zwei Menſchen, eng aneinandergeſchmiegt, dem 
Häuschen des Kapitäns Forſter zu. Hell lag das Gäßchen 
mit ſeinem Katzenkopſpflaſter im Mondenſchein. Als dir 
beiden an dem Erkerfenſter zwei Geſtalten ſahen, die ei. 
ander eng umfaßt hielten — Hans und Roſemarie —, als 
die beiden ſich vorneigten und ihnen zuwinkten, da ſchlang 
Longo von Loeben beide Arme um Dorothee — und küßte 
ſie zum zweiten Male. 

„Das erſpart uns alle Worte“, ſagte er leiſe. „Und 
übermorgen iſt Doppelhochzeit; dann küſſe ich dich zun 
dritten Male. Wenn ich dich in mein Haus führe — und 
drinnen — ach, Dorothy, wie will ich mich da ſattrinken 
an deinen Küſſen!“ 

„Longo!“ wehrte ſie ab. „Ich habe doch nichts — gar 
nichts!“ 

„Und ich habe alles!“ erklärte er lachend. „Unſer Neſt 
ſteht fertig: Linnen und Möbel und alles, was wir ſonſt 
gebrauchen.“ 

Und indem er ſich vorbeugte, ſetzte er leiſe hinzu: 

„Auf dem Boden ſteht ſogar noch — eine Wiega 
Dorothy...“ 

Ende. 


„Iſt er krank?“ fragte fie ganz leiſe. die drei Menſchen mit ſeinem milden Schein. 
————...—— ͤꝙpꝙ¼.ñ .. — ͤ —— — K REITER 


Zirkus. 


Von 
Lothar Ring. 
(Nachdruck verboten.) 


wie es in der Sprache der Zirkusleute 
f und zwar eine ſolche, die ſich ihre Kunſt 
t ſchlecht bezahlen ließ. Freilich war das nicht von Anfang 
die ſo geweſen; denn ſie hatten ſich erſt von klein auf bis in 
e Klaſſe der beſtbezahlten Artiften emporgearbeitet, und das 
einige Jahre gedauert. Mittlerweile war 
95 ſchen ihnen manches anders geworden. Sie war nicht mehr 
du ein wenig dürftige, ſchlanke Mädel mit den lebens⸗ 
en Atigen, heißen Augen und den fahrigen Bewegungen, 
in nſowenig wie er der bescheidene kleine Artiſt, der wochenlang 
irden Kaffeehäuſern ſitzen mußte, um ein Engagement im 
tus zu exreichen. Sie beide hatten nicht allein an Jahren, 
4 ern auch an äußerer Repräſentation zugenommen. Ihre 
| zu ſchlanken Formen hatten alles Herbe verloren und zeigten 


5 Sie waren beide, 
eißt, eine Nummer, 
a 


15 ſanfte weibliche Rundung, die trotz moderner Linie noch 
mer ihrer Wertſchätzung ſicher ſein kann. Das Flackernde, 


x Unruhige ihres Weſens war verſchwunden. Siegesſicherheit 


t ete aus ihren Augen und aus ihrem betörenden Lächeln, 
Wisler ſie während ihres Dreſſuraktes Menſchen und Tiere 
5 e. N i 


FrezElvire iſt reizend!“, ſo hatten ihm ſchon etliche ſeiner 
d eunde zugeraunt, „und man könnte dich beinah beneiden, daß 


17 ſie dein eigen nennen darfſt.“ Freilich, ſo ganz gehörte ſie 


ihm doch nicht. Durch eine Eheſeſſel an eine Frau gebunden, vie 
Me bereits vor Jahren mit einem anderen durchgegangen war, 
gun te er Elvire nicht völlig an ſich ziehen. Und ſie ließ es ihm 
je fühlen, daß er nicht Herr über fie fei, daß die Bindung zu 
bebte gemeinſamen Arbeit noch nicht die Bindung fürs Leben 
fü eute, und daß darum ein ſtarker Reſt perſönlicher Freiheit 
r fie noch immer am Platze ſei. 
dies oh, männlich ⸗ſtattlich und ſelbſtbewußt wie er war, wollte 
ich nicht gelten laſſen; er fühlte ſich dieſer Frau gegenüber 
80 ach und war jo ungeſchickt, ſich dies merken zu laſſen. Kleine 
Leben waren nun an der Tagesordnung, und ſie genügten, das 
en der beiden zu verbittern. 1 

girddeſter als früher ſchweiften ihre Blicke in das Rund des 
nn us, in deſſen erſten Reihen die Lebewelt der Stadt ſaß und 
Koke nil, Elvires gewandter Schönheit erfreute. So lange dieſe 
meh erte ſich noch kein beſtimmtes Ziel ausgeſucht hakte und 
eini der Allgemeinheit galt hielt Bob den Zuſtand noch für 
imuſermaßen erträglich. Als ſich aber dann ſpäter ihr Blick 
Lommer mehr nach einer beſtimmten Richtung wandte, nach einer 
enge In der ein junger, ſtolz und kühl blickender Mann mit 
ndiſchen Zügen ihre Darbietungen intereifiert, aber ohne 
lt einer äußeren Erregung beobachtete, ſeitdem begann Bob 
fein ch neroößs zu werden. Obwohl er ſonſt in den Aeußerungen 
ate Eiferſucht niemals konkret wurde und ſeinen Aerger 
Hart den Kundgebungen einer bloßen Uebellaunigkeit ver⸗ 
neh en er es diesmal für angemeſſen, direkt auf ſein Ziel 


„Was haft du mit dem ’ » 
e em jungen Menſchen vor?“ fragte er ſie 
wors bends unvermittelt. „Nichts“, gab Elvire kühl zur Ant⸗ 
8 „Ich kann den Laffen nicht ausſtehen!“ ſagte er. 
wider is (ut mir leid, daß ich deine Anſicht nicht teilen dann, er⸗ 
denke & fie. „Uebrigens muß ich auch einmal an meine Zukunft 
N. fuhr fie nach einer kleinen Pauſe fort. „Du wirft ſchon 


der Höhe bleiben kann Heiraten kannſt du mich nicht; wenn 
alſo die Möglichkeit einer Verſorgung in Betracht ziehe, ſo 


i 197 
3 Wurf d nur eee du haſt kein Recht, mir einen Vor⸗ 


araus zu machen, 


dulce in böſer Blick ließ ſie verſtummen. Das war derſelbe 
f e 
i — Aber er ſollte ja nicht glauben, da 
ih ich eiwa auch von ihm zähmen laſſen würde! Und nur, um 


. Gern. zeigen, wie wenig jie vor ihm Angſt habe, hatte fie am 


Jer d lebhafter als ſonſt mit dem jungen Manne 


Bob hatt ' 
d 0 e dies ſtillſchweigend mitangeſehen und war ihr am 
Abend e [genden Tage ſichtlich aus ae Wege gegangen. Am 
ſchwar and wie gewöhnlich der Dreſſurakt ftatt, wobei der große 
Den Reifen 15 „Pluto“ durch einen Reifen zu ſpringen hatte. 
Sprung antrieb 8 walk: halten. während Bob das Tier zum 
das Tier vor dem Auftreten fragte ſie der Clown, warum Bob 
mäßig 
gun 
und „Pluto“ 


e. Willenlos 
Ihr Herz ſchlug ihr bis zum 


5 Halſe hinauf, aber ſie ließ nichts von ihrer Aufregung merken. 


Der Panther ſchien diesmal beſonders aufgeregt. Zitternd faßte 
die Artiſtin nach dem Reifen. Die Muſik hielt inne, und die 
Beſtie ſetzte zum Sprung an. 

Wie hypnotiſiert ſtarrte Elvire in die grünen Augen des 
Tieres. Ein Peitſchenhieb und ſchon ſauſte „Pluto“ durch den 
Reifen. Unmittelbar darauf aber knurrte er und drehte ſich 
gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit um. Im ſelben Augenblick aber 
ſprang Bob herbei und verſetzte dem Panther mit ſeiner Leder⸗ 
peitſche einen furchtbaren Hieb auf die Schnauze. Das Tier 
heulte auf und ließ ſich nun leicht in den Käfig zurücktreiben. 

Der ganze Vorgang war vom Publikum kaum beobachtet 
worden. Nur die näher ſtanden, bemerkten, daß Bob wie Elvire 
bleich geworden waren und heftig zitterten. Es war allen klar, 
daß Bob ſeine Partnerin vor dem Angriff der Beſtie gerettet 

atte. 

Nur der Clown vermeinte anders: „Können Sie ſich denken“, 
fragte er Elvire, als fie nach ihrer Garderobe ging, „warum 
Bob den Panther nicht gefüttert hat?“ — „Nein“, ſagte Elvire 
heftig, „laſſen Sie das!“ Und dann zog ſie ſich um und nahm 
wie gewöhnlich in Geſellſchaft Bobs ihr Nachtmahl ein. Ueber 
den Vorfall wurde kein Wort geſprochen. 

Bei der nächſten Vorſtellung verſuchte der junge Mann aber 
a die Aufmerkſamkeit der ſchönen Elvire auf ſich zu 
enken. 


280 Mark verloren, 


Bon 
Egon H. Straßburger. 
(Nachdruck verboten.) 


Als Herr Muckowitz frühmorgens erwachte, lief er ans 
Telephon. Und aufgeregt telephonierte er ſeine ſämtlichen Be⸗ 
kannten an. Es waren im ganzen 34 Leute des engeren Kreiſes 
und 66 des weiteren. Alſo genau 100 Zeitgenoſſen. 

Der Grund für ſein Telephonieren beſtand darin, daß Herr 
Muckowitz am Tage zuvor Pech gehabt hatte. Um eine Zahlung 
zu erledigen, hatte er 280 Mark in ein Kuvert geſteckt, das er 
nun vermißte. Als er zu Bett gegangen war, hatte er zu ſeinem 
Schreck bemerkt, daß das Kuvert ſamt Inhalt verſchwunden 
war. Er hatte eine furchtbare Nacht gehabt, und Gattin und 
Schwiegermutter hatten bis drei Uhr morgens das verlorene 
Gut geſucht. Der Erfolg war der, daß ein unerhörtes Durch⸗ 
einander entſtand, ein tolles Chaos von Manuſfkripten, Rech⸗ 
nungen und Zeitſchriften; aber das Geld im weißen Umſchlag 
mußte auf die Verluſtliſte geſetzt werden. Es gab zwiſchen ein 
und zwei Uhr einen heftigen Eheſkandal, weil die Schwieger⸗ 
mutter ſich in die inneren Angelegenheiten miſchte. Sie betonte 
mu Nachdruck, daß es eine Sünde jei, das Geld fo zu ver⸗ 
ſchleudern, während ihre Tochter ſparſam und faſt armſelig 
lebe. Hierauf erwiderte Herr Muckowitz im Vollton ſeiner 
Männlichkeit, er wiſſe, was er tue, und er verbitte ſich ſedes 
Hineinreden. Seine Gattin aber unterſtützte die Schwieger⸗ 
mutter, und jo glich die Wohnung bald einem Lavaausbruch. 
Alles lag verwüſtet umher, und nachdem Herr Muckowitz die 
Preiſe der zerſtörten Gegenſtände ſich hatte durch den Kopf 
gehen laſſen, erkannte er, daß die Summe des Verluſtes ziemlich 
600 Mark betrage. Das letzte Wort ſeiner Gattin vor dem Ein⸗ 
fcb lautete: „Unter dieſen Umſtänden laſſe ich mich 

eiden!“ 

Tonlos erwiderte Herr Muckowitz: „Wenn ich nur wüßte, 
wo meine 280 Mark im Augenblick liegen!“ Zerknirſcht meinte 
die Gattin: „Die hat ein anderer. Und mein Gazellenpelz hängt 
im Rauchfang!“ 

Alſo früh am Morgen fiel Herrn Muckowitz wieder das troſt⸗ 
loſe Entſetzen über die verlorenen 280 Mark an. Alle ſeine 
guten Bekannten bedauerten ihn: und verſchiedene meinten, daß 
er jetzt wohl nicht fein kleines Auto werde kaufen können. 

Herr Muckowitz telephonierte jedem einzelnen, daß es ein 
Jammer ſei — gerade jetzt. da er einen Wagen ſo notwendig 
brauche. Und die es nicht wußten, erfuhren es. Herr Mucko⸗ 
witz imponierte mit ſeinem neuen Plan, und ununterbrochen 
hörte er nun, wie wichtig es wäre, Beſitzer eines Autos zu 
heißen. Der Kredit ſteige in den Augen aller Mitbürger, man 
gelte als reich, wenn man ſelbſt am Steuer ſitze, und die Ge⸗ 
ſchäftswelt greife ganz anders zu. wenn fie erfahre, daß das 

uto dem Geſchäftsfreund gehöre. 

Herr Muckowitz überlegte in einer Telephonpauſe: 280 Mark 
— 1280 Mark — — die Sache ſchien Hand und Fuß zu bes 
kommen. Als ſeine treuſorgende Gattin ins Zimmer trat, 
lächelte er vergnügt. 

„Was? Wie? Du wagſt noch, ein fröhliches Geſicht zu 
machen?“ Und Herr Muckowitz nickte freudig mit dem Kopfe: 
„1280 Mark verloren, das iſt 'ne Sache!“ Nun war Frau Mucko⸗ 


witz außer ſich: „Du treibſt mich noch zum Wahnſinn!“ Und 


hinausſtürmend rief fie: „Mutter, hör' mal, es find zweitaufent 
Mark mehr geworden!“ 

Kurzerhand ſchloß Herr Muckowitz die Tür und die beiden 
Damen trommelten vergeblich gegen das Holz. . 

Als die Telephongeſpräche zu Ende waren, ſchrieb Herr 
Muckowitz an zwei Autofirmen wegen eines Wagens. Als 
Referenzen nannte er acht Herren, mit denen er kurz vorher 
telephoniert hatte. Und dann ging er noch zum Portier und 
erzählte ihm, ſich höchſt aufgeregt ſtellend, er habe 2280 Mark in 
einem Kuvert verloren. Der Portier erwiderte als Menſchen⸗ 
kenner nur: „So was kann mir nicht paſſieren! Aber da ſieht 
man ja, wo Geld ſteckt.“ 

Herr Muckowitz meinte: „Gott ja, verloren, ich möchte Sie 
nur bitten, wenn Sie das Geld finden ſollten ... Sie kriegen 
fünfzig Mark Finderlohn.“ ö 

Nachdem Herr Möllmann, der Portier, ſeiner Frau erklärt 
hatte, die Muckowitz⸗Leute müßten ſteinreich fein und jehr 
ſplendid noch dazu, begab er ſich zu den Müllkäſten im Hofe und 
durchwühlte das Müll von oben bis unten. 


Ein paar Tage ſpäter kam der Vertreter einer großzügigen 
amerikaniſchen Pelzfirma mit den wertvollſten Sommerpelzen, 
um Herrn Muckowitz das Beſte zu zeigen, was er auf Lager 
habe. Herr Muckowitz geriet etwas in Verlegenheit. Er ſtam⸗ 
melte, indem ihm einfiel, daß die Preiſe für ihn doch etwas zu 
teuer wären. Das Gewiſſen! Amerika aber lächelte: „Nehmen 
Sie ruhig den Fehpelz für Ihre Gattin — hier, den für drei⸗ 
tauſend Mark.“ — Herr Muckowitz überlegte einen Augenblick; 
5 fragte er ſchüchtern: „Haben Sie ſich auch mal über mich 
erkundigt? Im übrigen wollte ich eigentlich einen Gazellen⸗ 
pelz kaufen.“ Der andere wehrte ab: „Ach, wo werden Sie? 
Immer ftandesgemäß, Herr Muckowitz! Und was die Jah⸗ 
lungsbedingungen betrifft, bezahlen Sie nach einem halben 
Jahre, nach dreiviertel Jahren. Sie find uns gut, wir haben 
die beſten Auskünfte über Sie bei Ihren Bekannten bekommen.“ 

Frau Muckowitz war verſöhnt. Und ſchon am ſelben Nach⸗ 
mittag lief ſie in ihrem fabelhaften 1517 an dem noch aus 
Verſehen die Preisauszeichnung „3000 Mark“ ſtand, über den 
Kurfürſtendamm. 


Die lachende Straße. 


(Nachdruck verboten.) 

Die Straße hat ihr Geſicht. Wir meinen nicht den Verkehr, 
nicht die Fuhrwerke, Autos, Räder, Karren. Die geben der 
Straße wohl das Tempo, die Schwingung; fie find der Rhyth⸗ 
mus der Straße, der Pulsſchlag der Stadt überhaupt. 

Wir meinen auch nicht die Häuſer, nicht die Läden und 
Schaufenſter, die immer nur das äußerliche Bild zeigen. 

Das wirkliche Geſicht der Straße, ihr Leben, ihre Seele 


ſind die Menſchen. 


Es gibt finſtere und helle Geſichter, aufrichtige und ver⸗ 
ſchloſſene, unangenehme und ſympathiſche, ſchöne und häßliche. 


Das Geſicht der Straße iſt abends am heiterſten, offenſten und 


ſchönſten. 

Wo ſind tagsüber die vielen hübſchen kleinen Mädchen, die 
ſo jung ſind, ſo gern lachen und deren Anweſenheit die Straße 
ſo hell und freundlich macht? Sie ſind nicht da, Mauern haben 
fie geſchluckt, Häuſer haben fie gierig in ſich aufgenommen, 
Läden und Büros halten ſie hart und geizhalſig verſteckt. 

Aber abends! Geht abends über die Straße, wenn die 
großen Warengeſchäfte, Kaufhäuſer und Läden ihre Ausgangs⸗ 
tore öffnen und alle die freigeben, die fie den langen Tag über 
feſtgehalten haben! Dann wird die Straße erſt wahrhaftig 
lebendig und ſtrömt Jugend aus und Lebensfreude. 

Wie ſchön iſt jetzt das Geſicht der Straße. Ein Hauch von 
Liebe und Zärtlichkeit weht durch die kahlen Häuſerreihen und 
ſcheint ihnen Wärme und Farbe zu geben. Wie feſt hängt man 
ſich an den Arm des Begleiters, der ſo ſtandhaft und zuverläſſig 
an der Straßenecke gewartet hat. Wie ungehemmt⸗froh klingt 
das Lachen. Man iſt ja ſo gern bereit, zu lachen. Den ganzen 
Tag über hat man ſich auf dieſe Abendſtunde gefreut. Sie iſt 
die Befreiung, die Erlöſung vom Akten⸗ und Warenſtaub. 

Die Straße lacht. Sie hat ihr ernſtes, haſtiges, von Arbeit 
überladenes Ausſehen verloren. Die Schwingungen der harten, 
ſtrengen Pflichterfüllung ſind abgeebbt. Die Jugend iſt da; ſie 
75 Zeit, ſie hat Luft und Laune zum Frohſinn. Und Frohlaun⸗ 

eckt an. 

Mögen die Autos raſen, die Straßenbahnen jagen und die 
eilig Heimſtrebenden ungeduldig haſten — es nützt nichts. Sie 
haben keinen Einfluß mehr; ſie können das Geſicht der Straße 
jetzt nicht mehr verändern. 

Das Geſicht der Straße iſt abends am ſchönſten. M. C. 
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den Mund ganz dicht an jeinem Ohr: „Welcher von allen 


Die Welt 


Beilage zur 


Ein Beiuch bei Ediſons Frau. 


von Ediſon gewinnt, wenn er mitten in einem feiner gro⸗ 
ßen wiſſenſchaftlichen Abenteuer drinnen iſt. 

„Wenn Sie ſich einen Menſchen vorſtellen, der im 
höchſten Zuſtand der Begeiſterung lebt — das Wort als 


In einer der letzten Nummern des „Ameri⸗ 
can Magazine“ gibt James R. Crowell die 
Schilderung eines Beſuches im Hauſe Ediſon, 

H. 


die allgemein intereſſieren dürfte. M. H 

Frau Ediſon. Ediſon und ich ſind im Zimmer, worin 
ich Ediſon am liebſten aufhält, im Studio ſeines Heimes 
in Llewellyn Park, New Jerſey. Frau Ediſon erzählt mir 
von Ediſon. Es iſt die ſchlichte Geſchichte eines großen 
Mannes, wie ſie nur die Frau erzählen kann, die ihn am 
beſten kennt. Ediſon ſitzt nahe bei uns und lieſt beim Schein 
der eleltriſchen Lampe, die er der Menſchheit gab. 

Ich erfahre allerlei über Ediſon. Er haßt Aznei. Er 
liebt einen guten Witz. Von der Muſik verlangt er Melo⸗ 
bie. Arbeit iſt ihm Spiel. Er ſchreibt faſt gar leine Briefe. 
Er erinnert ſich niemals eines Feiertages oder National⸗ 
ſeſtes, ja, er vergißt ſogar Weihnachten und ſeinen eigenen 
Geburtstag. f 

Frau Ediſon ſpricht von dem ungeheuren Ehrgeiz, der 
dieſes dreiundachtzigſte Lebensjahr Ediſons durchgluͤht. Er 
will das Unkraut der amerikaniſchen Felder in Gummi ver⸗ 
wandeln. Er will ſein Heimatland von der ganzen übri⸗ 
zen Welt in Dingen des Gummis unabhängig machen. 
Ich werfe einen verſtohlenen Blick auf Ediſon, der in 
ſeine Zeitung verſunken daſitzt, und unſere Gegenwart, 
wohl infolge ſeiner Taubheit, vergeſſen hat. Das Licht, 
das vom Boden her auf ihn fällt, zeigt das Silberhaar, 
das energische Geſicht, den ganzen, entſchloſſenen Mann. 

Eine der Fragen, die ich an Frau Ediſon ſtelle, kann 
ſie nicht beantworten. Sie geht zu Ediſon und fragt ihn, 


Menſchen, der nichts ſieht, nichts hört und nichts tut, das 
nicht von weſentlicher Bedeutung für die Sache iſt, die ihn 
eben beſchäftigt, dann werden Sie ein getrewes Abbild von 
Ediſon zu ſolcher Zeit haben. Er ſteht um ſieben Uhr mor⸗ 
gens auf, frühſtückt um acht Uhr, iſt um neun Uhr in ſeinem 
Büro. Dann folgt ein Tag der hingebendſten Tätigkeit 
für ihn und ſeine Mitarbeiter. Er kommt an ſolchen Tagen 
ſelten zum Mittagstiſch heim und ſelten zum Abendeſſen.“ 

Ich höre, daß es vorgekommen ſein ſoll, daß er drei 
und vier Tage auf dieſe Weiſe verbrachte und gelegentlich 
mir zwanzig Minuten lang auf einem Ruhebett in ſeinem 
Werkraum ſchlief. Seine rieſenhafte Willenskraft befähigt 
ihn, ſeine fieberhafte Tätigkeit abzuſtreifen und ſogleich 
einzuſchlaſen. 

„Und dann“, ſetzt Frau Ediſon fort, „wenn die Arbeit 
zu Ende iſt, kommt er heim, um mir von dem zu erzählen, 
was er erreichte. Dann ſchläft er achtzehn Stunden lang, 


EEC ĩ AAA HERZEN 


Das Glün wird den Kindern. 


Aus altem Jahrtauſend 

Und lange vergittert, 

Bricht ſtürmend und brauſend 
Und weltengewitternd 

Der Marſch unſrer Frauen, 
Die Freiheit zu ſchauen, 

Sich ſelber zu leben 

Und Frieden zu geben! 


Filmen, die du geſehen haſt, gefiel dir am beſten?“ 

„Donnerwetter!“ ſagt Ediſon, „wen intereſſiert das? 
Aber laß mich ein bißchen nachdenken — was war doch der 
Name — o ja — ich erinnere mich jetzt — „Die Geburt 
nner Nation“. 


„It er ärgerlich?“ frage ich. Zu lange verkettet 
„Aergerlich!“ Frau Ediſon lächelt als Wiſſende. Den dunklen Gewalten! 
„Bewahre, nein. Er ift niemals ärgerlich. Er tft der gut⸗ Nun endlich gerettet, 
mütigſte, heiterſte Menſch, der je gelebt Dan nn Die Zeit zu geraten, 
m iſt mir behaglicher zumute. Ediſon und Marſchieren die Frauen 


Voll Glut und Vertrauen! 
Im blühenden Morgen 
Sind alle geborgen 


Das Glück wird den Kindern! 

Die Qual geht zu Ende! 

Das Elend zu lindern, 

Glühn Herzen und Hände. 
Willkommen, ihr Schweſtern! 
Vorbei ift das Geftern! 

Das Alte iſt richtbar! 

Das Neue iſt ſichtbar! 

Max Barthel. 


ich ſprechen weiter. Die Stimme Ediſons unterbricht uns. 
„Die Tonfilme haben mir alles verdorben. Man ſieht 
nichts Gutes mehr auf der Leinwand. Sie legen nun allen 
Wert auf die Stimme und haben vergeſſen, was ſpielen 
heißt. Ich kann das 5 75 verſtehen als ihr, weil ich taub 
bin. Es iſt kaum glaublich, um wieviel mehr ein tauber 
a ſehen lann.“ Und er vergräbt ſich wieder in ſeine 
itung. . 
„Sehen Sie nur, wenn Sie es können, wie ſchnell er 
»Edifon zu mir. „Er lieſt zwei oder drei 


„Eſtaunlichf Wie macht er das?“ 
„Durch Konzentration. 36 habe noch niemals einen 
onzentrieren kann wie Edi⸗ 


- Unfere Ernährungslehre hat in den letzten fünfzig 
Jahren vielerlei Stadien durchgemacht, ſowohl die Theorie 
der eimeigreichen Ernährung, wie die der heute modiſchen 
Rohkost find ſtreng geprüft und begründet, aber es iſt auf 
dem Gebiet der Ernährung wie bei den meiſten andern 
Sachen: wir können uns nicht ungeſtraft ganz von der 
Tradition freimachen. Die ſeit Jahrhunderten überlieferte 
Koſt wind wehl letzten Endes doch die für unſer Klima an⸗ 
gebracht ſein. Dieſe gemiſchte Koſtform iſt dann immer 


d Gefühl.“ 
. richtig zu ammengeſtellt, wenn man zu den Hauptnahrungs⸗ 


„Edison iſt krank geweſen — er ift auch jetzt von einer 
Lungenentzündung, die ihn im letzten Auguſt befiel, noch 
nicht ganz hergeſtellt.“ 

f 157 er damals völlig außerſtande, zu arbeiten?“ 
rage ich. 

„Gdiſon iſt niemals ganz arbeitsunfähig“, belehrt 
mich Frau Ediſon, „er war es auch damals nicht, als er 
viele Wochen im Bett verbringen mußte. Sein Geiſt war 
immerfort mit dem Problem beſchäftigt, das ihn auch jeßzt 
nicht losläßt — der Gummi. Er weigerte ſich, irgendeine 
Arznei zu nehmen. Er jagt: „Ich lann alles wegſchlafen“ 
und er beweiſt auch, daß er es kann. Richtiges Eſſen iſt 
eines ſeiner größten Steckenpferde. Er glaubt, daß ſich die 


toffeln (in der Schale gekocht eines unſerer wichtigſten 
Nahrungsmittel), ein⸗ bis zweimal in der Woche Fleiſch 
und nach den neuen Ernährungsgrumdſätzen im übri 
viel friſches Obſt, Gemüſe und Salate hinzunimmt. 


Zweierlei iſt zu beachten! 


meiſten Menſchen mit übermäßigem Eſſen und zuviel Schlaf als berufstätige Frauen, n 
ruinieren“. ichtigkeit ſind. Das iſt erſtens eine 


Ich blicke wieder zu Ediſon hinüber und wundere mich 
fiber die Kraft des Fleiſches. Ediſon, der Dreiundachtzig⸗ 
jährige, von einer ernſten Krankheit kaum erholt, aber vom 
Tämpfergeiſt ſeiner jungen Jahre durchglüht, hat ſich zum 
Pionier einer wiſſenſchaftlichen Botſchaft von höchſtem 
Rang gemacht. Vor ihm liegen Tage anſtrengendſter For⸗ 
ſchung. Nächte ermüdendſter Studien, endloſe Stunden des 
Denkens, der Analyſen und Verſuche. Denn es gibt nichts, 
was Ediſon mehr hernehmen könnte als eine Begegnung 


mit EN rg 12 81 . de f und Rheumatismus be⸗ 
Ich möchte über dieſe grenzenloſe rgie des Man⸗ kommen. Wohl be aber Wechſelwirkungen 
nes gerne aufgeklärt fein und frage, welchen Eindruck man | Ernährung und Len nen die im a i ae 


„Begeiſterung“ verſtanden —“, ſagt Frau Ediſon, „einen 


Die Ernährung der berufstälſgen Frau. 


quelle unſerer Altvorderen, das heißt viel Brot, viel Kar⸗ 


ohne ſich 1 In der Regel schläft er ſonſt nur ſechs 


und eine halbe Stunde am Tag. Ediſon iſt ein Mann von 
ſtarken Neigungen und Abneigungen. Aber es ſind mehr 
die Gewohnheiten der Menſchen als die Menſchen ſelbſt, die 
ſeine Kritik herausfordern. Denn er liebt die Menſchen. 
Ich habe ihn niemals ſagen gehört, daß er eine beſtimmte 
Perſon nicht leiden lann. Glück, Frohſinn und Heiterkeit, 
das ſind die Dinge, nach denen er im alltäglichen Leben 
verlangt. Er verabſcheut Verwirrungen und Unordnung. 

„Er lieſt ſtändig. Wir halten acht Zeitungen; er lieſt 
‚fie alle. Er ſinnt ſtundenlang über wiſſenſchaftliche Werle, 
Reiſobeſchreibungen, Biographien, geheimnisvolle un 
abenteuerliche Geſchichten.“ ; 

„Die Arbeit ft ſein Leben,“ verfichert mir Frau Edi⸗ 
ſon, „er nennt ſie ſein Spiel und fühlt, daß ihm eine gut 
geleistete Arbeit wohltätiger iſt als ein Monat an der 
Meeresküste.“ 

Ediſon ſtammt aus einer langlebigen Familie. So⸗ 
wohl ſein Großvater als fein Urgroßvan wurden über 
hundert Jahre alt. ; 

„Alles, was ich zu tun habe“, ſagt Ediſon, „iſt auf die 
ausgezeichnete Maſchine, mit der ich meinen Lebensweg be⸗ 
gann, e 

„Als ich mich erhob, um mich zu verabſchieden, lächelte 
mir Ediſon freundlich zu. „Wenn Sie etwas schreiben", 
ſagte er, „vergeſſen Sie nicht dis Tonfilme. Sie find für 
einen tauben Mann etwas Schreckliches.“ 


zu wenig berückſichtigt werden. Die vielſeitigen Anforde⸗ 
rungen des Berufslebens beeinfluſſen die phyſiſche un 
pſychiſche Konſtitution der Frau viel ſtärker, als man denkt. 
Nicht jede lann die Berufsſchäden durch einen ſportlich 
gymnaſtiſchen Ausgleich beheben, aber alle Frauen können 
die Widerſtandsfähigkeit gegen ſolche Einwirkungen dure 
eine zweckmäßige, geſunde Ernährungsweiſe ſteigern. Die 
Taſſe Kaffee, die Zigarette oder die Tafel Schokolade er⸗ 
ſetzt nicht die Mittagsmahlzeit, fie vermitteln dem Körper 
nur eine kurze Anregung, nicht aber die dauernde Erfri⸗ 
ſchung wie elwa Schwarzbrot und Obft. Man wird gut 
daran tun, die Hauptmahlzeit auf den Abend zu verlegen 
und davor eine kurze Entſpanmmgspauſe einzuschalten. 


Chemie der Nahrung. 

Nach den neueren Forſchungen find die früher ange” 
benen Zahlen von 118 Gramm Eiweiß, 56 Gramm Feit 
und 500 Gramm Kohlehydrate viel zu hoch gegriffen, der 
ausgewachſene Menſch braucht wahrſcheinlich nicht mehr 
als 90 Gramm Eiweiß im Tag, mit 60 bis 70 Gramm 
hat er meiſt genug. Etwas andres hat man früher nicht 
berückſichtigt, und das iſt der Bedarf des menſchlichen Kör⸗ 
pers an Vitaminen und an Mineralſalzen. 

Alle aufgenommenen Nahrungsſtoffe bilden im Körper 
teils ſaure, teils baſiſche Verbindungen mit den Minerale 


Körper zu einem Säureüberſchuß. Dieſer Süureüberſchuß 
behindert den Blutkreislauf und ladet den Stoffwechſelvor⸗ 
gängen nicht abbaufähige Belaſtungsſtoffe auf, deren Fol⸗ 
gen der Menſch in Form von Harnſäurevergiftungen; 
Gallen⸗ und Nierenleiden verſpürt. Um die beſte Aus 
nützung aller Nahrungsſtoffe im Körper zu erzielen, brai 
er einen Baſenüberſchuß, den wir durch Gemüſe, Kartei? 
ſeln und Oöſt erzielen. Es gilt alſo, die Ernährung fo zu 
berechnen, daß ſtets ein gewiſſer Baſenüberſchuß entitehtr 
Di. 3250 den Körper unnötig belaſtende Schlacken übrig! 
F 20 J, 


Wenn es nur alle könnten 
Gerade die berufstätige Frau darf an dieſen Ernih⸗ 
rumgsvorgängen nicht achtlos vorübergehen. In dieſem 
Zuſammenhang iſt eine vernünftige Ernährungsweise genau 
fo wichtig wie eine hygieniſche oder kosmetiſche Schönheit? 
pflege. Wer hier Müdigkeit vorſchützt und aus Bequem 
lichkeit oder Gewohnheit nur „aus dem Papier füttert, 
ſchädägt feinen Organismus. Halten wir uns alfo an die 
Leitworte: Baſenüberſchuß, appetitlich angerichtete Spee 
nicht auf Vorrat gekochte, ſondern friſch zubereitete Mah 
zeiten, dann erhalten wir uns eine innere Spannkraft W 
Friſche, die wiederum den Berufspflichten zugute 8 
Man vergeſſe aber nicht, ein Gleichgewicht zu ſchaffen zw. 
ſchen Arbeit, Ruhe und Be 8 
Schlaf und Turnen geben wiederum Appetit und Schaffens · 


a Dr. Annemarie Durand⸗Weber 


Die Korraner bereiten ihre Fiche auf dieſe Weife au, DaB 
ft Be roh in Waſſer en n 0 liegen laſſen, bis fi 
„Dann werden Auiebel und roter Pfeffer da 
getan. Dieſes Gericht heißt Nimſhi. 
Auf ſechs E zungen kamen im vergangenen Jaht 
in Anette ee Die Scheidungsziffer it 5 
ſtändigem Steigen, während die Eheſchließungen abnehmen 


Durchſchnitt wachſen Mädchen nach fünfzehn Jahren 
mg det, w, en bis 2 einundzwanzig wacht, 
und erſt mit fünfundzwanzig Jahren das Gewicht des Erwac ö 
ſenen erreichen. Ä 


Denn Entſpannung, 


Hoffen: Fleisch, Fisch, Eier, Käſe, Fette, Mehl und Hül. 
ſenfrüchte (alſo durchaus nicht nur das Fleiſch) führen im 
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Nr. 248 


Aus dem Neiche. 


Achtung! Bürger von Nuda⸗Pabianitla! 


Heute ſtimmen alle deutſchen Wähler von Ruda⸗ 
ae für die Lifte der D. S. A. P., die die Nummer 15 
ägt! r 
Keine Stimme darf für die Liſte 10, die Lifte der 
Herren Streibel und Difterheft, feine Stimme darf für 
die Lifte 16, die Lifte der Herren Krenz und Lange, ab: 
gegeben werden! f 1 
„Den egoiſtiſchen und dadurch verbrecheriſchen Quer⸗ 
treibereien dieſer Herren zum Trotz, ſammelt die deutſchen 


Stimmen um die Li ſte 15. 


Niemand darf ſich bei der Wahl ſeiner Stimme ent⸗ 
halten! \ 


Die Abgabe der Stimmzettel kann von 9 Uhr früh bis 
d Uhr abends erfolgen. 


Machenschaften des Alexandrower Frali⸗ 
Bürgermeilters Andzejal. 


Ju Gryzels Fußtapfen. 


Der Alexandrower Bürgermeiſter Marjan Andrzejak, 
er im vorigen Jahre aus den Reihen der P. P. S. aus⸗ 
geſtoßen wurde, weil er entgegen der Parteidiſziplin Gel⸗ 
der aus dem Lodzer Elektrizitätswerk ſich aneignete, wähnt 
ch immer noch als „Verteidiger“ und „Fürſprecher“ der 
ntereſſen der Arbeiter. Wie dieſer „ehrliche“ Arbeiter⸗ 
vertreter die ſtädtiſchen Intereſſen vertritt, bezeugen fol⸗ 
gende Tatſachen. 

Im Januar 1929 übernahm die Stadt das Spital 
dom Lodzer Kreis⸗Sejmil. Im erſten Quartal 1929 er⸗ 
hielt der Magiſtrat zur Verwaltung des Spitals ein Sub⸗ 
dium von 3510 Zloty. Nun beginnt das Regiment des 

ürgermeiſters Andrzejak. Vor allen Dingen ſuchte er ſich 
es Dr. Warzanſki zu entledigen, denn dieſer war ihm im 
Spital ein Dorn im Auge, obzwar Dr. Warzanifi viele 
Fahre mit ganz beſcheidenen Mitteln und zur vollſten Zu⸗ 
ſriedenheit der Alelſandrower Bevölkerung das Spital 
Bitete und verwaltete. Dieſer Arzt wurde kurzerhand ent⸗ 
‚Allen. Ferner wurde auch aus gänzlich unbekannten Grün⸗ 
den eine langjährige Krankenpflegerin dieſes Spitals, die 
unter den Kranken ſehr beliebt war und auch ihr volles 

rtrauen genoß, ohne weiteres auf die Straße geſetzt. An 

belle dieſer Pflegerin wurde eine Protegierte des Bürger⸗ 
Meifters angeſtellt. Gleichzeitig übertrug Andrzejak die Be⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 7. September 1930. : 2 25 2 


aufſichtigung des Spitals einem Beamten des Magiſtrats, 


einem gewiſſen Myſiorek, der ſeinerzeit zuſammen mit noch 
aus Furcht, ihre Poſten zu 


einigen Magiſtratsbeamten, 
verlieren, zu den „Frakis“ hinübergelaufen iſt. Dieſer 
Myſiorek, ein Schwager der neuangeſtellten Krankenpflege⸗ 


rin, war zur Beauſſichtigung des Spitals gänzlich unfähig 


und verſah ſeine Pflichten nachläſſig. Die Ernennung 
Myſioreks war umſo mehr verwunderlich, als zu dieſer 
Tätigkeit ein ſpezieller Magiſtratsſchöffe berufen iſt. 

Dieſe „fachmänniſche“ Wiytſchaft Myſioreks und An⸗ 
drzejals konnte daher in der Folge nicht ohne Einfluß vor 
allen Dingen auf die Unterhaltskoſten des Spitals bleiben; 
man erhöhte infolgedeſſen die Spitaltaxe um 25—40 Pro⸗ 
zent. Trotz dieſer Erhöhung wies das Spital ein großes 
Defizit auf, wofür Herrn Andrzejak die unmittelbare wie 
auch die moraliſche Verantwortung trifft. = 

Nach dieſen freudigen Erfahrungen ſuchte der Alekſan⸗ 
drower Magiſtrat den Lodzer Sejmik zu überreden, die 
Verwaltung des Spitals wieder zu übernehmen. 


Im Zuſammenhang mit dieſer Spitalwirtſchaft wür⸗ 


den in der Stadt Gerüchte verbreitet, welche Anlaß zu 
einer Interpellation in der Stadtratſitzung gaben. Die 
Interpellanten berührten u. a., daß der durch den „Fraki“⸗ 


Bürgermeiſter Andrzejak als Aufſeher angeſtellte Beamte 


Lebensmittel aus dem Spital hinaustrage uo. 
Nach einer durchgeführten Unterſuchung am 3. Auguſt 
d. Is. mußte Andrzejak, durch unumſtößliche Beweiſe ge⸗ 
wungen, die gemachten Vorwürfe anerkennen. Damit be⸗ 
ſtätgte er auch die Richtigkeit der in der Stadt kurſieren⸗ 
den Gerüchte. Andrzejak ſtellte auch feſt, daß Mißbräuche 
tatſächlich ſtattgefunden haben und daß ſich dieſe Vergehen 
ein Magiſtratsbeamter hat zuſchulden kommen laſſen, 
nannte aber nicht den Namen dieſes Beamten, wahrſchein⸗ 
lich deshalb, weil dieſes ſaubere Snbjett der „Fraki“⸗Orga⸗ 
niſation angehört. 


die Liquidation des Spitals ſtattfinden ſollte. . { 
Ein andermal wieder wurde Andrzejak im Stadtrat 
befragt, 


er auf Grund eines Magiſtratsbeſchluſſes Heizung erhalten 
habe. Es ſtellte ſich aber heraus, daß für dieſen Zweck im 
ſtädtiſchen Budget keine Kredite vorhanden find. 

Auf derſelben Stadtratſitzung wurde Andrzejak auch 
darüber befragt, auf welcher Grundlage er ohne Beſchluß 
des Stadtrats 200 Zloty als Subſidium an den BBS. ⸗ 
Jugendkreis auszahlen ließ, während doch dieſes Subſi⸗ 
dium durch Beſchluß des Stadtrates für den Okrzeja⸗Kreis 
des TUR. auf Grund einer Eingabe beſtimmt war. Hier⸗ 
auf antwortete dieſer Bürgermeiſter großartig, daß er das 


für die Lifte 15. 


In einer außerordentlich ſtark beſuchten Wahlverſamm⸗ 
lung, die von der D. S. A. P. für geſtern einberufen wurde, 
erklärten ſich nach Anſprachen der Abgeordneten Kronig 
und Zerbe, ſowie der Kandidaten Schmidt und 
Müller die Anweſenden einſtimmig für die Wahlliſte 
ar. 15. Die Stimmung der Maſſen für dieſe Lifte hat 
ihren Höhepunkt erreicht. Die Anſprachen wurden begeiſtert 
applaudiert. Alle erkannten den Wert der Kandidaten⸗ 
iſten, die von den in der D. S. A. P. ſeit Jahren organi⸗ 
derten Werktätigen aufgeſtellt wurden, an und lehnten die 
andidatenliſten 10 und 16 ab, da hinter dieſen nur die 
ghoiſtiſchen Ziele gewiſſer Kreiſe, die ſich hinter zeitweiligen 
ahlausſchüſſen verſtecken, ſtehen. ; 

Als vor Schluß der Verſammlung noch zwei Partei⸗ 
genoffent erichtenen und den Lerſammellen mitteilten, daß 
e ſchwachbeſuchte Wahlverſammlung der Lifte 10 ausein⸗ 
andergeflogen iſt, da ſich die Wahl 
iſchen“ und die Wirtſchaftsbündler buchſtäblich in den 
Paaren lagen, da kannte die Begeiſterung der Anweſenden 
Lifte Grenzen. Alle riefen: Es lebe die Liſte Nr. 16, die 
iſte der D. S. A. P. N 

In ſehr gehobener Stimmung verließen die Verſam⸗ 
seiten, bie An ge der Ueberfüllung des Saales außerhalb 
es Verſammlungslokals den Anſprachen zuhören mußden, 
den Verſammlungsort. N a 


* * 


* — > 
Dreimal auseinandergeflogene Wahlverſammlung der 
„Unparteiiſchen“. h . 


Geſtern hielten die ſogenannten artetiſchen“ Deut⸗ 
ſchen eine 1 0 f der ungefähr 50 
Rerſonen erſchienen waren, wovon ein Drittel zu den An⸗ 
gern der „deutſchen“ Sanacja⸗Partei, des Kultur⸗ und 

erkſchaftsbundes, gerechnet werden muß. 

1 Die „Unparteiiſchen“ hatten den geweſenen Abgeord⸗ 
sten Utta, den Vorſizenden des Volksberbandes als Red⸗ 
ner, die „Wiptſchaftsbündler“ den Lehrer Kraft aus Kon⸗ 


dantynow. Herr Utta wunde von den Verſammelten am 


eden gehindert, fo daß die Verf itweilig . 
on ede Ai 1985 erſammlung zeitweilig Ki 
as zweitemal flog die Verſammlung auf, als Her 

Utta den Wortführern des Weender Wort 


nicht erteilen wollte, wobei es zu einem furchtbaren Krach 


Unter den Verſammelten kam. Eine gewiſſe Ruhe trat erſt 
eim, als dem Lehrer Kraft gegen 5 ten des e 
Utta das Wort erteilt wurde. Da aber Herr Utta die gegen 
ihn und an die Adreſſe des Volksverbandes gerichteten Vor⸗ 

tie zu entkräften verſuchte, kam es zu einem erneuten 
Durcheinander der Anhänger beider Parteien, indem man 


\ 


macher der „Unpartei⸗ 


ſich die größten Grobheiten (Lumpen, Spitzbuben, Spitzel) 
an den Kopf warf. Hätte die Verſammlungsleitimig nicht 
das elektriſche Licht abgeſtellt, ſo wären Schlägereien ent⸗ 
ſtanden. Schon nach dem Verlaſſen des Saales bedrohten 
ſich die Gruppen gegenſeitig handgreiflich. 

Als während der Verſammlung aus der Mitte der An⸗ 
weſenden die zwei Vertreter der Liſte Nr. 15 (Kandidaten 
Gier und Müller) au 


ſammlung nicht mehr notwendig ſei, da ja bereits die Füh⸗ 


rer der Liſte 10 und 16 durch ihr Verhalten für die Liſte 15 


' g Propaganda gemacht haben. e 5 
Ude die Lifte 15“ unterſtüßte mit Begeiſterung der 


Den Ausruf: „Es. 
überwiegende Teil der Verſammelten. 


Der Verlauf dieſer Verſammlung iſt ein Beweis dafür, 


wie es mit der Einigkeit im bürgerlichen Lager beſtellt iſt. 
Und dieſe Wahlgruppen glaubten, den deutſchen Wählern 
einreden zu können, daß ſie die berufenen Vertreter der 
deutſchen e Die Lifte 10 nennt ſich ſogar groß⸗ 
ſpurig „Die Liſte der deutſchen Wähler“. 5755 
5 * 1 2 


u Wahlbetrung. 
Die Ausſichten des Kultur- und Wirtſchaftsbundes 
ſcheinen recht troſtlos zu ſein, da er zu einem Wahlbetrug 
ifen mußte. Geſtern ſpät abends wurden Flugblätter in 
orm eines Extratelegramms verbreitet, die unter den 


ählern in Ruda⸗Pabianicka die Falſchmeldung verbrei⸗ 
5 deutſche Bevölkerung von Ruda⸗Pabta⸗ 


teten, daß ſich die 
nich für eine Einheitsliſte bei den Stadtratwahlen, die die 
Nummer 16 trägt, erflärt haben. Die ˖ 
bund glaubten im letzten Augenblick dieſen Wahlbetrug 
inſzenjeren zu müſſen, um für ſich Stimmen zu gewi 


gewinnen. 
Wir weiſen darauf hin, daß die Liſte der deutſchen 


Werktätigen die Nummer 15 trägt 8 
’ N 5 Ei r 2 N “ 50 5 


die polnische Sanacja ſchlägt ſich gleichfalls. 


Die von der Regierungspartei bei Stefanfki in Ruda⸗ 
Pabianicka einberufene Wahlverſammlunmg wurde vom 


5 ace . einer großen 8 75 be⸗ 
trunkener Anhänger unter Geſang eindrang, geſprengt. 
Die Br Saal anweſende Soli verhielt ſich vollkommen 
neutral. 5 7 


die Verbliebenen aus dem Saal. 


In ſpäter Abendſtunde konnte man auf ben Straßen 


e 
überall johlende und betrunkene Gruppen beobachten. 


Kreis Lomza, wohnhafte Kuhhirt Pawel Lusnia 


ſein Vater hinterlaſſen hat. 
wanderte im Jahre 1909 nach Kanada aus und ließ ſeine 


Uebernahme des Erbes. 


Als mildernden Umſtand gab diejer | 
BBBS.⸗Bürgermeiſter noch an, daß mit dem 1. April d. Is. 


auf welcher Grundlage er nach ſeiner Privat⸗ 
wohnung Kohle und Holz aus dem Magiſtrat fahren laſſe. 
Hierauf erwiderte Andrzejak mit unſicherer Stimme, daß 


| 
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die deuſſchen Wähler von Nude Pablantin 


gefordert wurden zu ſprechen, er⸗ 
klärten ſie, daß dies in Anbetracht des Verlaufs der Ver⸗ 


Herren vom Kultur⸗ 


— er 5 5 z — dic ea 5 
Als Latkowſki mit ſeinen Anhängern den Saal ver⸗ 
ließ, drängte die Polizei unter Anwendung von Gewalt 


Subſidium an ſolch einen Jugendbund auszahlen ließ, wel⸗ 
cher die Regierung unterſtützt (11). 5 
Man ſieht aſſo, daß das Verhalten Andrzejaks auf 
dem Bürgermeiſterpoſten eine unendliche Kette von Rechts⸗ 
begriffen ſei, die nur dank ſeiner Zugehörigkeit zur Regie⸗ 
rungspartei möglich ſind. Man ſieht alſo, daß der Ale⸗ 
kſandrower Fraki⸗Bürgermeiſter dem Exbürgermeiſter Gry⸗ 


zel aus Komſtantynow in nichts nachſteht. Darum fürchtet 
er auch die Neuwahlen, 


die ihm beſtimmt eine ebenſo 
ſchmähliche Niederlage bringen würden wie Gryzel in Kon⸗ 
ſtantynow. i 


Ein Kuhhiet wird Millionär. 
Der im Dorfe Leopoldowo, Gem. Szezepankowo, 
erhielt 
vor kurzer Zeit vom polniſchen Konſulat in Kanada die 
Nachricht von einer Millionenerbſchaft, die ihm dortſelbſt 
Sein Vater, Jan Lusniak, 


Frau und den jährigen Sohn Pawel in Polen zurück. 
Die Mutter ſtarb nach wenigen Jahren. Der Knabe wurde 
bei ſeinem Vormund, einem Landwirt, erzogen und war 


hier als Kuhhirt beſchäftigt. Sein Vater iſt durch Vieh⸗ 


züchtevet zu koloſſalem Vermögen gelangt und hat 180 000 
Dollar (1% Millionen Zloty) hinterlaſſen. Auch ſoll er 


oft für ſeinen Sohn Geld geſchickt haben, das jedoch immer 


vom unehrlichen Vormund unterſchlagen wurde. Der jetzt 
23jährige Pawel Lusnia begibt ſich nach Amerika zwecks 


Eine Mutter wird zum Tode verurteilt, 


Aus Ko witz wird berichtet: 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht wurde vorgeſtern ges 
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gen die 23jährige Gertrud Puczynſka, die am 3. Juni d. Js. 


ihr 5jähriges Söhnchen ertränkt hatte, verhandelt! Die 
entartete Mutter wurde zum Tode durch Erhängen 
verurteilt. 


zünder getötel. 


Aus Lemberg wird berichtet: Vorgeſtern fanden zwei 
Kinder während des Spielens im Garten einen Zünder 
von einer Handgranate, an dem ſie ſofort herumhantierten. 
Während des Auseinanderdrehens entſtand eine Exploſion, 


woöhei beide, ein Knabe und ein Mädchen, tödlich verwun⸗ 


det wurden. 


entſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


F 


Verſammlung des Jertrauensmännertates 
der Stadt Lodz ſtatt. 


In Anbetracht der ernſten Lage und der ſchwerwiegenden 
Tagesordnung wird vallzähliges und pünktliches Bl er 55 
allen Mitgliedern des Vertrauensmännerrates zur una 


weis⸗ 


baren Pflicht gemacht. 
Der Vorſitzende: J. Kociolek. 


— 


Sitzung der Exekutive. 


Montag, den 8. September d. J., pünktlich 6 Uhr 
nachmittags jindet eine dringende Sitzung der Exelutive 
des Vettrauensmännerrates ſtatt. Mit Rückſicht auf die Dring ⸗ 
lichheit det Gef 
ſammlung des Vertrauensmännerrates wird um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen gebeten. Der Vorſitzende. 


*. — 


Alexandrow ſtatt. Sammelpunkt: Baluter 
Ring, 8 Uhr morgens. Um pünktliches Erſcheinen bittet 
7 8 der Vorſtand. 
Gemiſchter Chor Lodz⸗ Zentrum. Am Montag, den 8. 
September, um 78 Uhr abends, findet die fällige Quartal⸗ 
verſammlung ſtatt. 
| Der Obmann. 
Lodz: Nord. Heute, Sonntag, den 7. September, 10 Uhr 


vormittags, findet im Lokale Rajtera 13 eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der Vorſtand erkuht daher alle Mitglieder 
zu dieſer Verſammlung pünktlich zu erſcheinen. f 


deutscher Sozial. gugendbund Polens. 


Aletandrow. Sonntag, den 7. d. M., um 1 Uhr nach⸗ 


mittags, findet ein Wettſpiel mit der Ortsgruppe Lodz⸗Zen⸗ 


trum auf unſerem Sportplatz ſtatt. Um pünktliches und zahl 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 5 


Hiexwertſchaltühes. 


Die Sektion der Reiger und Scherer hält am Sonntag, 


den 7. September vormittags um 10 Uhr, ihre dritte Mits 
gliederverſammlung ab. Alle Fachkollegen werden hiermit auf- 
gefordert, unbedingt zu erſcheinen, da wichtige Fragen auf 


der Tagesordnung ſtehen. — Da eine vorangehende Verwal⸗ 

9 75 ung der Sektion ſtattfindet, werden die Verwaltungs⸗ 

mitgli 

8% Uhr vormittags, pünktlich zu erſcheinen. 5 

. 3 Das Präſidium. 

Am Dienstag, den 9. September, um 6 Uhr abends, fin⸗ 

det im Lokale Narutowicza 50 eine Bezirkskonferenz der Ver⸗ 

bände ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder 

der Deutſchen Abteilung iſt erforderlich. f 

Am Mittwoch, den 10. September, um 6.30 Uhr abends, 


N 


findet im Lokale Narutowicza 50 eine allgemeine Delegierten? 


verſammlung ſtatt, zu der die Vertrauensmänner ſowie Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Abteilung zu erſcheinen kon 


Veertralensmännerrat der. D. S.A. P. She 
Montag den 8. September de Ja abends 7 Uhr, findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, die 


1 Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
aller Sängerinnen und Sänger iſt Pflicht. 990 5 


r aufgefordert, am Sonntag, den 7. September, un 


gwei Kinder durch einen Handaranaten⸗ | 


chäfte und der nachher ſtattfindenden Ver⸗ 1 


. Lodz⸗ Zentrum. Achtung Sportler. Sonntag, den dM. 
findet vormittags ein Handballwettſpiel gegen die Mannſchaft 
der Ortsgruppe 


Nx. 298 
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Lichiſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76 


Leemann 


Altiemapital: Alttentapital: 
3loty 1300 000.— in Polen, A.⸗G. Zlolb 1500 000.— 
— vod, uleje Koscinsstl 48/47, Tel. 197-94 


empflehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vankoperationen 


zu günſtigen Bedingungen ; 
Führung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bel hoͤchſten Tageszinfen. 
BEER RUN NL, 
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Heute und folgende Tage: 


Kampf um Leben und Tod, Liebe 
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Echnell⸗ und barttrodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, in- und auslündiſche Hachglanzemaillen, 


e Jußbodenlacfarben, ſtreichſertige Oelfarben 


TZunk Zuntrx. 


in alen Wnen, Wafferfarben für ale Zwedle, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm und Kalzfürhen. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
tomwie ſümtliche schul-, Künſtler⸗ und Nalerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenppreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner ede 129 
ccc 


Taaamnmmnam can alan 


Schulanzüge 


aus dauerhaftem feſtem 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GEO WNA 17. 


UU 


Aaaumaunaaunuununnuumumamununm 


Il 
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Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Jülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebleten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weitermanns Monatshefte find heute die 
Liebliagozeitſchriſt oͤer Gebiloͤeten 

Zu beziehen durch den | 
Bud» und Zeitſchriſtenvertrleb der 


„Lodzer Boltszeitung‘ 
Lodz, Peteikauer Straße 109. | 


Zu a A a ae ea 


LEONHARDTSCHE Abr. 


ENGLISCHE 
BIE LIT Z E R 
TOMASZOWER 


empfiehlt zu mässigen Preisen 


Warſchauer Nebue⸗Theater 


„CHOCHLIK” 


unt. künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darski 
im „Kino Spöldzielni“ Sienkiewicza 40 


Revue Nr. 6 


„Hand in Hand“ 


in zwei Teilen — 14 Bildern, aus der Feder von 
Hemar, Tom, Wlo⸗Bor, Ehriſtian, Kruk u. a. 


Es wirken mit: 

8 Zukowſka, Irene Grzybowſka, T. Gorlomna; 
„Darſki, W. Borunſki, N. Nitſarſki, J. Szyndler, 
M. Poplawſti, die kleine Broncia ſowie Girls. 
Im Programm u. a.: 

„Der Seebär“, „Lopek⸗Gentleman“, „Die Vierte“, 

„Auf dem Dache des Wolkenkratzers“, „Sambo“ uſw. 

Regie: Darſki u. Borunſki. Conferencier: Poplawfki 

u. Schyndler. 

Dekorationen des Kunſtmalers W. Nowakowſfki. 
Muſik unter Leitung C. Kantor. 
Täglich 2 Vorſtellungen um 7.30 u. 9.30 Uhr. 
reife der Plätze von 1.— Zl. bis 2.— Zl. 


N baden in der Lodzer Bolls« 
Anzeigen zeitung” ſtets auten Erinln! 


Das mächtige Filmwerk aus dem Zirkusleben. 


und Verachtung, 
läßt miterleben, reißt hin, im Film von F. W. Murnau 


In den Hauptrollen: ’ die gold⸗ 
Die unvergleichliche Janet. Gaynor, haa rige 


UImmumanmmmmmmnunmmummmunummm 


Großes 


eee 


Herzliche Einladung zum 


ERNTEDANKFEST 


in der Arbeitertolonſe „CZYZEMINEK“, 
in „C zyzeminek“ bei Pabianite. 


am Sonntag, den 14. September l. J., um 1.30 Uhr nachmittags“ 


Feſtredner: Außer den Herren Ortspaſtoren die Herren Paſtoren: 
O. Wittenberg — Zyrardow und B. Löſſter, Rektor 
des Hauſes der Barmherzigkeit — Lodz. 

a Polaunenchor. Geſangvereine aus Pabianice. 

Gute Bewirtung durch N X n 

ga hrgelegenheit: An der Biegung (skrei) der Pabianicer Elektriſchen. 

höner Ausflug für Fußgänger. 


HTLTTTITELRTTITTTTITETTITTEITTTTETTDTTLTTRTITTARPRTTELERSTERDTTTTTTLLTELLLETDTITTPSTSTTTEEETTIPETILTRLTLLLL 


artenfeſt 


in Nuda⸗Pabianicka 


„Die vier Teufel“ 


der ſympathiſche 


Nancy Drexel, dene Charles Morton, Haren morton 


und der föhliche F. Mat Denald. 10 
Orcheſter unter Dir. A. Czudnowſki. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonn u. Feiertags um 2 Uhr, der letzten um 10 1 10 
Preiſe der Plätze: 60 Gr., 90 Gr. u. 1.25 Zl.; zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 50 Gr. — Tramzuſahrt mit Linie: 5, 6, 8, Hu. i 
Emäßigte Karten find Sonnabends und Sonntags ungültig. Nächſtes Programm: „Die eiſerne Maste“ mit Douglas FJalrbonis 


—ͤ—2— — ——— — . — 22 
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Dentihe Genoſſenſchaftsbank 


| 


den evangeliſchen Frauenverein —, Pablanice. 


die Verwaltung. 


ieee 


15 


19 
ar 


zugunſten des Baufonds der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 


im Garten des Hein Stefanſtte, Sonntag. ten 14 September, 2 Uhr nachm. (Bet 
trüber Witterung findet das Freſt im grußen Saale ſtatt) Im rogramm find unter 
anderem vorgeſehen: 1. G oße Ufandlotter e 2, Stern- und J oberiſchtehen N, Chöre 
des Ki chengelangveteins ‚u St. Matt hät Lodz, Nok cle“ und „Ha monla“ Rd, 
Babianicka,; 4 Muſit 1 ſche B riräge der Wolaunenvereire au St Dissthat und Ruda 
und des Jugendbuld O cheſters: d Kl derumug und inderſelele 0 Um Ubend im 
archen Saale ein dramatiſches Schauſplel, des Jugendbundes „Vom Vater getich tet,“ 


7. Reichh utiges Dope büfett im Guten und im Saale 


Einttitt karten, die zugle! 


zur Abendvorſtellu ig betechtigen, für Etwachſene 1 Z oty, für Kinder 50 Geoſchen 


; ATI 
Ze toren ne | HL tn ni 
zu einem ſchönen wum DIT 

Heim? 


Zu ſehr guten Zahlung 
bedingungen erhalten Sie 


Ottomanen. Schlalbänte, 
Taptczans,. Matratzen. 
Stuh che. Große 


Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Aab 


Tapezierer 
A. BRZ EZ NS Kl, 
Stienllewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 
rn 


finder⸗Wagen 


Metall⸗Betiſtellen, 
hygieniſche Polſter⸗Ma ; 
atzen, amer. Wring⸗ 
maſchinen, Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 

in großer Auswahl 
empfiehlt zu günſtigen Be⸗ 

dingungen 


„Dobropol“ 
78 Pech 186 73 
Wächter 


mit Gärtnereikenntniſſen, 


wird für kleine Land⸗ 


wirtſchaft in der Nähe von 
Lodz, geſucht. Zeugniſſe 
verlangt. Andrzeja Nr. 7, 
Wohnung 12. 


Gtiderinnen 


für Handarbeiten können 
ſich melden Panſka Nr. 9 
bei Szattan. 5320 


Rinderfräulein 
oder Frau zu einem ein⸗ 
jährigen Kinde geſucht. 
Zu melden mit Zeugniſſen. 
Petrikauer Straße 101 bei 
Y. Lipczyn. 5319 


Dörr: 
Kraftſpuler (innen) 
geſucht. Vetrikauerſtr. 88, 
2. Hof, Hammermeſch. 
Den 


Hundeſchule 


N (Dreſſur) 
für Haus, Volizei, Militär, 


Jagd uſw. Informationen 

u. Vorführung v. Dreſſuren 

täglich bis 4 Uhr, Sonntag 

bis 1 Uhr am Orte Rado⸗ 

K Sr SnierftaGhaufiee 45, 
Speichert 


eit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Siiegende Blätter 


und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Z. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Vetrikauer 109 2 

(Abdminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 
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LODOWNIA 


Tel. 19048, 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurattonen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


Sümmmmunmmummmmu nz: 
munen 


I 
iii ttt 


due Plätterinnen 


für neue Herrenwäſche geſuch t. Elektriſcht 


Dampfplätterei „diana“ 28. pulk. Strzelt. Ran 40. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ gegen bar und auf Naten 


u. Geſchlechtstrantheiten „ Pretioſa“ | 
Nabwrotitr. 2 | Petritauer 123, im Hofe: 
Tel. 1758. 


Empfängt von 1—2 und 
4—8 Uhr abends. Für 
Frauen ſpeziell von 4—5 
Uhr nachm. 
Für Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Logis 


bei O. Bauer, Konſtanty⸗ 
nomffa 136. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Revuetheater „Chochlik“ im Beamten‘ 
Kino „Hand in Hand“ 

Casino: Tonfilm: „Ehe aus Trotz“ 

Grand Kino: Tonfilm „Der Heide“ 

Splendid: Tonfilm: „Masken“ 


Corso: „Der Schrecken der Missetäter“ u. 
„Die Frau auf der Folter“ 


Luna: Die weisse Hölle“ 
Przedwioäinie: „Die vier Teufel“ 
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Sifouterle und Uhren 
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Auch Bilanzen 


Vor der außerordentlichen Generalverſammlung 
vom 24. April 1929. 


In den nachſtehenden Zeilen und den ſpäter noch fol⸗ 
genden Artikeln ſoll an Hand eines uns zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Dokuments gezeigt werden, wie das Geſchäftsge⸗ 
bahren der Lodzer Handelsbank im Jahre 1929 nach der 

mwertung in der Bilanz ausgewieſen wurde und wie vor 
allen Dingen die von der Opposition der Altieninhaber 
bekämpfte und auf Grund einer miniſteriellen Anordnung 
von neuem angefertigte Umrechnungsbilanz entſtanden iſt. 
Das in Frage kommende Dokument enthüllt das Verhält⸗ 
nis einiger Großaktionäre gegenüber den kleinen Altien⸗ 
eſitzern, die in gutem Glauben und im Vertrauen auf die 
abſolute Zuverläſſigkeit der Bankleitung ihre erarbeiteten 
und erſparten Groſchen in Aktien der Handelsbank angelegt 
haben. Andeverſeits zeigt dieſes Dokument, wie die Macht⸗ 
haber der Bank (Herr Dr. Alfred Biedermann und Ge⸗ 
noſſen) jede Möglichkeit ausgenützt haben, um durch engſte 
Verknüpf ihrer Intereſſen mit den Intereſſen der aus⸗ 
kündiſhen Hlänbiger ſich zu ihrer gegenwärtigen Macht⸗ 
position in der Bank emporzuarbeiten. Dieſes Dokument 


bildet die Erklärung, die der Führer der Oppoſition der 


ankaktionäre zwecks Einleitung einer Klage gegen die 
ankleitung im Gericht und im Finanzminiſterunn abge⸗ 
n hat. Dieſer grundſätzlichen Erklärung, die uns in 

er Abſchrift vorliegt, entnehmen wir die markanteſten auf 
erondentliche Generalverſammlung der Aktionäre 
en vom 24. April 1929 bezüglichen Ab⸗ 
Zur nochmaligen Prüfung und Genehmigung der 
Lanſtandeten Umrechnungsbilanz per 1. Juli 1928 wurde 
eine außerordentliche Generalverſannmlung auf den 24. 
April 1929 anberaumt. Auf Grund des Paragraphen 58 
br Banlſtatuts“ — fo heißt es in der Erklärung — „wurde 
die Bankleitung aufgefordert, der Oppoſition die Bilanz 
in dem laut Bankſatzung vorgeſehenen Termin zuzuſtellen, 
e in der bevorſtehenden . geprüft 


genehmigt werden ſollte. Dieſe ovderung beant⸗ 
Wortete die Handelsbanf Shhreiten vom 2. April 
929 dahin, daß die Bilanz nicht vor dem 17. April 


ierten cs in om 
Wie zwe e der in Frage kommenden 


lanz. Ihm wurde in der Bank durch den Beamten 
Wuwrzynfowſti erklärt, daß die Bilanzabſchrift ert um 


2 Uhr nachmittags ausgefolgt werden könne, was auch 
mitten ' ‚ ge⸗ 
ſchah. Dieſes ganze Verfahren lief auf Schikane hinaus, 
zun der Opposition die Möglichkeit zu nehmen, 
Veträge im vorgeſehenen Termin EN Dieſes 
derfahren erſchien umſo ſchikanöſer, als es bekannt war, 
aß die Bilanz lange vorher abgeſchloſſen vorlag. 
36, In Anbetracht dieſer Sachlage waren die Beſchwerde⸗ 
ver gezwungen, die Anträge nur nach eigener perſönli⸗ 
Ni Auffaſſung zu formulieren und einzubringen. Di 
Beläge ſind in dem durch Notar K. Roßmann über die 
1 Handlungen der außerordentliche Generalverſamm⸗ 
95 ‚vom 24. April 1920 verſußsen Protokoll niedergelegt 


f Der ſieben Tage vor Zuſammentritt der Generalver⸗ 
wenmlung ausgegebenen Umrechnungsbilanz war zu ent⸗ 
ahmen, daß der Wert des Warrank⸗Aktienpakets in die 


en 
Bilanz aufgenommen wurde, aber nicht etwa in dem von 


Herrn Dr. Alfred Biedermann gelegentlich der vorherge⸗ 
gangenen Generalverſammlung 0 Gere e 


: Es 119 000 Dollar, ſondern im Werte von nur 96 150.35 
ollar, und der 
feuilles 


Gegenwert des geſamten Aktienporte⸗ 
es (entgegen Art. 11 und 60 des Bankſtatuts) aus 
amerfindlichen Gründen mit mur Zloty 3 220 208,80. Die 
10 der Kauf⸗ und Bilanzſumme ſich ergebende Differenz 
t r durch Einführung einer bisher überhaupt nicht notier⸗ 
Nan auch nicht exiſtierenden Schuld im Betrage von 
deunnd Sterling 64 353,33 bzw, Zloty 2 364 470,80 ges 
Uebe wodurch der dupch die Warrantaktien gewonnene 
berſchuß wieder ausgeglichen erſchien. Im übrigen un⸗ 
terſchied ſich dieſe U; 
am 19. De 
tragung des 
95 dom Zloty 1638 914,24 auf Anlagekapital (Zloty 
EAN up . Amortationstapital (1 138 914.24), 
de ilanz auf das Zia! vekont. 
gebucht werden ſollte. 8 ge 
Zwei Tage vor der außerordentlichen Generalver⸗ 
Hunt wurde der Opposition durch 125 verſtorbenen 
N der Bank, Szulborfki, telephoniſch mitgeteilt, er 


eine neue Bilanz 
ba die vorher ausgegebene abgeändert worden 


borlegen, 


55 demzufolge zurücgezogen werden müſſe. Der Un⸗ 


ed Die i genü 
so iejer neugebackenen Bilanz gegenüber der zu⸗ 


b Ri hen Infolge der uns täglich vorliegenden Fülle des Nach⸗ 


eumaterials mußten die Fortſetzungen des Artikels 
bie Lodzer Handelsbank „Hinter en Ruriffen 5 5 Ledger 
11 
Are) rorfentlicht, erglei . u 
dom 20. und 27, Mali 1930 de „Lodzer Voltsgeitung 


tung entſtandenen Mehrbetra⸗ 
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rückgezogenen beruhte im weſentlichen auf der abgeänderten 
Poſition „Guthaben der Goſhen⸗Gruppe“ (lengliſche Gläu⸗ 
biger. Anm. d. Schriftl.), die von Pfund Sterl. 54 393,3.3 
auf Pfund Sterl. 109 820,8.4 bzw. von Zloty 2 364 470,80 
auf Zloty 4 773 893,84 erhöht worden war. Die jo ohne 
Unterlage eingeführte Summe verſchlang nicht nur den 
ganzen aus der Umrechnung entſtandenen Ueberſchuß, ſon⸗ 
dern ergab noch einen namhaften Minderbetrag von Zloty 
761 085,76, der als a 


„Differenz aus der engliſchen Vorkriegsſchuld 


verbucht worden war. f 

Auf die Frage, wie dieſe Schuld aufgetaucht und auf 
welcher Grundlage ſie in die Bilanz d worden jet, 
erklärte der verſtorbene Direktor Szulborſki, daß es ſich 
um die 


„zweite“ Hälfte der ausländiſchen Vorkriegsſchuld 


handle. Da aber die Oppoſition durch den Vertrauens⸗ 
mann der engliſchen Gläubigergruppe erfahren hatte, daß 
eben dieſe Schuldhälfte der Bank ſeitens der Gläubiger 
boniftziert worden war, wurde die Vorlegung der diesbe⸗ 
züglichen Abmachungen verlangt, die den Vertretern der 
Oppoſition im Original und in polniſcher und deutſcher 
Sprache zur Einſichtnahme auch vorgelegt wurde. Die 
Nachprüfung dieſer Abmachungen ergab, daß die Hälfte der 


Aus dem dentfchen Geſellſchaſteleben 


Silberhochzeit. Am heutigen Tage eht der Lodzer 
er Wilhelm Rückheim mit ſeiner mahlin Ma» 
thilde geb. Wildt das Feſt des 25jährigen Eheſubiläums. 
Gen. Rückheim hat ſich der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung ſeit Gründung der Partei angeſchloſſen und iſt die 
Haden Jahre hindurch aktiv für ſie tätig geweſen. In vor⸗ 
ildlicher Weiſe bekleidet er das Amt eines Vertrauensman⸗ 
nes in der Partei, wie auch in der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes. Gen. Rückheim gehört zu den Tüch⸗ 
tigſten in unſeren Reihen. Wir übermikteln ihm daher die 
herzlichſten Glückwünſche der Partei und der Zeitung und 
N dem Jubelpaar noch lange Jahre beſten Zuſammen⸗ 
3 


ens. a 

Vom Christlichen Commisverein wird uns geſchrieben: 
Wie wir bereits berichtet haben, eröffnet der genannte Verein 
am künftigen Donnerstag, den 11. September, nach den Som⸗ 
merferien die üblichen Vortragsabende. Als Redner tritt Herr 


Muſildirektor Adolf Bautze auf, der über das Thema „Die |. 


Menſchenſtimme“ ſprechen wird. Es erübrigt fi) wohl, n 
weitere Worte zur Empfehlung dieſes im Verein ſo beliebten 
Vortragsredners hinzuzufügen, zu deſſen Veranſtaltungen die 

ſtets in großer Menge herbeiſtrömten. Es möge noch 
erwähnt werden, daß das Hausorcheſter des Vereins unter de 
Leitung des Herrn Reinhold Tölg ebenfalls zur Verſchöne⸗ 
rung des Abend beitragen wird. Beginn genau um 8.30 Uhr 
ah Um recht zahlreiches und pünktl Erſcheinen wird 
ge! l 


Wie aus dem heutigen Inſerat zu erſehen iſt, beginnen in 
allernächſter Zeit die beim Verein ſeit dem eg 1907 be» 
ftehenden Unterrichtskurſe in folgenden Fächern: 
Buchhaltung und kaufmänniſches Rechnen, Handelstorre pon⸗ 
denz in deutſcher und polniſcher 8 deutſche, polniſche, 
franzöſiſche und engliſche Sp für 5 8 1 wie auch für 
Fortgeſchrittene, Stenographie deutſch polniſch, ebenfalls 
für Anfänger wie auch für Fortgeſchrittene (Debattenſchrift). 
Die Handelskurſe ſind für Mitglieder und Nichtmitglieder zu⸗ 
gang ich. Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 5 bis 

r im Vereinsſekretariat, Al.⸗Kosciuszki 21, im Hofe par⸗ 
terre rechts, entgegengenommen. 

Der Geſangverein „Danysz“ veranſtaltet heute auf dem, 
Beſitztum der Frau Wenske (am Ausgange der Pomorſka⸗ 
ſtraße) ein Stern⸗ und Scheibenſchießen. Zu dieſer Veranſtal⸗ 
1719 ladet der Verein alle ſeine Freunde und 
Falls heute ungünſtiges Wetter ſein ſollte, ſo findet am Nach⸗ 
felt im Vereinslokal, Andrzeja 34, ein Familienkränzchen 
tatt. 

Der Lodzer Turnverein „Dombrowa“ veranſtaltet heute, 
Sonntag, 2 Uhr nachmittags, auf ſeinem Grundſtück, 
Tuszynfkaſtraße 19, bei jeder Witterung ein großes Stern⸗ 
ſchießen mit verſchiedener anderer Unterhaltung ſowie Tanz. 
Die 1 5 55 Verwaltung des Vereins hat nichts unterlaſſen, 
um dieſe Veranſtaltung für die Beſucher zu einer recht gemüt⸗ 
lichen zu geſtalten. Da die geſelligen Veranſtaltungen dieſes 
Vereins ſich ſtets regen Beſuches erfreuen, ſo iſt zu erwarten, 
daß ſich auch zu dieſer eine recht zahlreiche frohe Teilnehmer⸗ 
ſchaft einfinden wird. 

Vom Frauenverein der St. Matthäigemeinde wird uns 

ſeſchrieben: Mittwoch, den 10. September, nachmittags 4 Uhr, 

11 im Vereinslokal, Petrikauer 243, die erſte Vereins⸗ 
tunde nach den Ferien ſtatt. Die werten Mitglieder des 
Frauenvereins werden hiermit freundlichſt gebeten, vollzählig 
erſcheinen zu wollen. 

Der Zubardzer ev.⸗luth. Frauenverein macht feinen’ Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß die üblichen Vereinsnachmittage nach 

en Ferien bereits am vergangenen Montag begonnen haben. 
Daher werden die Mitglieder freundlichſt gebeten, morgen, 
Montag, recht vollzählig zu erſcheinen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 7. September. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
10.15 Gottesdienſt, 12.05, 16.50 und 19.25 Schallplatten, 
17.25 Orcheſterkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.15 Popu⸗ 
läres Konzert, 22.15 Nachricht N 
Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.), 
Lodzer Programm. 


Gönner ein. 


Hinter den Kuliſſen einer Lodzer Bank. 


Vorkriegsſchuld der Bank tatſächlich bonifiziert worden war 
Dadurch wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß dieſe Schuld 
unrechtmäßig und ohne ordnungsgemäße Grundlage in die 
Bilanz eingeſetzt worden iſt. Herr Szulborſki wies da⸗ 
mals auf die gemeinſamen und Einzelabmachungen hin, 
die zwiſchen den Herren Adam Oſſer, Karl Wilhelm 
Scheibler und Dr. Alfred Biedermann einerſeits und den 
engliſchen Gläubigern andererſeits getroffen wurden, auf 
Grund deren die erwähnten Herren ſich verpflichtet hatten, 
gegebenenfalls den vorhergenannten Betrag von Pfund 
Sterling 109 820,8.4 zu decken, ſobald das die engliſchen 
Oläubiger verlangen ſollten, jedoch nicht vor Ablauf von 
fünf Jahren. Herr Szulborſki wurde hierbei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dieſe Vereinbarungen vor allem ein⸗ 
ſeitig ſeien, zumal ſie nicht, wie alle anderen Abmachungen, 
auch von den Engländern unterzeichnet worden ſeien und 
zweitens daß ſie Privatabmachungen der Herren Adam 
Oſſer, Karl Wilhelm Scheibler und Dr. Alfred Biedermann 
ſeien, die die Bank in vollem Umfange nicht binden. Um 
die Möglichkeit einer genauen Ueberführung dieſer Verein⸗ 
barungen zu haben, wurde die Bankleitung erſucht, der 
Oppoſition eine Abſchrift der Verträge zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Abſchriften wurden der Oppoſition aber erſt 
nach der Generalverſammlung auf Grund einer notariellen 
Aufforderung ausgefolgt. 

(Weitere Arti 


— DDr 


kel folgen.) 


Poſen (896 kHz, 335 M.). 
21.45 Muſilaliſches Zwiſchenſpiel, ſonſt Warſchauer Pros 
ramm. 


a Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
7 Hafenkonzert, 8.50 Morgenfeier, 11 Elternſtunde 12 
Mittagskonzert, 14.30 Mandolinenkonzert, 15.40 Rachma⸗ 
i 17.10 Unterhaltungsmuſik, 20 Orcheſter⸗ 
onzert. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). . 
7 Hafenkonzert, 9.15 Schallplatten, 11 Kammermuſik, 
12 Konzert, 13.30 Fußball⸗Länderſpiel Deutſchland - 
Dänemark, 16 Konzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
Berliner Programm. 

Wien (581 kHz, 517 N.). N 
11.05 Deutſche Romantiker, 13 Mittagskonzert, 15.18 
Nachmittagskonzert, 18.50 Kammerabend, 20.10 Operette 
„Der Oberſteiger“. 75 


Montag, den 8. September. 


8 ; Bolen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16.15 und 19.35 Schallplatten, 15.50 Touriſtik⸗ 
Ausſtellung in Warſchau, 17.15 Briefkaſten, 18 Leichte 
Muſik, 19 Verſchiedenes, 20.15 Operette „Zirkusprin, 
zeſſin“, 22.15 Nachrichten, 23 Tanzmuſik. 
Warſchan (212,5 kHz, 1411 M.). 
17.35 5 10 91855 Unterricht, ſonſt Lodzer Programm 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.95 Schallplatten, 18 Nachmittagskonzert, 10.45 Mu⸗ 
ſik⸗Zwiſchenſpiel. 
Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Orcheſterkonzert, 18 Jugend⸗ 
hei „19.15 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Spiel „Zwölf⸗ 
uſend“. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
16.15 Richard Strauß dirigiert eigene Werke, 17 Schall⸗ 
platten, 19 Heitere Abendmuſik, 20.30 Seefahrt in Not, 
21.30 Neue Frauendichtung. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde, 16.30 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 19 Engliſch für Anfänger, 20 Alte und neue 
Volksweiſen, 20.50 Spiele im Rempter. 
Prag (617.193, 487 M.). 
19.35 Kabarett aus Brünn, 21 Sinfoniekonzert, 22.15 
nb ! 
zu, 8 105 8, 517 er i 
15.15 Stongert, 17.40 Jugendſtunde, 20.05 Lift über Lift 
anſchließend Abendlonzerk. f 5 8 1 
Zwei intereſſante Sportreportagen. Im Laufe dieſet 
che werden die Rundfunkteilnehmer Gelegenheit haben, 
zwei intereſſanten Sportveranſtaltungen zu folgen: Am heu⸗ 
tigen Sonntag überträgt das „Polſkie Radio“ um 16.40 Uhr 
ein Fragment von den Schwimmwettbewerben zwiſchen den 
Warſchauer und Danziger Auswahlmannſchaften. Unter den 
polniſchen Schwimmern befindet ſich auch der bekannte Re⸗ 
e Kazimierz Bochenſki, der während des Länder⸗ 
wettſchwimmens zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei 
einige bedeutende Rekorde aufgeſtellt hat. — Die zweite Sport⸗ 
reportage iſt die Uebertragung des leichtathletiſchen Wett⸗ 
kampfes zwiſchen japaniſchen und polniſchen Sportlerinnen, 
die am Donnerstag, den 11. September, zwiſchen 16.30 und 
17 Uhr gefunkt wird. Beſonders das Treffen der beiden beſten 
Leichtathletinnen, der Japanerin Hitomi und der Polin Wa⸗ 
laſiewicz, verſpricht intereſſant zu werden. N 


Wieder Operette im Rundfunk. N längerer Unter⸗ 
. die Dberetterkämifpieler trieben ihre Tätig⸗ 
keit, jo daß die Rundfunkhörer ſchon in nächſter Zeit die erſte 
aktige Ope = irkusprinzeſſin“ von E. Kalman mit 
Slawa Orlowſta und Alexander Waſiel in den Hauptrollen. 
Montag den 8. September, um 8.15 Uhr, wird dieſes wunder⸗ 
volle Bühnenſtück vom Warſchauer Sender übertragen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Rırhmia Kuk. Druck Prasas, Lob. Petrikauer 101 


In Vorbereitung iſt die drei⸗ 


„Albalin“ e Glanzfarbe für 

Lale und Helfarben 
„Preolit“ Roſtſchutfarben 

Nineralfarben gad 
Firnis beſte Qualität 


in der Load: und Jarbwarenhandlung 


K OSE. & Co., Lodz 


Hauptniederlage: Przeſazd Nr. 8, Tel. 111.21 
Filiale: Piotrkowſka Nr. 98, Telephon 115⸗62 


je en Zurnbereln, Dombrowa 
“a Sussuuftaltenhe 19. 


a 

[34 

. Hente, Sonntag, den 7. September, ab 2 
& Uhr nachm., findet bei jeder Witterung 


A 
* 
das zweite große 


STERNSCHIESSEN 


mit verſchledener anderer Unterhaltung ſowie Tang 
ſtatt. Tramlinien 4 und 11 bis Ende der Rzgowfka⸗ 
und Woftowſka. Gäſte willkommen. 


Männergeſangberein 
c „Concordia“. u 


Heute, Sonntag, den 7. September, ver⸗ 
anftalten wir auf dem Territorium unſe⸗ 
res Vereinsheimes, Gluwna 17, beginnend 
um 2 Uhr nachm., ein 


Sternſchieße 


mit anſchl. gemütlichem Beiſammenſein. Die Janz⸗ 
muſil oa Meiſter A. Thonſeld. Unſere Herren 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie Freunde 
unſeres Vereins ladet hierzu höfl. ein 


die Verwaltung. 
ETTTTTTTLLLLTLLTLLLLTLTLLLLTLELLTERTELTTLTLTSLLLLTLTTTTTTEELTLLLTETIT 00T) 


Kunft- Handelsgärinerei 


OswaldBrenner 


Lodz, Aleje Koseiuszkt 70, Tel. 1093-81 


empfiehlt in großer Auswahl 
Toplblumen, Blumrnkörbchen, Buteits, ſowie 
Brautbuletts in verſchiedener Ausführung uſw. 


ũ 5312 


zu den allerniedrigften Wreifen. 
ieee 


Konzelfionierte 


Zuſchneide⸗ . Nählurſe 


Modellierung von Damen: u. Kinbergarderoben 
ſowie Wäſche, vom Kultus miniſterlum beftätigt 


„JöZEFIN II Existiert vom 


Jahre 1892 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Beteitauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Zahnärstliches Kabinelt 
Gluwna 51 Tondotoſia Zei. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
. EAU TER BEERERERAHESON 51 


nn — 


In den Dauerrennen ſtarten: Bohrer — Baſel, Gilgen — Zürich, Car 


Deer Boltägelbung — Soantag, den 7. September 1930. 


—— 


ſtarten: Siebert, 


Warten Sie mit dem Einkauf nicht 
bis es kalt wird, jetzt kaufen Sie 
günstiger, weil die Herstellung 
billiger ist. 


Elegante Damen-Mäntel 


mit Pelz-Krägen und -Manchetten 
nach den neuesten Wiener u. Pa- 
riser Modellen gearbeitet in allen 
Preislagen. Originalmodelle in 
grosser Auswahl. 


Herren-Anzüge u. -Paletois 


aus prima Bielitzer und Leonhard- 
schen Stoffen, Beste Verarbeitung. 


Schüler-Anzüge u. Schinells 


aus Zgierzer Boston und Toma- 
schower Biber, preiswert. 


Beachten Sie unsere Auslagen, 
überzeugen Sie sich selbst. 


Julius Rosner, Lodz 


Peirikauer Straße 98 u. 160 


Chriſtlicher Commisverein 3. g. U in Lodz, 
Al 182 00. 


ELEITITTTITTEIPETTTETTITTTIITITEIT TTS TEEN EEE EEE DEI I 


In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 


Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden Jächern: 1 


Buchhaltung und kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorrespondenz polniſch, 
Handelskorrespondenz deutſch, 

Polniſche Sprache, 

Deutſche Sprache, 

Fraszöſiſche Sprache, 

Engliſche Sprache, 

Stenographte polniſch, 

Stenographie deutſch. 


Die Kurſe ſind für Mitglieder 
und Nichtmitglieder zugänglich. 
Anmeldungen werden täglich in 
der 8 von 5—8, Sonnabends 
von 3—6 Uhr abend im Vereins⸗ 
Sekretariat entgegengenommen. 


Die Verwaltung. 


Deutſche und polniſche 


Slenographielurſe 


Heinrich Berman 


Informationen erteilt und Anmelduns 
gen nimmt entgegen die Kanzlei, peze⸗ 
jazd 19 (Kilinſtiego 95) täglich von 
12 bis 2 u. 6 bis 9 Uhr. Tel. 136.05. 
Beginn des Unterrichts 15 September. 
Für Unbemittelte Ermäßigung. 


ECC 
haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


Anzeigen stets guten Erfolg! 


enen 


8 


Sportvereinigung „UNION“ ente, Sonntag. ben 7. 6eptember, um 230 llt nahm, Sportplatz „HELENENHOF 
Große internationale Dauerrennen or rien Fljegerrennen 


— Stettin, Sobolewſti — Kalisz, Schmidt — Lodz. Klatt — Lodz. — In den Fliegerrennen 
inbrodt, Raab und die beſten hieſigen Fahrer. 
Eintrültspreiſe: Eintritt für Erwachſene Zloty 2.—, für Schüler und Untermilitär Zl. 1.25, Bän 
Zl. 3.50, Tribüne offene Zl. 4, Tribüne gedeckte Zl. 5.—, Innenraum Zl. 5.—, Loge Zl. 7.—. 
und am Tage des Rennens im Lokale der Sportvereinigung „ 


te F G II Zl. 2.50, Bank K Zl. 3.—, Terraſſe B C D E gl. 3.—, Terraſſe A 
— Vorverkauf der Billetts in der Firma Arno Dietel, Petrikauer Straße 157 
mn“, Przejazd 7, Telephon 127.25, von 11 bis 1 Uhr nachm. — Näheres im Programm. 


ein erſparter Zloty! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen: und Kinder: 


garderoben 
deckt bei 
WIHAN ease 
K. Em. Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗ Straße 17 


Zug der Lodzer Frei⸗ 
\ o willigen Feuerwehr. IV. 


Am Sonntag, den 14. September, 2 Uhr nachm. 
veranftalten wir in unſerem Requiſitenhauſe, Naplur 
kowſkiego 62, ein 


Sternſchießen 


verbunden mit Hope gchie denz und Fanz, wozu wir 
unfere Freunde und Gönner höfl. einladen. 


5814 Das Jeſtlomitee. 

\ . ihn hinhnenngen 
k Sodger Turnverein „Krall 
00 Am Sonntag. den 14. d. M., ver“ 


anſtalten wir im eigenen Vereinslokal, 
SGluwna 17, unſer erſtes 


und Scheibeſchießen 


reunde und Gönner unſeres Vereins höfl. einladen, 
eginn 2 Uhr nachm. Abends Tanz. 
5817 Die Verwaltung. 
. ——— REDET 


Ueberzengung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weib, Sienttetolcza 18, Jront, im Laden, 
überzeugen, Matrahen, Goias, Gchtal⸗ 
bänte, Zapızans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 gl. au, obne Preis 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Büro „INFORMATOR“ 


Petrilaner 110, Tel. 1809-40. 


unter Leitung eines langjährigen Spezialiſten berechnet 
alle Finanz, Kommunal, und Gemeindeſteuern ſow 5 
Verſicherungsgebühren uſw., verfaßt Bittſchriften un 
Beſchwerden au alle Staats-, Kommunal- und Ge⸗ 
meindeämter, verwaltet Immobilien, erledigt Sprachen“ 
überſetzungen, verfertigt Maſchinenſchriften, unentge 

liche Auskünfte und nimmt Anzeigen für ſämtlich 

Zeitſchriften entgeg en. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
umgezogen nach 


Petrilauer 90. Tel. ZUR. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


. OENGEL EEE ZETER ETC 
Heilanstalt 
der Opaglalärzte für veneriſche Kranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr, 
Uusichllehlich venerlſche, Blaſen⸗ n. Haniicanineiteh 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syohllts und Tetppet 

Konſultation mit Urologen u. Nesrrologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kosmeiiſce Heunzg. 

Spezieller Warteraum für Frauen. 

Beratung 3 Stuig. 
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